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Influencer: Angeblich soll es 100 Influencer
im Handwerk geben. Wer sind diese Leute,
und warum wollen sie andere für sich und
ihren Beruf begeistern? Wir stellen sie bei
handwerksblatt.de vor. Das Besondere
daran: Am Ende des Interviews entscheidet
jeder Handwerker, welcher Influencer als
nächstes befragt werden soll.
handwerksblatt.de/influencer

Kfz-Werkstatt: Der Deutschen liebstes
Spielzeug, das Auto, soll fachgerecht ge-
wartet und repariert werden. Dabei kommt
es oft zu Konflikten zwischen Kunde und
Werkstatt. Über Rechte und Pflichten haben
Gerichte schon viele Urteile gefällt. Wir
zeigen eine Auswahl der interessantesten
Entscheidungen.
handwerksblatt.de/autowerkstatt

Ihre
Kfz-Versicherung
ganz einfach
unter ...

www.signal-iduna.de/kfz

Der kostenlose
Online-Einstellungstest

Wie fit sind Ihre
Bewerber?
▪ 18 kostenlose Tests
▪ 15 Fragen
▪ 20 Minuten Zeit
▪ Vollständig aktualisiert

azubitest.online

Die Bundesförderung für effiziente Ge-
bäude (BEG) erfreut sich einer überaus ho-
hen Nachfrage. So wurden bisher 228.145
BEG-Anträge gestellt, davon 158.667 für
Anlagen zurWärmeerzeugung. Zusammen
wurden in der BEG bis Mitte September
10,6 Milliarden Euro Fördergelder bewil-
ligt. Schon 2020 hatten sich die zugesagten

Mittel gegenüber 2019 von 1,82 auf 8,56
Mrd. Euro verfünffacht. Besonders nach-
gefragt ist die Förderung von Heizungssys-
temen, die auf erneuerbaren Energien ba-
sieren. Am 22. September hat das Bundes-
kabinett beschlossen, den BEG-Fördertopf
um 5,7 Milliarden Euro auf insgesamt 11,5
Mrd. Euro aufzustocken. AKI

FINANZEN: Der BEG-Fördertopf ist stark nachgefragt und
wird auf insgesamt 11,5 Milliarden Euro aufgestockt.

Mehr Bundesförderung
für effiziente Gebäude

DHB-Grafik Quelle: BAFA-Energietag, 7.10.2021

Bundesförderung für effiziente Gebäude
erfreut sich hoher Nachfrage
Anzahl der Anträge aufgeteilt nach einzelnen Bereichen
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Der Käufer wollte das Software-Update für seinen VW-Diesel nicht aufspielen lassen. Nun
muss ein Sachverständiger klären, ob es tatsächlich zu Schäden am Wagen führt.

Käufer von Dieselautos mit Abschaltein-
richtung können ihr Geld zurückverlan-
gen – gegen Rückgabe des Wagens und
eine Nutzungsentschädigung. So hatte der
Bundesgerichtshof (BGH) 2020 in einem
Grundsatzurteil entschieden. Das gilt wei-
terhin, allerdings muss der Kunde dem
Verkäufer zuvor Gelegenheit zur Mangel-
beseitigung durch ein Software-Update
geben. So lautet ein neues Urteil des BGH.
Nach Auffliegen des Dieselskandals er-

klärte der Käufer eines Škoda Yeti den
Rücktritt vom Vertrag. Der Wagen enthält
eine Software, die den Abgasausstoß ma-
nipuliert. Der Händler weigerte sich un-
ter Hinweis auf das Software-Update. Der
Kunde ließ das Update nicht aufspielen,
weil er Schäden am Fahrzeug befürchtete.
Die Vorinstanzen hatten der Klage weitge-
hend stattgegeben.
Der BGH sah das anders: Der Käufer

muss dem Verkäufer zuerst eine Frist zur
Nachbesserung setzen. Diese sei nicht
deshalb entbehrlich, weil das Fahrzeug
eine Schummel-Software besitze. Ob eine
Nachbesserung zumutbar sei, müsse das
Oberlandesgericht (OLG) nun erneut ent-
scheiden. Dabei müsse es einerseits beach-

date dem Kunden zumutbar. Sorgen über
negative Einflüsse der neuen Software auf
das Fahrzeug seien kein Grund für einen
Rücktritt ohne Fristsetzung, so die Rich-
ter. Vielmehr müsse ein Sachverständiger
klären, ob sie tatsächlich zu Schäden führe
(Bundesgerichtshof, Urteil vom 29. Sep-
tember 2021, Az.VIII ZR 111/20). AKI

ten, dass sich der Händler ein arglistiges
Verhalten des Herstellers gerade nicht zu-
rechnen lassen muss. Denn hier sei nicht
VW verklagt worden, sondern der Händ-
ler. Andererseits müsse das OLG klären, ob
nach Freigabe des Updates durch die Be-
hörden überhaupt noch eine Arglist beim
Hersteller vorliege. Falls nein, sei das Up-

URTEIL: Käufer eines Schummel-Diesel müssen dem Händler erst eine Gelegenheit
zur Nachbesserung geben, bevor sie ihr Geld zurückverlangen können.

Diesel-Skandal: Rücktritt vom
Kaufvertrag nur mit Fristsetzung

Gebäudehülle

Anlagentechnik

Anlagen zur Wärmeerzeugung

Heizungsoptimierung

Fachplanung u. Baubegleitung
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Klimaschutz mit
Wasserstoff
TECHNOLOGIE: Auch Wasserstoffanwendungen sollen
dabei helfen, Deutschland klimaneutral zu machen.

Auf dem Weg zur Klimaneutralität
setzen Bundesregierung, Europäische
Kommission, Forschung und Hand-
werk auch auf Wasserstoff. Nach An-
sicht des ZDH kann die Anwendung
von Wasserstofftechnologien einen
großen Beitrag zur Erreichung der Kli-
maziele leisten. Das Handwerk sei als
Nutzer, Dienstleister, Produzent und
Beteiligter an zahlreichen ökonomi-

schen und technologischen Prozessen
betroffen. Das Handwerk könne da-
bei ein wichtiger Multiplikator sein.
Um diese Rolle zu erfüllen, brauche es
handwerksgerechte Rahmenbedingun-
gen.Welche Gewerke besonders betrof-
fen sind und welche Fortschritte die
Forschung macht, lesen Sie im Spezial
zum ThemaWasserstoff. LO

Mehr dazu lesen Sie ab Seite 2. Fo
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hwk.de

ein Online-Formular freigeschaltet, mit des-
sen Hilfe der Antrag schnell und ohne große
Hürden ausgefüllt werden kann.
Rubrik: Servicecenter

Ehrungen: Ob Arbeitsjubiläen, Goldene
Meisterbriefe oder Betriebsjubiläen – Ehrun-
gen durch die Handwerkskammer haben
eine lange Tradition. Doch in vielen Fällen
muss die Auszeichnung erst von Verwand-
ten, Freunden oder Kollegen des zu Ehren-
den beantragt werden. Um diesen Schritt in
Zukunft zu erleichtern, hat die Handwerks-
kammer Rheinhessen auf ihrer Internetseite

3283 Verlagsanstalt Handwerk GmbH, 40042 Düsseldorf,
PF105162

ISSN 1435-3830

Kammerseite 1 Kammerseite 2

Schüler aus dem Ahrtal zum
Praktikum in Rheinhessen

Spezial zum Thema
Ausbildung in Rheinhessen

AUSGABE DER HANDWERKSKAMMER RHEINHESSEN
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VON LARS OTTEN

Deutschland soll bis zum Jahr 2045
klimaneutral sein. Das hat die
Bundesregierung mit der Novelle
des Klimaschutzgesetzes in die-

sem Sommer beschlossen und damit das
Ziel fünf Jahre vorgezogen. Schon bis 2030
sollen die Emissionen von Treibhausgasen
um 65 Prozent im Vergleich mit 1990 sin-
ken. Mit einem Mix an Maßnahmen und
Programmen, die sich durch alle Politikbe-
reiche ziehen, sollen die Klimaschutzziele
erreicht werden. Ein Baustein ist die Na-
tionale Wasserstoffstrategie des Bundes-
wirtschaftsministeriums, die die Regierung
Mitte Juni 2020 verabschiedet hatte. Das
Ziel: die Etablierung von Wasserstoff als
Dekarbonisierungsoption mit bezahlbarer
und nachhaltiger Erzeugung. So soll er zu
einer Schlüsseltechnologie auf dem Weg
zur Klimaneutralität werden.
Angestrebte Maßnahmen (insgesamt gibt

es 38) sind die Verbesserung der Rahmenbe-
dingungen für die Produktion von grünem
Wasserstoff auch mit einer Befreiung von
der EEG-Umlage, Ausschreibungsmodelle
für die Herstellung und Förderungen in

verschiedenen Bereichen (Elektrolyseure,
Wasserstoff- und Tankinfrastruktur, Tech-
nologieumstellung, wasserstoffbasierte Kli-
maschutzprojekte, Anschaffung von Brenn-
stoffzellenheizgeräten). Hinzu kommen eine
Forschungsoffensive, die unterschiedliche
Forschungsansätze zu Wasserstoff-Schlüs-
seltechnologien bündelt, und der Auf- und
Ausbau von Energiepartnerschaften mit Ex-
port- und Importländern.
Auf europäischer Ebene will die EU-

Kommission im Rahmen des Green Deals
(Ziel hier: Klimaneutralität der EU bis
2050) mit ihrer Wasserstoffstrategie die
Dekarbonisierung von Industrie, Verkehr,
Stromerzeugung und Gebäuden unter-
stützen. Mit Investitionen, Regulierung,
Schaffung von Märkten sowie Forschung
und Innovation will sie das vorhandene
Potenzial ausschöpfen. „Vorrangiges Ziel
ist die Entwicklung von erneuerbarem
Wasserstoff, der hauptsächlich mithilfe von
Wind- und Sonnenenergie erzeugt wird“,
erklärt die Kommission. Der Übergang soll
bis 2050 in drei Stufen erfolgen (2020 bis
2024: Erzeugung von bis zu einer Million
Tonnen Wasserstoff, 2025 bis 2030: zehn
Millionen Tonnen, 2030 bis 2050: Einsatz

UMWELT: Beim Klimaschutz sollen Wasserstofftechnologien
eine wichtige Rolle spielen. Das Handwerk ist sowohl
als Nutzer, Dienstleister und als Produzent betroffen.

der Technologie in allen Sektoren, in de-
nen die Dekarbonisierung schwierig ist).
Die Kommission will dazu die erforderliche
Infrastruktur, Logistik und Investitionen
fördern.
Der Zentralverband des Deutschen

Handwerks (ZDH) pocht in seinem Posi-
tionspapier zum Thema Wasserstoff auf
Technologieoffenheit und handwerks-
gerechte Rahmenbedingungen bei allen
Technologien. Denn: Bei derzeitigem For-
schungsstand sei noch nicht geklärt, wel-
che Technologie sich in welchen Feldern
durchsetzen kann. Gleichwohl könne die
Anwendung von Wasserstofftechnologien
nach Einschätzung des ZDH einen wich-
tigen Beitrag zur Erreichung der Klima-
schutzziele leisten. „Das Handwerk ist be-
reits jetzt und noch vermehrt in Zukunft
von diesen Entwicklungen in vielfältiger
Weise als Nutzer, Dienstleister, Produzent
und Beteiligter an zahlreichen ökonomi-
schen und technologischen Prozessen be-
troffen“, so der Verband. Schnittstellen
gebe es sowohl in Richtung Privatkunden
als auch zur Industrie.
Der ZDH identifiziert vor allem acht

Berufsgruppen des Handwerks, in denen
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Wasserstofftechnologie eine besonders
wichtige Rolle spielen kann: das Elekt-
rohandwerk (Gebäudetechnik), Sanitär-
Heizung-Klima-Handwerk (Heizungs-
technologie), Schornsteinfegerhandwerk
(Kontrollaufgaben, Effizienzchecks), Kraft-
fahrzeughandwerk (Verkauf, Wartung, Re-
paratur von Brennstoffzellenfahrzeugen),
Bauhandwerk (Antrieb schwerer Nutzfahr-
zeuge, Verwendung klimaneutral erzeugter
Baustoffe), Landmaschinentechnikerhand-
werk (Antrieb Landmaschinen), Metall-
handwerk (Prozessenergie und chemische
Prozesse, Verwendung von klimaneutral
erzeugtem Stahl).
Das Handwerk sei „entscheidender Mul-

tiplikator und Umsetzer einer künftigen
Wasserstoffwirtschaft“, so der ZDH. In
der deutschen und auch der europäischen
Wasserstoffstrategie sei deshalb das Hand-
werk unbedingt als Akteur in der Wasser-
stoffwirtschaft einzubeziehen. „Rahmen-
bedingungen, Fördermaßnahmen sowie
die Schaffung und Zugänglichkeit von
Infrastruktur-, Beratungs- und Bildungs-
angeboten wie auch zur anwendungsna-
hen Forschung sind deshalb von Anfang
an mittelstandsgerecht und dezentral aus-

INTERVIEW

Die technische Integration von Wasserstoff
für Haushalte, Unternehmen und Kommu-
nen obliegt dem Handwerk. Dafür fordert
der Generalsekretär des Zentralverbands des
Deutschen Handwerks, Holger Schwannecke,
Unterstützung der Politik, um Betriebe für
diese Herausforderungen fit zu machen.

DHB: Aktuell wird intensiv über Wasser-
stoff diskutiert. Wasserstoff soll zukünftig
ein wichtiger Baustein auf demWeg in eine
fossilfreie Wirtschaft sein. Inwieweit ist das
Handwerk davon betroffen? Ist das nicht
eher ein Thema für die Industrie?
Schwannecke: Das Handwerk hat viele
Bezüge zu Wasserstoffanwendungen –
sei es als unmittelbarer Nutzer oder aber
in der Funktion als zentrale Schnittstelle
zwischen Industrie und Kunden. Zahlrei-
che Gewerke sind gefragt, um zukünftige
wasserstofftaugliche Anlagen der Che-
mie- und Stahlindustrie zu bauen und
zu warten. Auch für künftige denkbare
Anwendungen im Energie- und Mobili-
tätsbereich bei privaten und gewerblichen
Nutzern wird das Handwerk gebraucht.
Und Handwerkerinnen und Handwerker
gehören natürlich auch selbst zum Kreis
derer, bei denen Wasserstofftechnologien
zum Einsatz kommen können, voraus-
sichtlich zunächst bei Nutzfahrzeugen
mit Brennstoffzellen und zukünftig bei
Bau- und Landmaschinen. Wasserstoff ist
ein faszinierender, aber auch herausfor-
dernder Stoff: Damit die Potenziale dieses
Stoffes auch voll genutzt werden, braucht
es die Profis aus dem Handwerk.

Wasserstoff wird künftig wichtiger Teil des ökonomischen Systems sein. Die Integration gelingt aber nur mit dem Handwerk, sagt Holger Schwannecke.

Ohne Handwerk geht es nicht
DHB: Ist nun Wasser-
stoff oder Elektromo-
bilität die eigentliche
Zukunftstechnik im
Mobilitätsbereich, auf
die wir uns einstellen
müssen?
Schwannecke: Tech-
nologien müssen nach
ihrer Marktgängigkeit,
Leistungsfähigkeit und
Umweltgerechtigkeit
beurteilt werden – und

am Ende sind es ohnehin die Nutzer, die
darüber in den jeweiligen Anwendungs-
bereichen entscheiden. Die wägen ab, mit
welcher Technologie sich positive Klima-
effekte am effizientesten erzielen lassen
und gleichzeitig die notwendige Leis-
tungsfähigkeit sichergestellt ist. Elektro-
mobilität – im Sinne der Batterieelektrik –
setzt sich besonders im Mobilitätsbereich
immer mehr durch, zumal in den vergan-
genen Jahren in vielen Anwendungsberei-
chen des Handwerks die Angebote immer
passfähiger geworden sind. Der Einsatz
von Wasserstoffbrennstoffzellen ist zu-
künftig etwa auch dort denkbar, wo hohe
Anforderungen an Leistung, Reichweite
und Zuverlässigkeit bei jedem Wetter und
Untergrund stehen. Damit wären sie dann
insbesondere auch für schwere Nutzfahr-
zeuge, Bau- und Landmaschinen geeignet.
Ob sie darüber hinaus auch in anderen
Fahrzeugklassen breiter angewendet wer-
den können, hängt auch davon ab, wie
sich die Verfügbarkeit von Wasserstoff zu-

Mit einem Mix an Maßnahmen sollen die Klimaschutzziele erreicht werden. Wasserstoff spielt eine wichtige Rolle.

Beim Übergang zur
fossilfreien Wirtschaft
wird Wasserstoff in jedem
Fall ein wichtiger Teil
unseres ökonomischen
Systems werden.
HOLGER SCHWANNECKE
GENERALSEKRETÄR DES ZDH

künftig gestaltet, zum Beispiel ob sich ein
großer Importmarkt für Wasserstoff aus
Regionen mit geringen Herstellungskos-
ten entwickelt.
DHB: Für das Handwerk ist sicherlich auch
wichtig, inwieweit Wasserstoff im Bereich
der Gebäudetechnik Anwendung findet.
Wie ist hier der aktuelle Stand?

Gebäude geliefert werden. Das würde aller-
dings voraussetzen, die vorhandene Gasin-
frastruktur zunächst entsprechend zu er-
tüchtigen. Es ist aber zu erwarten, dass sich
gerade auch im Wärmebereich letztlich die
Technologien durchsetzen werden, die für
das jeweilige Gebäude oder den Gebäude-
verbund am effizientesten betrieben werden
können. In jedem Fall braucht es umfas-
sende Kenntnisse, um wasserstoffbetriebene
Heizsysteme zu planen, zu installieren und
zu warten. Das Sanitär-, Heizungs- und
klimatechnische Handwerk, das Elektro-
handwerk und das informationstechnische
Handwerk wie aber auch die Anlagenbauer
sind hierbei die entscheidenden Gewerke.
DHB: Wagen Sie eine Prognose, wann wir
mit Wasserstoff heizen werden?
Schwannecke: Ob und wann ein wasser-
stoffnutzendes Heizsystem in den Gebäu-
den in der Fläche zum Einsatz kommt,
hängt von der Effizienz entsprechender
Lösungsansätze und von den Entwick-
lungskosten ab, die damit verbunden sind.
So ist beispielsweise der eigenstrombasierte
Betrieb einer Brennstoffzelle nur dann
möglich, wenn das Dach nicht verschattet
ist. Hier sind noch längst nicht alle tech-
nischen Herausforderungen geklärt. Des-
halb ist es so wichtig, dass die Politik im
Gebäudebereich weiter auf strikte Tech-
nologieoffenheit und unternehmerische
Innovationsstärke setzt, so dass schließlich
die Technologielösung zur Anwendung
kommt, die sowohl für den Klimaschutz
wie aber auch die Versorgungssicherheit
am effizientesten ist.

DHB: Was erwartet das Handwerk beim
Thema Wasserstoff in der neuen Legisla-
turperiode von der Politik?
Schwannecke: Zum einen Technologieof-
fenheit und eine ergebnisoffene Prüfung al-
ler Anwendungsfelder der Wasserstofftech-
nologie: Dazu gab es am Ende der letzten
Legislaturperiode gute Ansätze durch ge-
zielte Forschungs- und Förderprogramme.
Am HyStarter-Projekt des Bundesministe-
riums für Verkehr und digitale Infrastruk-
tur war der ZDH über den Projektträger
NOW beteiligt und hat analysiert, wo das
Handwerk bisher einen Bezug zur Wasser-
stofftechnik hat. Die Wahlprogramme fast
aller Parteien haben das Wasserstoffthema
aufgegriffen: mal breit gefächert, mal auf
bestimmte Anwendungsfelder verengt. Wir
setzen uns für die Fortsetzung einer offenen
Strategie ein. Zum anderen erwarten wir
von der Politik Mittelstandsgerechtigkeit:
Beim Übergang zur fossilfreien Wirtschaft
wirdWasserstoff in jedem Fall ein wichtiger
Teil unseres ökonomischen Systems wer-
den: in der Chemie, bei der Stahlerzeugung,
bei der Zementproduktion, bei der Mobili-
tät und Haustechnik oder bei der Energie-
speicherung. Doch um all das umzusetzen,
braucht es das Handwerk. Nur mit Hand-
werkerinnen und Handwerkern werden
wir das erfolgreich bewerkstelligen können.
Um Betriebe und Fachkräfte für die He-
rausforderungen fit zu machen, muss die
Politik sie dabei unterstützen, einerseits die
berufliche Ausbildung stärker zu fördern
und andererseits entsprechende Qualifika-
tionsangebote weiterzuentwickeln.

zugestalten.“ Neben der Etablierung des
Wasserstoffs in der Industrie gelte es auch,
handwerksrelevante Anwendungsfelder zu
erschließen und mit angemessenen Res-
sourcen auszustatten.
Vor allem für kleine und mittlere Be-

triebe gebe es Innovationshürden, sie seien
besonders bei der Implementierung der
Wasserstofftechnik zu unterstützen, for-
dert der ZDH. „Für die Betriebe ist sowohl
als Nutzer, Servicedienstleister als auch als
Erzeuger ein gleichberechtigter Zugang
zu den Techniken zu ermöglichen.“ Eine
Förderung der Brennstoffzellentechnik im
Mobilitäts- und Gebäudebereich müsse bei
„dauerhaft planungssicherer Gleichstellung
der Förderungen mit anderen klimascho-
nenden Technologien“ langfristig angelegt
werden. Öffentlich gefördert werden müsse
auch der Ausbau gewerkeübergreifender
Bildungs- und Kompetenzstrukturen für
die Wasserstofftechnik. Bildungszentren
bräuchten finanzielle Hilfe für die entspre-
chende Ausstattung. Schließlich müsse das
Handwerk einen „gleichwertigen Zugang“
zu Wasserstoff-Ressourcen und den ver-
bundenen Infrastrukturen ohne Benachtei-
ligung erhalten.
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Klimaschutz:
Wasserstoff
als Option

Schwannecke: Heizen mit Wasserstoff ist
mittlerweile auf verschiedene Art undWeise
möglich. Für Wohn- und Nichtwohnge-
bäude eignen sich dafür prinzipiell auch
Brennstoffzellen. Besonders nachhaltig und
umweltfreundlich sind Brennstoffzellen je-
doch dann, wenn sie mit einer Photovolta-
ikanlage verbunden sind. Doch es ist auch
der Gasbetrieb möglich. Hierzu müsste der
Wasserstoff, der für den Betrieb der Brenn-
stoffzelle nötig ist, über das Gasnetz in das
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Mit Hilfe einer Brennstoffzelle lässt sich aus Wasserstoff Strom für den Antrieb von Elektromotoren erzeugen.

INFO

Gut ein Jahr nachdem die Bundesregierung
die Nationale Wasserstoffstrategie verabschie-
det hatte, hat sie einen ausführlichen Umset-
zungsbericht vorgelegt. Darin analysiert sie
den Stand der Umsetzung aller 38 geplanten
Maßnahmen. Eine umfassende Bilanz soll in
einem Monitoringbericht im nächsten Jahr
folgen.
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VON BETTINA HEIMSOETH

Doch welche Anwendungsfelder
gibt es überhaupt? Allem voran ist
da die Mobilität zu nennen. Otto-
und Dieselmotoren, die mit fos-

silen Kraftstoffen betrieben werden, gelten
als Auslaufmodell. Wasserstoff kann da eine
Alternative darstellen, in zweierlei Hinsicht.
Zum einen lässt sich aus Wasserstoff mit
Hilfe einer Brennstoffzelle Strom erzeugen,
um einen Elektromotor anzutreiben. Batte-
rien müssen dann nicht mitgeführt werden,
wohl aber ein Tank mit Wasserstoff. Sinn
macht das, wo bei hohem Energiebedarf
große Reichweiten gefragt sind, Batterien
also an ihre Grenzen stoßen. Das heißt vor
allem beim Schwerlasttransport und land-
wirtschaftlichen Transportmitteln, bei der
Schifffahrt und beim Schienen- und Busver-
kehr und sogar im Luftverkehr.
Zwei Dinge indes sind dabei kritisch:

Möglichst viel Wasserstoff muss in klei-
nen Volumina und dazu möglichst un-
gefährlich gespeichert werden. Denn als
komprimiertes Gas ist Wasserstoff sehr
explosiv. Es gibt Ansätze, Wasserstoff
in ein Trägermaterial zu binden. An der
Friedrich-Alexander-Universität und auch
dem Helmholtz-Institut Erlangen-Nürn-
berg etwa haben Forscher eine Methode
entwickelt, in der der Wasserstoff durch
ein flüssiges, organisches Trägermaterial
gebunden wird. Das Gemisch ist schwer
entflammbar und nicht explosiv. Aber für
die Nutzung des Wasserstoffs ist ein re-
lativ großer Reaktor notwendig, der sich
nicht für Kleinwagen, aber etwa für Ei-
senbahnen eignet. Für Mofas, Roller und
Co arbeitet das Fraunhofer-Institut IFAM
in Dresden an einer Lösung. Tanken von

Forschen, forschen, forschen
ENTWICKLUNG: Um Wasserstoff in absehbarer Zeit als Energieträger einsetzen zu können, ist noch viel wissenschaftliche Arbeit
zu zahlreichen Aspekten notwendig. Die Initiativen sind schier unzählbar.

Gas ist bei solch kleinen Fahrzeugen un-
möglich, weil die Druckbelastung zu groß
wäre. Die Fraunhofer-Forscher lösen den
Wasserstoff in festem Magnesiumhydrid
in einer Kartusche. Statt zu tanken muss
nur die Kartusche gewechselt werden.
Neben dem Elektromotor kann aber

auch ein Verbrennungsmotor mit Was-
serstoff betrieben werden – so müsste

man diese ausgereifte Technologie nicht
abschaffen. Dieser Direktverbrennung
von Wasserstoff widmet sich etwa das
Fraunhofer ICT. Dazu wird im Brenn-
raum ein zündfähiges Gemisch aus Was-
serstoff und Luft verbrannt. Es entsteht
lediglich eine geringe Menge an Stickoxi-
den, die sich mit einer einfachen Abgas-
behandlung fast ganz eliminieren lassen,

kohlenstoffbasierte Schadstoffe entstehen
erst gar nicht.
Aber auch mit flüssigen Kraftstoffen,

aus Wasserstoff hergestellt, kann ein her-
kömmlicher Verbrennungsmotor betrie-
ben werden. Bis zu 90 Prozent weniger
Treibhausgasemissionen als bei fossilen
Kraftstoffen sollen dabei entstehen. Und
die Treibstoffe haben eine sehr hohe Ener-

giedichte, was sie besonders einsetzbar für
Schiff, Lkw und Flugzeug macht, wo eben
hohe Leistungen bei langer Betriebsdauer
gefragt sind.
Nicht vernachlässigt werden sollte bei

all den Forschungsaktivitäten zudem der
Wärmesektor. 55 Prozent der Endenergie
in Deutschland fließen in die Wärme- und
Kälteerzeugung. Die bisher vorherrschen-
den fossilen Energiequellen ließen sich
durchaus durch Brennstoffzellen ersetzen.
Brennstoffzellenheizungen gibt es auf dem
Markt, ihre weite Verbreitung scheiterte
aber bisher an den hohen Anschaffungskos-
ten. Der Nationale Wasserstoffrat hat nun
die Fraunhofer-Institute für Solare Energie-
systeme (ISE) sowie Energiewirtschaft und
Energiesystemtechnik (IEE) beauftragt, eine
Analyse und Bewertung unterschiedlicher
Dekarbonisierungspfade für den Wärme-
markt vorzunehmen, die bis zum Frühjahr
2022 fertiggestellt werden soll. Neben den
wichtigen ökonomischen Aspekten sind die
Themen Akzeptanz und Versorgungssicher-
heit wichtig. Auf Basis der Ergebnisse dieser
Studie wird der Wasserstoffrat Handlungs-
empfehlungen zur Dekarbonisierung des
Wärmemarkts geben.
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Elektrohandwerk fordert mehr
Tempo bei der Energiewende
KLIMASCHUTZ: Um die Energiewende zu schaffen, darf keine Zeit mehr verloren werden. Das ist das Ergebnis einer Studie,
an der auch der ZVEH beteiligt war. Der Verband fordert eine mutigere Energiepolitik.

VON LARS OTTEN

Die Deutsche Energie-Agentur
(dena) kommt in ihrer jetzt vor-
gelegten Studie zur Klimaneutra-
lität zu dem Schluss, dass es keine

Zeit mehr zu verlieren gibt, um die Ener-
giewende umzusetzen. Die Studie mit dem
Titel „Aufbruch Klimaneutralität“ hat die
dena in Zusammenarbeit mit Forschungs-
instituten und Wirtschaftsvertretern, da-
runter der Zentralverband der Deutschen
Elektro- und Informationstechnischen
Handwerke (ZVEH), erarbeitet. Es ist si-
cherlich kein Zufall, dass sie während der
Sondierungsgespräche von SPD, Grünen
und FDP veröffentlicht wurde.
Die Studie ist 306 Seiten stark. Kernaus-

sage: „Um die Energiewende erfolgreich
umzusetzen und Deutschland bis 2045
klimaneutral zu machen, bedarf es einer
riesigen gesamtgesellschaftlichen Kraftan-
strengung.“ Daraus ergeben sich laut dena
84 Aufgaben, die Politik und Gesellschaft
zu bewältigen haben, um das Ziel zu errei-
chen. „Jede einzelne Aufgabe ist machbar“,
ist sich Andreas Kuhlmann, Vorsitzender
der Geschäftsführung der dena, sicher.

„Für manche bedarf es nur politischenWil-
lens, andere erfordern dagegen einen länge-
ren Atem, Mut und Weitsicht“, schreibt er
im Vorwort zur Studie.
Deutschland könne das schaffen, so

Kuhlmann. Allerdings brauche es dafür
unbedingt neuen Schwung in der Energie-
und Klimapolitik. Zu viel sei bisher liegen
geblieben. „Energiewende und Klimapo-
litik müssen besser organisiert, das histo-
rische Klein-Klein der vergangenen Jahre
überwunden werden.“ Seine Prognose:
Die festgelegten Ziele für die kommenden
Jahre werden sehr wahrscheinlich verfehlt.
„Die gegenwärtigen gesetzlichen Regelun-
gen stehen einem zielorientierten effizien-
ten Handeln entgegen und verhindern so
die notwendige Dynamik.“
Deswegen müsse die neue Bundesregie-

rung einen neuen Kurs fahren. Mehr noch:
Kuhlmann fordert eine grundlegende
Veränderung der Herangehensweise und
schlägt eine Vier-Säulen-Strategie vor. Die
erste Säule sei die Erhöhung der Energieef-
fizienz in allen Verbrauchssektoren, beson-
ders in der Industrie und im Gebäudebe-
reich. Daneben sei der umfassende Einsatz
von erneuerbaren Energien von besonderer

Bedeutung, der wiederum sei abhängig von
einer schnelleren Elektrifizierung in vielen
Anwendungsbereichen. Dritte Säule seien
erneuerbare gasförmige und flüssige Ener-
gieträger und Rohstoffe. Schließlich brau-
che es sowohl technische als auch natürli-
che Lösungen, um die CO

2
-Emissionen zu

verringern.
Um die Klimaziele zu erreichen, brauche

es mehr Mut und mehr Tempo, sagt auch
ZVEH-Präsident Lothar Hellmann. „Wenn
wir jetzt nicht endlich loslegen, läuft uns die
Zeit davon. Die Elektrohandwerke können
und wollen mit ihrem Know-how einen
wichtigen Beitrag zum Klimaschutz und
zur Energiewende leisten.“ Besonders die
Politik sei hier in der Pflicht, entsprechende
Maßnahmen zu ergreifen. Strom werde im
Laufe der Dekarbonisierung immer wichti-
ger, der Bedarf immer größer.
Dafür sorge der auch vom ZVEH gefor-

derte beschleunigte Ausbau der Elektro-
mobilität. Die Autoren der Studie rechnen
allein im Verkehrssektor mit einer Ver-
zehnfachung des Strombedarfs. „Schließ-
lich müssen bis 2030 bereits 9,1 Millionen
batteriebetriebene Fahrzeuge auf deutschen
Straßen unterwegs sein, um die Klimaziele

im Verkehrssektor zu erreichen.“ Um den
Hochlauf der E-Mobilität zu unterstützen,
seien deswegen mehr Anreize für den Aus-
bau der Ladeinfrastruktur besonders im
privaten Bereich notwendig – nicht nur in
Deutschland, sondern auch auf europäi-
scher Ebene.
Decken lasse sich der Strombedarf nur,

wenn die Erzeugung aus Sonnenenergie
deutlich ausgebaut wird. Ein Teil der Lö-
sung sei hier Photovoltaik (PV). Auch hier
sei mehr Engagement beim Ausbau nö-
tig, so der Elektroverband. Bisher würden
hier die Etappenziele verfehlt. Der ZVEH
hatte bisherige PV-Zielgrößen der Bun-
desregierung als zu wenig ambitioniert
kritisiert und wiederholt eine Abschaffung
der EEG-Umlage auf selbst erzeugten und
verbrauchten PV-Strom eingesetzt, um den
Zubau attraktiver zu machen. Ein richti-
ger erster Schritt sei die in verschiedenen
Bundesländern eingeführte oder geplante
Photovoltaik-Pflicht bei Neubauten oder
Dachsanierungen.
Generell müsse der Gebäudebestand eine

größere Rolle beim Klimaschutz spielen.
„Schließlich können PV-Anlagen am Ge-
bäude in Kombination mit einer Sanierung
der Gebäudehülle sowie Mieterstrom- und
Quartiersenergieprojekte dazu beitragen,
Gebäude in Energieerzeuger zu verwan-
deln“, betont der ZVEH. Es sei wichtig,
Gebäude nicht nur als Energieverbraucher
zu begreifen. Aufgabe der Politik sei es hier,
stärkere Anreize zu setzen wie auch hinder-
liche Regulierungen zurückzunehmen.
Der in der Studie verlangte Einsatz digi-

taler Technologien zur Gebäudeautoma-
tion sei ganz im Sinne der Elektrohand-
werke. Sie fordern, das im Gebäudebereich
schlummernde Potenzial zu erkennen
und vernetzte Anwendungen und gebäu-
deeigene Energiemanagementsysteme als
wichtigen Beitrag zur Senkung des Ener-
gieverbrauchs zu verstehen. Damit die E-
Handwerke mit ihren Dienstleistungen ei-
nen Beitrag leisten können, sollten sie einen
„barrierefreien Zugang zu gebäudebezoge-
nen Energiedaten“ erhalten. Ohne ausrei-
chendes Fachpersonal sei all dies nicht zu
erreichen. Der Fachkräftebedarf werde wei-
ter zunehmen – „eine steigende Sanierungs-
rate, erhöhte Neubauaktivitäten sowie neue
Dienstleistungen und Geschäftsfelder im
Energiebereich sorgen für eine zusätzliche
Nachfrage nach Fachkräften“. Der ZVEH
setzt sich deshalb für die Gleichstellung
von beruflicher und akademischer Bildung,
eine Stärkung der dualen Ausbildung sowie
für hohe Qualifizierungsstandards ein.
otten@handwerksblatt.deDer ZVEH fordert von der Politik mehr Engagement beim Ausbau von Photovoltaik.

Der neueWHKT-Präsident Berthold Schröder (2.v.l.) gemeinsammit Ministerin Ina Scharrenbach,
dem neuen WHKT-Vizepräsidenten Jochen Renfordt (r.) und WHKT-Hauptgeschäftsführer Mat-
thias Heidmeier (l.)
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PERSONALIEN

Berthold Schröder, Präsident der Hand-
werkskammer Dortmund, ist zum Präsidenten
des Westdeutschen Handwerkskammertags
(WHKT), der Dachorganisation der sieben
nordrhein-westfälischen Handwerkskammern,

gewählt worden. Einstimmig sprach sich die
Mitgliederversammlung des WHKT für den
61-jährigen Handwerksmeister aus Hamm
aus, der zuvor das Amt des Vizepräsidenten
innehatte.

Willi Seiger ist erneut zum Vorsitzenden des
Fachverbands Metall NW gewählt worden.
Auch der stellvertretende Vorsitzende Hans-
Bernd Grönewald wurde in seinem Amt
bestätigt. Der Fachverband vertritt als Arbeit-
geberverband in Nordrhein-Westfalen rund
3.000 mittelständische Unternehmen des
Metallhandwerks. Mit rund 58.000 Beschäf-
tigten und einem Jahresumsatz von rund 8,5
Milliarden Euro erwirtschaften die Unterneh-
men für annähernd 150.000 Menschen den
Lebensunterhalt.

Auf der Mitgliederversammlung der Arbeit-
geberverbände des Hessischen Handwerks
(AHH) wurde der Landesinnungsmeister des
Tischlerhandwerks,Wolfgang Kramwinkel,
als Präsident der AHH wiedergewählt. Die Ar-
beitgeberverbände des Hessischen Handwerks
sind der Zusammenschluss von 33 handwerk-
lichen Fachverbänden, in denen über 15.000
Betriebe freiwillig organisiert sind.

Dr. Carsten Linnemann ist vom Zentralver-
band Schilder und Lichtreklame mit der Gol-
denen Ehrennadel ausgezeichnet worden. Der
Bundestagsabgeordnete aus Paderborn hatte
sich als Bundesvorsitzender der CDU/CSU-
Mittelstandsunion (MIT) besonders für die
Rückkehr der Schilder- und Lichtreklameher-
stellerhandwerks zur Meisterpflicht eingesetzt.

Halbleitermangel
im Autohandel
Verärgerte Kunden, verunsicherte Mitar-
beiter und wirtschaftliche Einbußen für die
Betriebe. Das sind aktuell die Folgen des
Halbleitermangels im fabrikatsgebundenen
Autohandel. Der Zentralverband Deut-
sches Kraftfahrzeuggewerbe (ZDK) erwar-
tet, dass sich die Lage weiter verschärfen
wird. Es sei vorauszusehen, dass die große
Nachfrage nach Neufahrzeugen nicht
annähernd bedient werden könne. Ein
deutlicher Fingerzeig seien die Zahlen des
Kraftfahrt-Bundesamtes: Mit 197.000 Pkw
lagen die Neuzulassungen im September
bereits 25,7 Prozent unter dem Vergleichs-
wert im Vorjahresmonat – der schwächste
Wert im September seit 30 Jahren. „Un-
sere Kunden haben kein Verständnis mehr
für unsere Aussagen und Vertröstungen“,
erklärt ZDK-Präsident Jürgen Karpinski.
Der Handel stehe nach dem Lockdown zu
Beginn des Jahres ohnehin unter Druck.
Die Händler hatten auf ein starkes zweites
Halbjahr gehofft. Nun fehlten die Umsätze
und das komplette Ausmaß der wirtschaft-
lichen Folgen sei noch nicht abschätzbar.
Der ZDK fordert von den Herstellern eine
partnerschaftliche Zusammenarbeit. Kar-
pinski: „Der Autohandel in Deutschland
braucht eine kurzfristige Perspektive, sonst
stehen Existenzen auf dem Spiel.“
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VON KIRSTEN FREUND

Mit dem Auslaufen der
Corona-Beschränkun-
gen stieg in Deutschland
auch die Zahl der Mi-

nijobber wieder deutlich an. Nach
Angaben der Minijob-Zentrale
arbeiteten zum 30. Juni allein im
gewerblichen Bereich sechs Millio-
nen Menschen auf 450-Euro-Basis
– rund eine halbe Million mehr als
noch am 31. März. Vor der Pande-
mie waren es mehr als sieben Milli-
onen. „Wir gehen davon aus, dass
sich die Zahl der Minijobber weiter
erhöhen wird“, sagt Heinz-Günter
Held, bei der Knappschaft-Bahn-
See zuständiger Geschäftsführer für
die Minijob-Zentrale. In vielen Be-
reichen würden wieder Minijobber
gesucht.

Die finanziellen Grenzen

In ihrem Sondierungspapier ha-
ben SPD, Grüne und FDP eine
Erhöhung der Verdienstgrenze
auf 520 Euro angekündigt. Noch
liegt die Grenze aber bei 450 Euro
und bis zu diesem Betrag müs-
sen Minijobber keine Beiträge zur
eigenen Kranken-, Pflege- und
Arbeitslosenversicherung abfüh-
ren. „Nur ein Eigenanteil zur Ren-
tenversicherung in Höhe von 3,6
Prozent ist vorgesehen, wobei hier
ein Befreiungsantrag gestellt wer-
den kann“, erklärt Steuerberater
Christian Schindler von der Steu-
erberatungsgesellschaft ETL. Der
Arbeitgeber zahlt einen Pauschal-
beitrag von rund 31,5 Prozent zur
Kranken- und Rentenversicherung
sowie eine Pauschsteuer und Um-
lagen. Dies entspricht einer Belas-
tung von 591,80 Euro für einen 450
Euro-Job. Der Verdienst darf auch
mal schwanken, wichtig ist, dass
die Jahresgrenze von 5.400 Euro
nicht überschritten wird. Bei sai-
sonalen Schwankungen muss der
Arbeitgeber die zu erwartenden
Verdienste jedes Monats schät-
zen, addieren und dann durch
zwölf (oder die tatsächlichen Be-
schäftigungsmonate) teilen.

MINIJOBS: Der Verdienst von Minijobbern ist begrenzt, aber mit Zuschlägen, einem Corona-Bonus
oder anderen steuerfreien Extras können Arbeitgeber ihre geringfügig Beschäftigten binden.

Sonn- und Feiertagen schmack-
haft zu machen“, sagt Steuerbe-
rater Christian Schindler. Doch
es gelten festgelegte gesetzliche
Regelungen, wie viel Prozent bei
derzeit geltendem Mindestlohn
auf den aktuellen Stundenlohn
zugeschlagen werden können. So
dürfen für Nachtarbeit 25 Pro-
zent, für Sonntagsarbeit 50 Pro-
zent und für gesetzliche Feiertage
125 Prozent beziehungsweise 150
Prozent an besonderen Tagen
(24., 25. und 26. Dezember so-
wie 1. Mai) mehr Lohn bezahlt
werden. Arbeitet der geringfü-
gig Beschäftigte zum Beispiel am
Sonntag, kann ihm auch mehr
bezahlt werden als 450 Euro im
Monat. Der Grundlohn, auf den
die Zuschläge berechnet werden,
darf dann allerdings 25 Euro pro
Stunde nicht übersteigen.

Kein Weihnachtsgeld

„Weihnachtsgeld funktioniert
nicht“, betont Schindler. Zwar
habe der Arbeitgeber die Mög-
lichkeit, zwischenzeitlich mehr
als die 450 Euro zu zahlen, zum
Beispiel während der Hauptsai-
son, allerdings müsse sicherge-
stellt sein, dass der durchschnitt-
liche Nettolohn im Zeitraum von
zwölf Monaten die festgeschrie-
bene 450-Euro-Verdienstgrenze
nicht überschreitet. Ein zusätz-
liches Weihnachtsgeld zum re-
gulären Monatslohn sei daher
nicht möglich. Auch Urlaubsgeld
kann Minijobbern nicht gezahlt
werden. Alternativ kann ihnen
aber – wie allen anderen Arbeit-
nehmern auch –, eine Erholungs-
beihilfe gezahlt werden. Sein
ETL-Kollege und Arbeitsrechtler
Dr. Uwe Schlegel warnt in dem
Zusammenhang vor einer antei-
ligen Urlaubsabgeltung im aus-
zuzahlenden Stundenlohn, selbst
wenn damit nicht die 450-Euro-
Grenze überschritten wird. „Das
bedeutet eine Urlaubsabgeltung
im laufenden Arbeitsverhältnis,
und die ist grob illegal.“ Dadurch
würde der Urlaubsanspruch des
geringfügig Beschäftigten weder
erfüllt noch abgebaut. Diesem
stünde also weiterhin Urlaub zu.

Bonus auch für Aushilfen

Über Nacht- und Feiertagszu-
schläge hinaus kann der Arbeitge-
ber noch bis Ende März 2022 eine
Corona-Prämie auszahlen. „Und
zwar ausdrücklich auch an Aus-
hilfen“, sagt Steuerberater Chris-
tian Schindler. „Die 1.500 Euro
könnten sowohl in Gänze als auch
in Teilen gezahlt werden.“

Smartphone, Jobticket, Laptop

Arbeitgeber können ihren Mini-
jobbern genau wie allen anderen
Arbeitnehmern Jobtickets für
den öffentlichen Personennah-
verkehr spendieren oder einen
Anteil zuzahlen. Auch Arbeits-
materialien wie Smartphones, E-
Bikes oder Laptops können über-
lassen werden. „Im Gegensatz zu
einer Übereignung ist bei einer
Nutzungsüberlassung der Wert
der Materialien aus rechtlicher
Sicht zu vernachlässigen“, sagt
Christian Schindler.

Arbeitszeiten dokumentieren

Bei allen 450 Euro-Kräften müs-
sen die Arbeitszeiten aufgezeich-
net werden. Beginn, Ende und
Dauer der täglichen Arbeitszeit
müssen genau notiert und für
mindestens vier Jahre aufbewahrt
werden. Zwar gibt es Ausnah-
meregelungen bei engen Famili-
enangehörigen, Arbeitsrechtler
Uwe Schlegel warnt jedoch da-
vor, dieses Privileg als Freibrief
zu nutzen. „Spätestens bei Be-
triebsprüfungen fällt auf, wenn
gewisse Personen entweder nur
formal angestellt sind oder aber

In der Gastronomie, aber auch in anderen Bereichen der Wirtschaft werden gerade viele Minijobber gesucht.

Begehrte Aushilfen

Über Nacht- und
Feiertagszuschläge
hinaus kann der
Arbeitgeber noch
bis März 2022
eine Corona-Prämie
auszahlen.
CHRISTIAN SCHINDLER,
ETL-STEUERBERATER
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weit über die rechtlichen Regelun-
gen hinaus arbeiten.“

Mehrere Minijobs?

Viele Minijobber suchen sich eine
zweite Tätigkeit. Das funktioniert
aber nur, wenn der gesamte Ver-
dienst zusammengerechnet nicht
mehr als 450 Euro im Monat be-
trägt. „Als Arbeitgeber sollte man
sich vom Arbeitnehmer die an-
deren Beschäftigungsverhältnisse
oder deren Fehlen bestätigen las-
sen“, raten die Experten. Ansonsten
könne es bei einer Prüfung rück-
wirkend zur Versicherungspflicht
kommen.

Meldung der Steuer-ID

Ab dem 1. Januar 2022 müssen
Arbeitgeber die Steuer-Identifika-
tionsnummer ihrer gewerblichen
Minijobber an die Minijobzentrale
übermitteln. Außerdem müssen sie
die Art der Versteuerung angeben.

Mindestlohn beachten

Der Mindestlohn begrenzt die po-
tenziell verfügbaren Stunden des
Arbeitnehmers. Bei einem Min-
destlohn von 9,60 Euro kann der
geringfügig Beschäftigte maximal
46,9 Stunden im Monat beschäftigt
werden. Vom 1. Januar bis zum 30.
Juni 2022 beträgt der gesetzliche
Mindestlohn: 9,82 Euro (gleich
45,82 Stunden). Die für 1. Juli 2022
geplante Anhebung des Mindest-
lohns auf 10,45 Euro begrenzt die
maximal verfügbare Stundenanzahl
auf 43,1 Stunden. Eine Anhebung
auf zwölf Euro würde die Stunden-
zahl entsprechend reduzieren.

Zuschläge sind möglich

Auch 450-Euro-Jobber dürfen
Zuschläge erhalten. „Eine gute
Möglichkeit, um Interessierten Ar-
beitszeiten in der Nacht sowie an
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„Bürokratieabbau zu fordern, reicht nicht,
wir müssen auch Lösungen aufzeigen!“
RECHT: Coronakrise, Nachhaltigkeit, Gesundheitshandwerke und die Erwartungen an eine neue Bundesregierung waren Themen beim zweiten
„Forum Handwerksrecht“. Praxis und Wissenschaft tauschten Erfahrungen aus und warfen einen Blick auf die kommenden Gesetze.

VON ANNE KIESERLING

It’s great to be back!“ freute sich ProfessorMartin Burgi, beratender Direktor am
Ludwig-Fröhler-Institut, über die Live-
Veranstaltung mit rund 70 Gästen beim

zweiten „Forum Handwerksrecht“ am 15.
Oktober 2021 in der Handwerkskammer
München. Deren Hauptgeschäftsführer,
Dr. Frank Hüpers, begrüßte die Anwesen-
den imGedenken anMinisterialrat Joachim
Garrecht, Leiter des Referats Handwerk
im Bundeswirtschaftsministerium, der im
Sommer überraschend verstorben war.
Man habe einen echten Freund des Hand-
werks verloren.

Pandemie als Herausforderung und
Chance für das Handwerk

Die betriebswirtschaftlichen Herausforde-
rungen für das Handwerk nach der Pan-
demie beschrieb Prof. Dr. Gunther Friedl,
Leiter des Ludwig-Fröhler-Instituts, im
ersten Vortrag des Tages. „Corona war
nur kurzzeitig ein Innovationsbeschleuni-
ger, der Effekt war aber nicht nachhaltig“,
bedauerte er. Die Liquidität sei derzeit
bei vielen Betrieben geschwächt, Materi-
alengpässe gravierend. Lieferketten seien
durchbrochen, zugleich sei die Nachfrage
gestiegen. Und der Fachkräftemangel sei
wieder auf Vorkrisenniveau, betonte Friedl.
Auch bei der Ausbildung sei ein erheblicher
Einbruch zu verzeichnen. „Alle diejenigen,
die jetzt nicht ausgebildet werden, fehlen
später als Fachkräfte!“ mahnte der Wissen-
schaftler.
Als Lösung schlug er vor, dass Hand-

werksbetriebe mehr Resilienz, also mehr
Widerstandsfähigkeit, entwickeln sollten.
Im Bereich Fachkräfte müsse man neben
einem aktiven Recruiting auch die vor-
handenen Mitarbeiter halten und fördern.
Als Beispiel nannte er eine Tagesbäckerei,
die attraktive Arbeitszeiten bietet. Um die
Kundennachfrage anzukurbeln, sollte das
Handwerk auch über Produktinnovationen
nachdenken. Beispiele waren hier Betriebe,
die in der Coronapandemie mit Desinfekti-
onssäulen, 3D-Druck von Schokolade oder
Online-Kursen zur Pralinenherstellung er-
folgreich waren. Das Handwerk müsse aber
auch mehr auf Liquiditätssicherung achten
und dabei staatliche Hilfen nutzen. Die
Krisenzeit habe zudem dazu geführt, dass
Betriebe die Digitalisierung vorangetrieben
haben, beispielsweise die Remote-Wartung
von Hörakustik. Sein Fazit: „Das Hand-
werk ist in unterschiedlichen Bereichen
von der Krise betroffen, profitiert aber von
seiner Vielfalt.“

Nachhaltigkeit als Bürokratielast

Im Anschluss referierte Prof. Burgi zur
Nachhaltigkeit als Bürokratielast für das
Handwerk. „Fast alle fordern heutzutage
Nachhaltigkeit und gleichzeitig Bürokra-
tieabbau“, meinte er. Ersteres bringe aber
auch die Gefahr von mehr Bürokratie mit
sich, dies zeigten etwa das Lieferkettenge-
setz, der Green Deal der EU oder der Bun-
desverfassungsgerichts-Beschluss zum Kli-
maschutz: „Das Thema ist aus den Feuil-
letons in die Wirtschaftspolitik gerückt“,
stellte Burgi fest. Natürlich müssten Hand-
werksbetriebe schon länger Umweltschutz
und ökologische Pflichten beachten. Aber
in der letzten Zeit hätten sich grundlegende
neue Strukturen entwickelt. Die neuen
Gesetze beträfen zwar in erster Linie die
Hersteller, aber diese würden künftig die
Verantwortung an die Endnutzer weiter-
reichen. Ebenso sei damit zu rechnen, dass
zunehmend Subventionen und öffentli-
che Aufträge an Nachhaltigkeit geknüpft
würden. Dies sei im Green Deal und dem
„Fit for 55“-Programm der EU bereits ver-
ankert. Als Beispiel nannte er das „Green
Financing“ der EU, das die Akteure des Fi-
nanzmarkts an ökologische Standards bin-
det. Diese Unternehmen würden die Be-
dingungen auf ihre Geschäftspartner – zu
denen auch das Handwerk gehöre – über-
tragen, prophezeite Burgi. In Deutschland
werde dies noch zusätzlich angeschoben
durch den Klimaschutz-Beschluss des
Bundesverfassungsgerichts. Darin fordern
die Richter eine Transformation aller CO

2
-

relevanten Strukturen. „Auch das Liefer-
kettengesetz enthält jetzt schon Pflichten,
welche die großen Unternehmen an ihre
Zulieferer weiterreichen werden“, betonte
der Jurist.
Das Handwerk leide aber nicht nur unter

diesen Neuregelungen, es profitiere auch
davon, denn es sei auch ein Nachhaltig-
keits-Gestalter. Denn ohne handwerkli-
che Leistungen, wie etwa die energetische
Gebäudesanierung oder Reparaturen, sei
Nachhaltigkeit nicht möglich. Und darin
lägen Chancen, auch für eine politische
Selbstdarstellung und die Legitimation,
staatliche Förderungen zu beanspruchen.
„Bürokratie ist nicht per se schlecht“, sagte
Burgi, „und ist auch nicht komplett ver-
zichtbar. Trotzdem ist für die Betriebe jede
neue Vorschrift eine Herausforderung.“
Der Rechtsexperte unterschied hierbei
Handlungspflichten und Nachweispflich-
ten, wie sie etwa in Datenschutzgrundver-
ordnung oder VOB vorkommen. Die ein-
zelne Pflicht für sich sei oft harmlos, in der
Summe machten sie aber eine enorme Last
für die Betriebe aus.

Was man zum Abbau der Bürokratie
tun kann

Burgi sieht im Abbau der Bürokratielas-
ten einen verfassungsrechtlichen Auftrag
und zeigte auf, welche Optionen Politik
und Verwaltung hierbei haben. Er schlug
vor, die vorhandenen Spielräume und
Mittel wie Präqualifizierung – eine Vorab-
Prüfung des Betriebs, die für eine gewisse
Zeit gültig bleibt, wie man sie etwa aus dem
Vergaberecht kennt – und Eigenerklärung
mehr zu nutzen. In der sich anschließen-

den Diskussion betonte Dr. Markus Peifer,
Abteilungsleiter Organisation und Recht im
Zentralverband des Deutschen Handwerks
(ZDH): „In der Politik gibt es kein Erkennt-
nis-, sondern ein Umsetzungsproblem. Es
fehlt der Ruck, es politisch zu wollen!“ Recht
und Praxis fielen oft auseinander, weil viele
Betriebe ihre Pflichten wegen Überlastung
nicht mehr erfüllen könnten. Die Akzeptanz
sei nicht mehr da. Das werde von der Politik
nicht gesehen. Burgi pflichtete Peifer bei. Es
sei daher notwendig, die einzelnen Bürokra-
tielasten systematisch zu erfassen und an die
Politik zu kommunizieren. Bürokratieabbau
nur zu fordern, sei nicht erfolgversprechend.
Vielmehr müsste die Handwerksorganisa-
tion auch Optionen aufzeigen, wie das Ziel
zu erreichen sei. Dabei verwies er auf die in
seinem Vortrag genannten Lösungen.

Ausnahmeregelungen zur Meisterpflicht
sind beliebt

Klaus Schmitz, Referatsleiter Handwerks-
recht im ZDH, dozierte anschließend per
Video-Schaltung über die Fortschreibung
der Leipziger Beschlüsse zur Handwerks-
ordnung. Diese helfen bei der Auslegung
der Altgesellenregelung und Ausnahmebe-
willigungen zur Meisterpflicht. Zwischen
2000 und 2020 wurden rund 38.000 Altge-
sellen in die Handwerksrolle eingetragen
und über 50.000 Ausnahmebewilligun-
gen erteilt, berichtete er. Am Beispiel der
Rechtsprechung zur Supermarkt-Fleischt-
heke zeigte er auf, wie wichtig die Regelung
für die Wirtschaft ist. Derzeit seien Meister
und Gesellen schwer zu finden, die Super-
marktketten verließen sich derzeit auf die
Erteilung von Ausnahmebewilligungen, so

Schmitz. Er zog die vorläufige Bilanz, dass
sich die Zulassungspraxis durch die Leipzi-
ger Beschlüsse bundesweit vereinheitlicht
habe.

Ärzte im Streit mit den
Gesundheitshandwerkern

„Die bösen Ärzte möchten den Gesund-
heitshandwerkern das Geschäft wegneh-
men!“, provozierte Prof. Dr. Steffen Det-
terbeck von der Philipps-Universität Mar-
burg augenzwinkernd am Anfang seines
Vortrags über Gesundheitshandwerker
und Ärzte im Wettbewerb zwischen Wirt-
schaftsverwaltungs- und Sozialrecht. Das
liege unter anderem daran, dass es keine ge-
setzliche Regelung für die Abgrenzung der
Berufsbilder gebe. Daher müsse man auf

Bürokratie ist nicht
per se schlecht und ist
auch nicht komplett
verzichtbar. Trotzdem
ist für die Betriebe jede
neue Vorschrift eine
Herausforderung.

PROF. MARTIN BURGI, BERATENDER DIREKTOR

AM LUDWIG-FRÖHLER-INSTITUT

die Ausbildungs- und Prüfungsordnungen
zurückgreifen, erklärte er. Hierbei komme
es aber auch zu Überschneidungen. Detter-
beck stellte problematische Fälle in den Ge-
werken Augenoptiker, Hörakustiker und
Zahntechniker vor. Zum Beispiel sei der
umstrittene „verkürzte Versorgungsweg“
mit Hörsystemen von HNO-Ärzten ohne
Hörakustik-Meister nicht möglich.

Komplexe Rahmenbedingungen für
Hilfsmittelverträge

Um Gesundheitshandwerke ging es auch in
dem Vortrag von Jessica Kuhn, Hauptge-
schäftsführerin des Zentralverbands Ortho-
pädieschuhtechnik (ZVOS), hier speziell um
das Recht der Hilfsmittelverträge. Hauptau-
genmerk lag hier auf dem § 127 Sozialgesetz-
buch V. Dort ist verankert, was Hilfsmittel
sind, unter anderem Seh- oder Hörhilfen
oder orthopädische Maßschuhe, nicht aber
der Zahnersatz. Kuhn stellte dar, dass die
Gesundheitshandwerke eine Präqualifizie-
rung benötigen, um einen Versorgungsver-
trag mit einer Krankenkasse schließen zu
können; in einem Rahmenvertrag sind unter
anderem die Preise geregelt. „Sie dürfen kein
Hilfsmittel abgeben, ohne einen Vertrag zu
haben“, betonte sie. Diese Gewerke unter-
liegen der handwerksrechtlichen und der
gesundheitsrechtlichen Kontrolle.

Position der Gesundheitshandwerker
gegenüber Kassen stärken

Die Vielzahl an Verträgen und die unter-
schiedlichen Verfahren bringen einen er-
heblichen Aufwand für berufsständische
Organisationen mit sich, berichtete die
Verbandschefin. Allein ihr Zentralverband
habe 14 Rahmenverträge mit unterschied-
lichen Krankenkassen, die teilweise meh-
rere hundert Seiten umfassen. An diesen
Verträgen könne man später kaum noch
Änderungen verhandeln. „Ich vermisse
da die Augenhöhe“, bedauerte Kuhn. Der
Wille des Gesetzgebers, Wettbewerb durch
vielfältige und individuelle Verträge zu si-
chern, sei hier verfehlt worden. Sie forderte
deshalb eine Reform des § 127 SGB V und
der Präqualifizierung sowie neue Rahmen-
bedingungen für Hilfsmittelverträge, um
die Gewerke gegenüber den Kassen zu stär-
ken. Burgi wies im Anschluss unter ande-
rem darauf hin, es sei verfassungsrechtlich
prekär, dass die Gesundheitshandwerke im
Gemeinsamen Bundesausschuss nicht ver-
treten sind.

ZDH fordert mehr Vertrauen in die
Wirtschaft

Holger Schwannecke, Generalsekretär des
ZDH, beendete die Vortragsreihe mit sei-
nem Bericht aus Berlin. „Die Karten wer-
den völlig neu gemischt“, kommentierte er
die Ergebnisse der Bundestagswahl. „Die
Jugend hat eine klare Erwartungshaltung
an die Grünen und die FDP.“ Da just an
diesem Tag SPD, Grüne und FDP melde-
ten, dass sie Koalitionsgespräche aufneh-
men wollen, kommentierte er tagesaktuell
die Sondierungsergebnisse. „Alle Zeichen
stehen auf Ampel. Für uns ist aber nicht die
politische Farbenbewertung wichtig, son-
dern die politischen Inhalte.“
Ihr Modernisierungsversprechen müsse

die neue Regierung auch einlösen. Der
ZDH-Chef ging dabei auf die von den Par-
teien geplanten Veränderungen ein. Diese
beinhalten unter anderem eine Neuord-
nung der Kompetenzen im digitalen Be-
reich, ein Klimaschutzsofortprogramm,
einen Leitmarkt Elektromobilität, einen
Mindestlohn von zwölf Euro, eine Exzel-
lenzinitiative berufliche Bildung sowie eine
Altersvorsorgepflicht für Selbstständige.
Schwannecke forderte, dass die Regierungs-
bildung nicht zu lange dauern und es keine
Regierung des kleinsten gemeinsamen
Nenners geben dürfe. Zugleich erwartet er
von einer neuen Regierung eine bessere ge-
setzliche Regulierung, mehr Tempo beim
Bürokratieabbau, echte Beschleunigung bei
Planungs- und Genehmigungsverfahren
sowie mehr Flexibilität der Institutionen.
„Wir brauchen einen Aufbruch!“, appel-
lierte Schwannecke. „Und mehr Vertrauen
des Gesetzgebers in die Wirtschaft.“
kieserling@handwerksblatt.de
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Altersvorsorge:
Der Chef muss was drauflegen
FINANZEN: Wer über eine Entgeltumwandlung für sein Alter vorsorgt, hat
das Recht auf 15 Prozent Zulage vom Arbeitgeber. Egal, wann der Vertrag
geschlossen wurde.

A b 2022 muss der Arbeit-
geber einen Zuschuss
von 15 Prozent zu jeder
betrieblichen Altersvor-

sorge (bAV) zahlen, wenn diese
über eine Direktversicherung, eine
Pensionskasse oder einen Pensions-
fonds erfolgt – unabhängig davon,
wann der Vertrag abgeschlossen
wurde. Bislang galt die Zuschuss-
pflicht nur für Neuverträge, künftig
müssen auch Bestandsverträge un-
terstützt werden.
Denn ab dem 1. Januar 2022 tritt

die nächste Stufe des Betriebsren-
tenstärkungsgesetzes (BRSG) in
Kraft. Demnach sind Arbeitgeber
dazu verpflichtet, einen Zuschuss
von 15 Prozent zu jeder bAV zu zah-
len, wenn diese in Form einer Ent-
geltumwandlung über eine Direkt-
versicherung, eine Pensionskasse
oder einen Pensionsfonds erfolgt.

die gesonderte Prüfung jedes ein-
zelnen Vertrags einstellen.

Dabei sind zahlreiche Fragen zu
klären:

- Wo wird der Arbeitgeberzuschuss
eingezahlt? Nicht jeder Anbieter
wird die Erhöhung eines Bestands-
vertrages, der zu altenKonditionen
abgeschlossen wurde, zulassen.
- Kann in diesem Fall ein zweiter
Vertrag in Höhe des Zuschusses
bei einem weiteren Anbieter abge-
schlossen werden? Und reicht die
Höhe des Zuschusses dafür über-
haupt aus?
- Wäre eine alternative Lösung,
dass der Arbeitgeber einen pro-
zentualen Anteil innerhalb eines
bestehenden Vertrags übernimmt
und der Arbeitnehmer somit we-
niger zahlen muss?
- Kann der bestehende Arbeitgeber-
beitrag überhaupt als „Zuschuss“
gewertet werden oder muss das
Unternehmen einen zweiten Ar-
beitgeberbeitrag explizit als „Zu-
schuss zur Entgeltumwandlung“
einführen?

Berechnung pauschal oder „spitz“?

Eine weitere Frage betrifft die Be-
rechnung des Arbeitgeberzuschus-
ses. Dieser kann pauschal 15 Prozent
des umgewandelten bAV-Beitrags
betragen oder aber „spitz“ erfolgen,
also in Höhe der tatsächlichen Ein-
sparungen von Sozialversicherungs-
beiträgen. Bei einer spitzen Berech-
nung fällt der Verwaltungsaufwand
allerdings deutlich höher aus, da der
Arbeitgeber die Bezugswerte mo-
natlich abgleichen muss: Verändern
sich Gehälter, muss auch der Zu-
schuss angepasst werden.
Arbeitgeber sollten sich gene-

rell fragen, in welcher Höhe sie
einen Zuschuss zahlen wollen.
Bei einem Großteil der Gehälter –
nämlich bei denen, die unterhalb
der Beitragsbemessungsgrenze für
die Krankenversicherung liegen –
spart der Arbeitgeber im Fall einer
Entgeltumwandlung Sozialversi-
cherungsbeiträge von mehr als 19
Prozent ein. „Deshalb empfehlen
wir, einen pauschalen Zuschuss
von 20 Prozent an alle Arbeitneh-
mer zu zahlen. Der Arbeitgeber
steigert damit die eigene Attrakti-
vität und ebenso die Mitarbeiter-
motivation. Zudem erhöht er die
Akzeptanz in der Belegschaft und
hält gleichzeitig den Verwaltungs-
aufwand gering“, sagt Raube.
Die nächste Stufe des BRSG ist

für alle Arbeitgeber verpflichtend,
sie haben nun zahlreiche Fragen zu
klären, wobei tarifvertragliche Re-
gelungen die Komplexität zusätzlich
erhöhen können. Es empfiehlt sich,
professionelle Unterstützung zu
suchen. Die Handwerkskammern
stehen ihren Mitgliedern gerne mit
kompetentem Rat zur Seite. AKI

Wir empfehlen, einen
pauschalen Zuschuss
von 20 Prozent an alle
Arbeitnehmer zu zahlen.

RALF RAUBE, BEREICHSVORSTAND

BETRIEBLICHE ALTERSVORSORGE BEIM

FINANZDIENSTLEISTER MLP

Voraussetzung für den Zuschuss ist
außerdem, dass Arbeitgeber Sozi-
alversicherungsbeiträge einsparen,
wenn Arbeitnehmer einen Teil ih-
res Bruttolohns in bAV-Beiträge
umwandeln. Bislang galt die Rege-
lung nur für neue Verträge ab dem
Stichtag 1. Januar 2019. Nun wird
der Zuschuss auch für ältere Ent-
geltumwandlungsvereinbarungen
verpflichtend, womit mehr Arbeit-
nehmer ein Anrecht auf einen Zu-
schuss erhalten.
„Mit der neuen Regelung verfolgt

der Gesetzgeber das Ziel, die bAV
weiter zu stärken und die Leistung
zu erhöhen. Schließlich ist die bAV
ein bedeutender Baustein in der er-
gänzenden Vorsorge und eine der
wichtigsten Lohnzusatzleistungen“,
erklärt Ralf Raube, Bereichsvor-
stand Betriebliche Altersvorsorge
beim Finanzdienstleister MLP.

Jeden Vertrag einzeln prüfen

Mit der neuen Regelung stehen
viele Arbeitgeber vor einer kom-
plexen Herausforderung. Gerade
Unternehmen, die in der Vergan-
genheit mehrere Anbieter zuge-
lassen oder den Mitarbeitern die
Produkt- und Anbieterauswahl
überlassen haben, müssen sich auf

Voraussetzung für den 15-Prozent-
Zuschuss ist, dass der Arbeitgeber
Sozialversicherungsbeiträge einspart.
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Putzen lassen: Saugroboter für
Baustellen, Werkstatt und Büro

VON THOMAS BUSCH

Die fortschreitende Digita-
lisierung sorgt dafür, dass
tägliche Pflichtaufgaben
automatisiert erledigt wer-

den. Dazu zählt auch die Bodenrei-
nigung: Saugroboter können nicht
nur in Haushalten die regelmäßige
Basisreinigung übernehmen, son-
dern auch in Büroräumen, Monta-
gehallen, Werkstätten und auf Bau-
stellen. Die Vorteile liegen auf der
Hand: Die Akkusauger lassen sich
leicht transportieren, sind sofort
startklar und leicht bedienbar. Ein
Knopfdruck oder ein Befehl per App
genüget – und schon machen sich
die Saugroboter an die Arbeit. Mitt-
lerweile sind viele der automatischen
Helfer dank Kameras und Sensoren
so intelligent, dass sie Hindernissen
und Treppen von selbst ausweichen.
Während es für den Hausge-

brauch mittlerweile viele verschie-
dene Geräte gibt, ist die Auswahl
für den professionellen Einsatz
noch überschaubar. Trotzdem sind
einige Saugroboter am Markt ver-
fügbar, die im Handwerksumfeld
gute Dienste leisten.

Büros und kleine Werkstätten

Für Büroflächen in Handwerks-
betrieben sind Saugroboter eine

HANDWERK 4.0: Eigentlich spielt die Bodenreinigung im Handwerk eine Nebenrolle –
doch gibt es bei Betrieben fast täglich Putzbedarf. Saugroboter können den Personaleinsatz
in diesem Bereich spürbar reduzieren. Worauf sollte man beim Kauf achten?

gute Wahl, die eigentlich für den
Heimgebrauch gedacht sind. Da-
bei sollte man allerdings auf eine
passende Flächenleistung achten:
Bessere Geräte schaffen bis zu 200
Quadratmeter. Auch für kleinere
Werkstätten, in denen nicht allzu
viel Schmutz anfällt, reichen diese
Sauger meist aus. Ein Nachteil ist
lediglich der relativ kleine Staub-
behälter: Das Volumen liegt meist
zwischen 0,3 und 0,5 Liter. Da die
Behälter von Hand geleert werden
müssen, sollten Betriebe vorab
abschätzen, ob das Volumen aus-
reicht. Eine Alternative sind Ge-
räte mit automatischer Absaugsta-
tion: Diese fährt der Saugroboter
selbstständig an, sobald der Staub-
behälter voll ist. Auf diese Weise
lassen sich Flächen von größeren
Schmutzmengen befreien, ohne
dass ein manuelles Eingreifen nö-
tig ist.
Je nach Boden können auch

Saugroboter sinnvoll sein, die op-
tional eine automatische Wisch-
funktion bieten. Zu diesem Zweck
nutzen die Geräte einen integ-
rierten Wasserbehälter, der das
Wischtuch kontinuierlich feucht
hält. Bei einigen Modellen las-
sen sich die Saug-/Wischfunk-
tionen entweder nacheinander
oder gleichzeitig nutzen. Wenn

Für Büroflächen in
Handwerksbetrieben
sind Saugroboter
eine gute Wahl, die
eigentlich für den
Heimgebrauch ge-
dacht sind. Dabei
sollte man allerdings
auf eine passende
Flächenleistung
achten.

AKTUELLE SAUGROBOTER IM ÜBERBLICK

Tabelle: Stand 03. November 2021. Alle Angaben ohne Gewähr.

- Verfügt der Saugroboter über
Reinigungsmodi für die ge-
wünschten Bodenarten (zum
Beispiel Laminat, Fliesen,
Teppich)?
- Genügt das Volumen des ein-
gebauten Staubbehälters oder ist
eine automatische Absaugstation
sinnvoll?
- Wird eine zusätzliche Wisch-
funktion benötigt?
- Fallen größere Staubmassen oder
Materialreste an, so dass ein
leistungsfähiger Saugroboter für
den gewerblichen Einsatz nötig ist?
- Sind viele Hindernisse vorhanden,
so dass ein Gerät mit automati-
scher Hinderniserkennung und
-umfahrung sinnvoll ist?
- Bietet der Saugroboter lange
Akkulauf- und kurze Ladezeiten?
- Fährt das Gerät automatisch zur
Ladestation, sobald die Akkus
leer sind? Und fährt der Roboter
nach dem Aufladen mit seiner
Arbeit fort?
- Ist das Gerät leicht zu reinigen?
- Lassen sich einzelne Teile des
Gerätes selbst austauschen nd er-
setzen (zum Beispiel Reinigungs-
rollen, Walzen, Bürsten, Akku,
Filter)?

es in Büros oder Werkstätten
viele Hindernisse gibt, wie Kabel,
Werkzeuge oder Maschinen, ist
ein Saugroboter mit Hinderniser-
kennung, intelligenter Navigation
oder Grundriss-/Kartenerstellung
die beste Wahl. So kann das Gerät
den Kontakt zu Hindernissen au-
tomatisch vermeiden.

Einsatz in rauen Umgebungen

Bei größeren Werkstätten, in denen
viel Staub, Materialreste oder Säge-
späne anfallen, sind herkömmliche
Saugroboter schnell überfordert.
Für diese Einsatzbereiche gibt es
Geräte mit größeren Staubbehäl-
tern, mehr Leistung sowie längeren
Laufzeiten. Der Makita DRC200Z
schafft zum Beispiel Flächen bis zu
500 Quadratmetern und bietet ei-
nen 2,5 Liter großen Staubbehälter.
Damit ist das Gerät auch für den
Einsatz auf Baustellen nutzbar, die
nach der Arbeit grob gereinigt wer-
den sollen.

Optimal: Hindernisfreie Böden

Am besten verrichten Saugroboter
ihre Arbeit, wenn die Böden mög-
lichst frei von Hindernissen sind.
Um den automatischen Putzhel-
fer zu unterstützen, sollten Kabel
möglichst gebündelt und so ver-
legt werden, dass der Roboter sich

DEN OPTIMALEN
SAUGROBOTER FINDEN
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MODELL S6 MAXV ROOMBA I7+ DRC200Z K900
Hersteller Roborock iRobot Makita Kemaro

Funktion Saug- und Wischroboter Saugroboter mit automatischer Absaugstation Saugroboter für den gewerblichen Einsatz Saug-/Kehrmaschinenroboter für Lagerhäuser,
Werkstätten und Industrie

Flächenleistung bis zu 200 qm bis zu 185 qm bis zu 500 qm
(mit 2 Akkus)

1.000 qm/Stunde

Volumen Staubbehälter 0,46 Liter
Wassertank: 0,3 Liter

0,4 Liter
Absaugstation: 12 Liter

2,5 Liter 35 Liter

max. Laufzeit bis zu 180 Minuten bis zu 90 Minuten bis zu 200 Minuten
(mit 2 Akkus)

bis zu 5 Stunden

Maße 35 x 35,3 x 9,7 cm 34,2 x 34 x 9,3 cm 46 x 46 x 18 cm 79 x 72 x 35 cm

Gewicht 3,7 kg 3,4 kg 7,8 kg 32 kg

Begrenzungen Programmierbare Wisch-/Sperrzonen und
unsichtbare Wände

Eingrenzung des Areals durch virtuelle Wände Eingrenzung des Areals durch Abkleben des Bodens
mit Spezialklebeband

Eingrenzung des Areals durch Markierungen
oder Programmierung

Besonderheiten App-Steuerung, Stereo-Infrarot-Kameras zur
Hindernisvermeidung, Navigationssystem, automatische
Raumerkennung für mehrere Etagen, programmierbare
Raumreihenfolgen

App-Steuerung, Laser-/Sensor-Navigation, bis zu
zehn Stockwerkpläne speicherbar, Sprachsteuerung
über Alexa/Google Home

zwei Akku-Schächte, Zufallsmodus oder einstellbares
Saugmuster, Sensoren zur Hindernis- und
Treppenerkennung, Fernbedienung mit Suchfunktion

App-Steuerung, Schmutzerkennungs- und
Absturzsensoren, erstellt automatisch eine
Reinigungskarte und umfährt Hindernisse

aktuelle Preise 450 bis 600 Euro 700 bis 990 Euro circa 830 bis 1.300 Euro nur auf Anfrage beim Hersteller

Internet de.roborock.com irobot.de makita.de kemaro.ch

darin nicht verfangen kann. Wenn
einzelne Bereiche grundsätzlich
nicht abgesaugt werden sollen, gibt
es verschiedene Möglichkeiten: Ei-
nige Modelle lassen sich per App
so programmieren, dass bestimmte
Bereiche nicht gereinigt werden.
Andere Geräte wiederum nutzen
Sensoren, um zum Beispiel vir-
tuelle Wände oder Markierungen
am Boden zu orten, die sie nicht
überfahren. Programmierbare Ge-
räte bieten auch weitere Vorteile:
So lassen sich per Timerfunktion
feste Zeiten definieren, in denen
der Saugroboter seine Arbeit ver-
richtet. Manche Geräte bieten auch
die Möglichkeit, die Reinigungsrei-
henfolge von Räumen festzulegen.
Der größte Nachteil von Akku-

saugern: Sie benötigen deutlich
mehr Zeit als eine menschliche Rei-
nigungskraft. Die meisten Geräte
benötigen für 25 Quadratmeter
rund 15 bis 30 Minuten. Professi-
onelle Topgeräte wie der Kemaro
K900 können aber auch 1.000 Qua-
dratmeter pro Stunde schaffen. Für
eine optimale Arbeitserleichterung
sollten Betriebe darauf achten, dass
die Funktionen des Geräts den ei-
genen Anforderungen entsprechen
– vor allem in Bezug auf Flächen-
leistung, Laufzeit und Steuerungs-
möglichkeiten.

Am besten verrichten Saugroboter
ihre Arbeit, wenn die Böden
möglichst frei von Hindernissen
sind.





BETRIEB10 Freitag, 19. November 2021 Deutsches Handwerksblatt Nr. 19

VON BERND LORENZ

Dass eine pensionierte Ärz-
tin seinen Mitarbeiterin-
nen bei der Arbeit helfen
will, erlebt Kai Wiegand

eher selten. „Sie stand jeden Tag am
Gerüst und war total begeistert da-
von, dass unsere Vorarbeiterin und
unsere Auszubildende ihre Fassade
gestrichen haben“, erinnert sich
der Geschäftsführer der Malerei-
Anstrich Wiegand. Wäre er auf das
Angebot eingegangen, hätte sich
für die Endsiebzigerin vielleicht
ein Traum erfüllt. „Als junge Frau
wollte sie unbedingt Schreinerin
werden, aber ihr Vater hat ihr eine
Lehre im Handwerk verboten“,
blickt der Betriebsinhaber aus So-
lingen auf das Gespräch mit der
rüstigen Kundin zurück. Die Zeiten
haben sich zwar geändert, aber die
Vorbehalte sind geblieben. „Viele
Eltern und Lehrer haben immer
noch völlig falsche Vorstellungen
vom Handwerk.“

Ungewöhnlich viele Frauen

„Sehr ungewöhnlich“ bekommt
Kai Wiegand deshalb oft zu hören,
wenn es um die Zusammensetzung
seiner Belegschaft geht. Der Maler-
betrieb beschäftigt elf Mitarbeiter.
Rund die Hälfte davon ist weiblich.
Seine Frau Maya kümmert sich
ums Büro. Eine Gesellin, die im
Betrieb ausgebildet wurde, ist Vor-
arbeiterin. Alle derzeitigen Auszu-
bildenden sind junge Frauen – eine
im zweiten, zwei im ersten Lehrjahr.
Die Frauenquote könnte sogar

noch höher sein. „Bente hat uns
gleich nach der Gesellenprüfung
im Sommer verlassen, um zu stu-
dieren. Außerdem hat eine Aus-
zubildende gerade innerhalb der
Probezeit ihre Ausbildung abge-
brochen“, bedauert Kai Wiegand
und hebt hervor, dass er sehr gute
Erfahrungen mit weiblichen Azu-
bis gemacht hat. Seinen Enthusi-
asmus kann aber auch so mancher
Kollege aus dem Handwerk nicht
teilen. „Was ist denn, wenn die mal
schwanger werden …?“ lautet einer
der Haupteinwände.
„Dann ist das so!“, erwidert der

Maler- und Lackierermeister da-
rauf. Eine potenzielle Schwanger-
schaft sei genauso wie vermeintli-
che körperliche Schwäche kein Aus-
schlusskriterium. „Wir brauchen
gutes Personal, also müssen wir
auch junge Frauen dazu ermutigen,
ins Handwerk zu kommen“, ist Kai
Wiegand überzeugt. Sein Betrieb
arbeitet überwiegend für Privat-
kunden. Malerei-Anstrich Wiegand
hat sich auf das Verarbeiten von
Kalk- und Lehmputzen speziali-
siert. Zu den Geschäftsfeldern zäh-
len unter anderem der Denkmal-
schutz und die Fachwerksanierung.
„Auf Dauer sind vor allem die gro-

ßen Außenanstriche sehr anstren-
gend“, gibt er zu. Deshalb komme
es auf die richtige Einteilung an.
„Als Chef kann ich doch steuern,
mit wem und wie lange meine Mit-
arbeiter auf der Baustelle sind.“ Er
teilt sie in Teams und nach ihren
Stärken ein.
Seine weiblichen Auszubildenden

lobt er vor allem für ihre hohe Auf-
fassungsgabe. „Wenn man ihnen et-
was zeigt, setzen sie es schnell um.“
Dass sie umgänglicher als Jungs
sind, will Kai Wiegand nicht pau-
schalisieren. „Ein gepflegtes Äuße-
res, Freundlichkeit und Sauberkeit
bringen nicht nur junge Frauen
mit.“

Triales Studium

Kai Wiegand hat den Betrieb im
Jahr 2017 von seinen Eltern über-
nommen. Seitdem versucht der
Maler- und Lackierermeister, neue
Wege zu gehen. Schulabgänger mit
Abitur können ein Studium an der
Hochschule Niederrhein mit dem
Gesellen- und Meisterbrief kombi-
nieren. „Wir werben seit drei Jahren
auf unserer Homepage für dieses
triale Studium. Vorigen Sommer
haben wir unsere erste Auszubil-
dende und Studentin eingestellt“,
sagt Kai Wiegand stolz. Leider habe
sich die junge Frau inzwischen an-
ders entschieden. „Jeden Freitag
und Samstag zum Studieren nach
Mönchengladbach zu fahren, war
wohl doch eine Nummer zu inten-
siv.“ Nun konzentriere sie sich erst
auf die Ausbildung, strebe danach
aber den Meister an.

Soziale Medien

Für die Personalakquise baut Kai
Wiegand seit etwa einem Jahr auch
auf die sozialen Medien. „Wir mer-
ken natürlich, dass die Jugendlichen
viel Zeit am Smartphone verbrin-
gen.“ Malerei-Anstrich Wiegand
ist auf Instagram und Facebook
präsent. Von seinem Social-Media-
Engagement erhofft sich der Hand-
werksmeister eine höhere Aufmerk-
samkeit. Seine Rechnung ist simpel:
„Wenn die Mädchen sehen, wie
viele Frauen bei uns arbeiten, dann
fällt es ihnen leichter, sich bei uns
zu bewerben.“ Seine eigenen Azu-
bis werben allerdings nicht auf ih-
ren Kanälen. Noch nicht. „Das wäre
natürlich toll, um die Reichweite zu
erhöhen.“
Kai Wiegand ist es wichtig, dass

sich der Familienbetrieb stetig ver-
jüngt. „Unsere Stärke war immer
eine ausgewogene Mischung.“ Ne-
ben dem Alter gehört dazu auch
das Geschlecht. Auch wenn er sehr
begeistert von seinen weiblichen
Azubis ist, gibt er zu: „Natürlich
freue ich mich darüber, wenn sich
demnächst mal wieder ein passen-
der junger Mann bei uns bewirbt.“
lorenz@handwerksblatt.de

BETRIEB: Kai Wiegand bildet zurzeit drei
junge Frauen zur Malerin und Lackiererin aus.
Dass die Frauenquote in seinem Betrieb bei
nahezu 50 Prozent liegt, will er auch für die
Azubi-Akquise auf Facebook und Instagram
nutzen. Zum Team von Kai (r.) undMayaWiegand (2.v.l.) gehören Gesellin Inken Graumann (l.) sowie die Azubis Samira Anlauf (3. v. l.), Leonie Frey (3. v. r.) undMayaMäurer.
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Frauenpower
im Solinger
Malerbetrieb
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FLUTKATASTROPHE: In Rheinland-Pfalz und NRW wurden
nach ersten Erfahrungen die Hilfsangebote verbessert.

Makerspace-Workshop: Was macht ein Instrumentenbauer?
Wie werden eigentlich Metallblasinstrumente wie Trompeten, Posaunen und Saxophone gefertigt? „Auch das ist Handwerk“, erklärt Anja Ober-
mann, Hauptgeschäftsführerin der Handwerkskammer Rheinhessen, beim kostenlosen Workshop für Schülerinnen und Schüler im „Makerspace“
der HWK in der Mainzer Innenstadt. Die Kammer konnte für den Workshop zwei starke Kooperationspartner gewinnen: Die Firma „Gebr. Alex-
ander“, einer der großen Musikinstrumentenbauer Deutschlands mit einer fast 250-jährigen Tradition, und die „Fabulous League of Gentlemen“,
das Konzertorchester des Mainzer Frauenlob-Gymnasiums, präsentierten fast den kompletten Lebenszyklus der Instrumente – von der handwerk-
lichen Herstellung bis zum Einsatz im Orchester. „Unser Makerspace im ehemaligen Karstadt-Gebäude hat sich als eine großartige Chance er-
wiesen, junge Menschen mit den Wundern des Handwerks vertraut zu machen und so ohne große Hürden und mit viel Spaß Berufsorientierung
anzubieten“, freut sich Obermann. AS Eine Bildergalerie mit Eindrücken vom Makerspace fnden Sie bei handwerksblatt.de/makerspace_fotos

MELDUNGEN

Mobiles Hühnerhaus
Designpreis für
Tischlerei Sommer
Die Tischlerei Sommer GmbH &
Co. KG aus Breitscheid hat den
Designpreis Rheinland-Pfalz 2021
gewonnen. Ihr mobiles Hühnerhaus
überzeugte die Jury. „Die Tischlerei
Sommer gibt dem Zeitgeist ein Zu-
hause! Mit handwerklicher Perfek-
tion, behutsamem Materialeinsatz
und ausgereiften Details ist ein
gemütliches Heim für Hühner ent-
standen“, sagt Karin Bille, Leiterin der
Beratungsstelle Formgebung für das
gestaltende Handwerk in Rheinland-
Pfalz. Das Hühnerhaus sei ein „Hin-
gucker für den heimischen Garten,
der das aktuelle Lieblingshaustier,

12.500 Euro
Messeförderung
für Aussteller
Kleine und mittelständische inno-
vative Unternehmen werden als
Aussteller auf deutschen Messen mit
internationaler Ausrichtung 2022 be-
sonders unterstützt. Das zum zweiten
Mal aufgelegte Messeprogramm des
Bundes für den Mittelstand fördert
Einzelbeteiligungen auf mehr als 60
Messen. Das Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA)
hat eine Liste der Messen Anfang
November veröffentlicht. Die Unter-
nehmen können für die Standmiete
und den Standbau bis zu 12.500 Euro
Zuschuss erhalten.
bafa.de/mkmu

interessante Botschaft an ihre Kun-
den sein kann: Mit einem Antrag auf
Lohnsteuerermäßigung können auch
die Kosten für Handwerkerleistungen
oder für energetische Sanierungs-
maßnahmen am selbst genutzten
Wohnraum vorab als Freibetrag be-
rücksichtigt werden. Neu seit diesem
Oktober ist, dass die Lohnsteuer-
Ermäßigung und der Eintrag von
Freibeträgen auch online über das
Elster-Onlineportal möglich ist.

Maut-Gebühr
LKW-Maut jetzt
erstatten lassen
Deutschland hat die LKW-Maut in
der Vergangenheit falsch berechnet.
Die Bundesregierung hat deshalb die
Mautsätze vom 28. Oktober 2020 bis
einschließlich der letzten Rechnung
für den Zeitraum bis zum 30. Sep-
tember 2021 entsprechend gesenkt.
Seit dem 1. Oktober 2021 gelten
neue Mautsätze. Handwerksbetriebe,
die im betroffenen Zeitraum LKW-
Maut gezahlt haben, können eine Er-
stattung der zu viel gezahlten Gebüh-
ren verlangen. Die Online-Plattform
für den Erstattungsantrag steht seit 3.
November bereit.
bag.bund.de

SchuldnerAtlas
Weniger Privatleute
sind überschuldet
Die Zahl überschuldeter Privatper-
sonen in Deutschland hat sich ge-
genüber dem Vorjahr um rund zehn
Prozent auf 6,16 Millionen Fälle ver-
ringert. Rund drei Millionen Haushalte
gelten damit als überschuldet, meldet
die Wirtschaftsauskunftei Creditre-
form. Die Überschuldungsquote sinkt
demnach erstmals unter die Neun-
Prozent-Marke. Angesichts der nega-
tiven Trends wie den gestörten Lie-
ferketten, steigenden Energiepreisen
und der anhaltenden Inflation gerate
die Situation allerdings zunehmend
ins Wanken, warnt Creditreform.
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Erleichterungen bei der
Hochwasserhilfe

Das mobile Hühnerhaus versorgt das aktuelle Lieblingshaustier optimal.

Die Aufräumarbeiten und der Wiederauf-
bau in den Hochwassergebieten sind im
vollen Gang. Inzwischen hat sich gezeigt,
wo bei der Aufbauhilfe durch die Länder
und beim Antragsverfahren noch nachge-
bessert werden muss. So bekommen Unter-
nehmen in Rheinland-Pfalz jetzt auch 100
Prozent ihrer Gutachterkosten erstattet.
Die Gutachten sind notwendig, um Wie-
deraufbauhilfen zu beantragen. Bisher er-
hielten die Betriebe in Rheinland-Pfalz le-
diglich 80 Prozent der Kosten. In Nordrein-
Westfalen war bereits eine volle Erstattung
vorgesehen. Die rheinland-pfälzische Wirt-
schaftsministerin Daniela Schmitt hat sich
nach Angaben des Ministeriums für eine
Neuregelung in enger Zusammenarbeit mit
den Handwerkskammern und den Indus-
trie- und Handelskammern für die Ände-
rung eingesetzt.
Auch in NRW gibt es Neuigkeiten zu der

Aufbauhilfe für betroffene Unternehmen,
Freiberufler und Selbstständige. Alle An-
tragsteller benötigen vorab eine Beratung
durch die Handwerkskammer oder IHK
und ein Sachverständigengutachten. Seit
Beginn des Verfahrens haben die Kammern
in NRW mehr als 3.000 Unternehmen be-
raten. Nach den ersten Erfahrungen wurde
das Antragsverfahren jetzt „vereinfacht und
beschleunigt“, meldet das zuständige Wirt-
schaftsministerium. Künftig können die
Betroffenen auch Ingenieure und Archi-
tekten als Gutachter nutzen. Die Gutachter
können zudem auch über ihr Bestellungs-
gebiet hinaus tätig werden. Neu ist auch die
Möglichkeit, Teilanträge für Schäden zu
stellen, für die schon ein Sachverständigen-
gutachten vorliegt. Das soll die Auszahlung
beschleunigen. Das gilt auch für Einkom-

mensausfälle, die von Steuerberatern be-
gutachtet werden. Am Geld solle der zügige
Wiederaufbau nicht scheitern, versicherte
NRW-Wirtschaftsminister Andreas Pink-
wart. Zur Vermittlung von Auftraggebern
und Schadensgutachtern soll in Kürze eine
digitale Plattform starten.
Berthold Schröder, Präsident des West-

deutschen Handwerkskammertags, be-
grüßt die Verbesserungen im Verfahren.
So unbürokratisch wie irgend möglich zu
helfen sei das gemeinsame Ziel. „Ein Kraft-
akt wird es, genügend Handwerkerinnen
und Handwerker für den Wiederaufbau
zu gewinnen“, so Schröder weiter. Es sei
daher eine echte Ermutigung, dass sich auf
der Plattform handwerk-baut-auf.de, die
die Handwerkskammer Koblenz ins Leben
gerufen hat, bereits über 1.300 Betriebe aus
ganz Deutschland gemeldet haben.
„Gerade mit Blick auf die immer stärker

gefragte handwerkliche Fachkompetenz auf
Deutschlands größter Wiederaufbaustelle
ist diese Plattform ein absolut effektives In-
strument“, betont Ralf Hellrich, Hauptge-
schäftsführer der Handwerkskammer Kob-
lenz. Die Hilfsplattform orientiere sich an
den Ansprüchen der Betroffenen.
Gerade wurde mit „Handwerk hilft

Handwerk“ eine neue Funktion auf der
Plattform freigeschaltet. Wer im Ahrtal
oder andernorts personelle Unterstützung
imWege der kollegialen Hilfe benötigt oder
diese anbietet, kann ab sofort eine entspre-
chende Ergänzung in seiner Registrierung
bei „handwerk-baut-auf.de“ vornehmen.
Hilfsbereite und hilfsbedürftige Betriebe
sollen auf diesemWeg schnell und unkom-
pliziert zusammenfinden. KF

handwerk-baut-auf.de
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seinen Halter und die Wiese optimal
versorgt“. Das huhn.mobil aus Holz
bietet Wohnraum für drei bis fünf
Hühner. „Mithilfe der ausziehbaren
Stahlstangen kann es wie eine Schub-
karre gefahren werden“, erklären die
Inhaber der Tischlerei Gregor, Franz,
Leander und Barbara Sommer. Den
Preis vergibt das Land in Partnerschaft
mit dem Designforum RLP und der
Handwerkskammer Koblenz. Insge-
samt gab es sieben Produktdesign-
preise und acht Auszeichnungen.
handwerksblatt.de/designpreis

Lohnsteuer
Freibeträge online
anmelden
Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer, die hohe Kosten haben, weil sie
zum Beispiel weite Wege zur Arbeit
fahren, aus beruflichen Gründen
eine Zweitwohnung unterhalten,
Kinderbetreuungskosten oder Unter-
haltszahlungen haben, können sich
beim Finanzamt einen Steuerfreibe-
trag eintragen lassen. Was viele nicht
wissen und für Handwerker eine
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VON BRIGITTE KLEFISCH

Glück gehabt! Du stehst früh-
morgens auf dem Dach. Du bist
der Erste, der der Sonne guten
Tag sagt. Während dein Bau-

stellenradio rockige Töne in den Himmel
schickt, weißt du in dieser Minute schon
ganz genau: ein weiterer Tag, an dem du
am Ende glücklich und zufrieden auf das
Ergebnis deiner Arbeit schauen wirst. Ob
als Dachdecker, Tischler, Maßschneider,
Bäcker, Augenoptiker: Rund 5,56 Millio-
nen Menschen arbeiten in Deutschland
im Handwerk. Sie sind die Macher einer
Boom-Branche, die souverän Tradition
und Zukunft verbindet.

Power People setzt diese Menschen gekonnt
in Szene. Die neue Dachmarke „Power Peo-
ple“ vereint Handwerker und Handwerke-
rinnen aus über 130 Berufen. Ein einzigar-
tiges Netzwerk, das Persönlichkeiten, ihre
Geschichten und ihr Können in den Fokus
rückt. Vom Handwerk für das Handwerk
treten Menschen vor die Kamera und ans
Mikrofon. Alle eint die Begeisterung für
ihren Beruf. Eindrucksvoll erinnern sie da-
ran, dass eine Welt ohne Handwerk keine
Zukunft haben wird. Darauf verwies bei der
Wahl „Miss und Mister Handwerk 2021“ in
Köln auch Hans Peter Wollseifer: „Kommt
in das Team Zukunft“, betonte der Präsi-
dent des Zentralverbandes des Deutschen
Handwerks, dass die Herausforderungen

ONLINESHOP: Powerpeople.digital vereint das Beste aus der Welt des Handwerks. Mit coolen Klamotten
können die Macher des Handwerks jetzt ihre Mission nach außen tragen.

Zeig deine Stärke!

MACH MIT!

Die Website powerpeople.digital soll ein
Netzwerk vom Handwerk für das Handwerk
sein. Du möchtest mitmachen? Du möchtest
dein Gewerk vorstellen? Dann melde dich ein-
fach unter den angegebenen Kontaktdaten.
powerpeople.digital

der nächsten Jahre, wie Energieeffizienz
und Klimaschutz, nur mit Unterstützung
des Handwerks erreicht werden können.
In dem Handwerkercontest vom Deut-

schen Handwerksblatt kommen jedes Jahr
charakterstarke Handwerker zusammen.
Sie möchten zeigen, was Handwerk kann,
welche Karrierechancen die Berufe bieten
und wie erfüllend es ist, mit den eigenen
Händen Dinge zu erschaffen, die den All-
tag vieler Menschen erleichtern. In den
zwölf Jahren seines Bestehens hat sich der
Wettbewerb zu einem wertvollen Werk-
zeug der Berufsnachwuchswerbung ge-
mausert. Bislang bekannt als „Germany‘s
Power People“ ist die Veranstaltung jetzt
als „Handwerks Miss&Mister“ unter dem
Dach von Power People zu Hause. „Wir
sind sehr glücklich, dass wir unter der
neuen Dachmarke jetzt viel besser die Syn-
ergien nutzen können. Die Bewerber sind
tolle Persönlichkeiten, die für ihr Hand-
werk brennen. In Zeiten des Netzwerkens
ist es doch heute fast normal, dass wir
diese Power People und ihr Know-how
jetzt besser und viel wirkungsvoller dar-
stellen können“, so Claudia Stemick, Pro-
jektleiterin der Wahl „Miss und Mister
Handwerk“ über die zwei neuen Kampa-
gnen „Handwerks Kochshow“ und „Hand-
werks Macher“.

Handwerks Macher ist einhundert
Prozent Handwerk.

Im gleichnamigen Podcast plaudern die
Helden des Alltags über ihr Leben, ihreMis-
sion und ihre Motivation. Ihre Gesprächs-
partnerin ist Jessica Reyes, Modedesignerin
aus Emsdetten. Charmant und unterhalt-
sam begegnet die Handwerkerin hier Men-
schen auf Augenhöhe.„Ich komme aus dem
Handwerk. Ich bin Handwerkerin. Aber
ich bin immer wieder erstaunt über die
Geschichten, die mir die Menschen quasi
anvertrauen.“ Von „Ach-das-geht-Momen-
ten“ bis hin zu Schicksalen, die ihr Happy
End im Handwerk fanden, ist der Podcast
„Handwerks Macher“ mal ein emotionales,
mal ein branchenspezifisches Hörerlebnis.
Ergänzt wird die neue Kampagne durch
knackige Videofilme bei TikTok. Unter
„Handwerks Macher“ stellen Handwerker

ihren Beruf vor. Echte Profis, die gleichzei-
tig Tipps und Tricks aus ihrem Alltag ver-
raten.
Wer viel leisten muss, für den spielt die

richtige Ernährung eine bedeutende Rolle.
Wie wichtig die Ernährung deshalb auch
im Arbeitsalltag ist, das zeigt die „Hand-
werks Kochshow“. Spitzenköchin Julia
Komp und Sternekoch Anthony Sarpong
kochen für das Handwerk. Auf YouTube
zaubern sie mal raffinierte, mal schnelle
Gerichte, aber immer gesund und saiso-
nal. „Ich möchte den Menschen zeigen,
wie sie selbst nach einem langen Arbeits-
tag abends noch in 15 bis 20 Minuten ein
leckeres und gesundes Essen zubereiten
können“, erklärt Anthony Sarpong. Der
Koch bekommt seit 2018 kontinuierlich
einen Michelin-Stern für seine Koch-
künste. Im Jahr 2021 erhielt er zudem für
sein nachhaltiges Handeln einen grünen
Michelin-Stern. Den Köchen ist klar, hin-
ter den guten Zutaten wie auch hinter vie-
len anderen Dingen des Alltags steckt die
Power handwerklichen Könnens.
Stärke zeigen. Das ist auch die Idee des

neuen Onlineshops. Die Internetseite pow-
erpeople.digital lädt ab sofort zum munte-
ren Powershoppen ein. Lässige T-Shirts und
Hoodies mit einem kernigen Aufdruck tra-
gen die Power des Handwerks sichtbar nach
außen. Auf Wunsch auch mit dem Logo-
Eindruck deiner Company. Ergänzend dazu
gibt es Goodies, die den Arbeitsalltag er-
leichtern.

Drei Power People in Hoodie und
T-Shirts: Anthony Sarpong,
Sternekoch aus Meerbusch, Sandra
Hunke, Baumädchen und Modell
aus Schlangen, und Bernd Wittstock,
Dachdeckermeister aus Overath.

Butterbrotdose und Tasse –
stabil und einsetzbar auch auf der
Baustelle.
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W ill man die Entwicklung von
Dr. Frank Ziebeil und sei-
nem Sohn Leif erklären, hilft
ein bildhafter Vergleich. Stel-

len Sie sich vor, man übergibt Ihnen 1.000
Luftballons für einen Transport mit dem
normalen Pkw. Würden Sie 1.000 aufgebla-
sene Ballons bevorzugen oder 1.000 ohne
Luft, verpackt in einer Kiste so groß wie ein
Schuhkarton? Keine Frage: Für den Trans-
port ist der Karton ohne Luft im Ballon die
bessere Lösung.
Ähnlich sieht das der promovierte Ma-

schinenbauer Ziebeil aus Niederzissen in der
Eifel. Nur hat er sich nicht auf Luftballons
spezialisiert, sondern auf „expandiertes Po-
lysterol“ (EPS). In der Sache funktioniert der
beliebte und häufig eingesetzte Dämmstoff
ähnlich wie der Ballon. Das Ausgangsmate-
rial wird mit Luft aufgeschäumt, nennt sich
dann im Volksmund Styropor und besitzt
sehr gute Wärmedämmeigenschaften. „Des-
halb hat man es über Jahre und Jahrzehnte
in der energetischen Gebäudedämmung ver-
baut“, weiß Ziebeil. Kaum ein Haus kommt
ohne aus.
Das ging so lange gut, bis das Dämmma-

terial im Zuge einer Sanierung wieder vom
Dach oder von derHauswand runterkommt.
Politisch machte die Entsorgung vor Jahren
wegen der HBCD-Haltigkeit Schlagzeilen.
Hexabromcyclododecan (HBCD) galt als
problematischer Zuschlag, der im Sinne des
Brandschutzes dem Polysterol zugegeben
wurde.
Grundsätzlich wurden HBCD-haltige

Kunststoffe als ungefährlich eingestuft – so-
lange sie nicht auf derMüll-Deponie landen.
Ihre Entsorgung, so schrieb der Gesetzgeber
vor, müsse über eine Verbrennung erfolgen.
So gab es 2017 plötzlich einen Stau in der
Beseitigung dieses Baumaterials, weil ihn
in Deutschland nur noch wenige, ausge-
suchte Müllverbrennungsanlagen entsorgen
durften. Die Wege zu diesen Anlagen waren
lang, die Kosten für die behördlich korrekte
Beseitigung stiegen. „Gerade für uns Dach-
decker wurde das zum großen Problem, und
diese Entscheidung ging an jeglicher Praxis
vorbei“, kritisiert Dachdeckermeister Kurt
Krautscheid aus Neustadt an der Wied, der
sich als Präsident der Handwerkskammer
(HwK) Koblenz und als Mitglied des Präsi-
diums beim Zentralverband des Deutschen
Handwerks (ZDH) damals bundesweit stark
machte für eine Vereinfachung des Entsor-
gungsverfahrens.
Letztendlich änderte das Bundesumwelt-

ministerium die gesetzlichen Grundlagen.
Doch schon in dieser Zeit forschte das Team
von Frank Ziebeil „FZ-Recycling“ an einer
anderen Lösung der Entsorgung. Was wäre,
wennman das künstlich aufgeschäumte Sty-
ropor wieder verdichtet und so den Trans-
port vereinfacht, schließlich einen Verwerter
findet, der es nicht verbrennt, sondern recy-
celt und zurückbringt in den Wirtschafts-
kreislauf?

Aus 50 mach eins durch Verdichtung

Für den ersten Schritt – die Komprimie-
rung – entwickelte der Maschinenbauer
eine Anlage, den „EPS-Schneckenverdich-
ter“. Der lässt sich fest aufstellen oder auch
auf einemAnhänger hinter einem Pkwmo-
bil zur Baustelle bringen. Dort werden die
Dämmplatten in einen Schacht eingeführt,
geschreddert und unter extremem Druck
als Block hinten wieder ausgeworfen. „So
machen wir aus 50 LKW-Ladungen nor-
malem Styropor dank Verdichtung eine
LKW-Ladung.“ Schon das entlastet die
Umwelt massiv und reduziert den Einsatz
von Transportmitteln. Weiterer Vorteil sei-
nes Verfahrens: Auch nasses Dämmmaterial
kann verarbeitet werden. „Beim Verdichten
wird das oft im EPS enthaltene Wasser, wie
wir es von den „abgesoffenen Dächern“
kennen, ausgequetscht und separiert. Der
gesamte Entwicklungsprozess war nur mit
Unterstützung regionaler Dachdecker mög-
lich, mit denen die Technik in der Praxis
auf den Baustellen entwickelt und erprobt
wurde“, geht Ziebeil auf die Zusammenar-
beit mit dem Handwerk ein.
Ziebeils Unternehmen macht so aus ei-

nem Kubikmeter Styropor mit 20 Kilo-
gramm Gewicht einen Block mit gleichem
Volumen, der dann aber eine Tonne wiegt!

VomÖko-Sorgenkind
zum grünen Musterschüler

INNOVATION: Erfinderischer Maschinenbauer aus der Eifel löst Problem mit HBCD-haltigem Dämmstoff.

Im zweiten Schritt fand Erfinder Ziebeil
mit dem niederländischen Unternehmen
Polystyreneloop einen Spezialisten, der
über ein physikalisches Verfahren aus dem
Kunststoff-Abfall ein Granulat gewinnt, das
wieder als Ausgangsmaterial für Polyste-
rol-Produkte dient. „Hier schließt sich der
Kreis“, ist er zu Recht stolz auf seine Ent-
wicklung, die Unternehmen aus Handwerk,
Industrie, Entsorgung und Abbruch nutzen
können. Dafür stellt er mobile Schnecken-
verdichter zur Verfügung und sorgt für den
Abtransport zu Polystyreneloop. So ist auf
Mietbasis alles in einer Hand und eineWie-
dergewinnung des Dämmstoffs garantiert.
Dachdecker Krautscheid zählte zu den

ersten Kunden und praxisnahen Mitent-
wicklern. „Das ist gelebte Nachhaltigkeit
und eine wirkliche Entlastung der Umwelt
wie auch des Geldbeutels!“ Denn im Ver-
gleich zu den bisherigen Kosten für Trans-
port und die anschließende Verbrennung
ist das Ausleihen des Verdichters und das
Recycling in Holland günstiger. „Eine wirk-
lich sinnvolle Entwicklung, die ihren Ur-
sprung hier in der Region und im Mittel-
stand hat“, lobt Kurt Krautscheid.

Weitere Synergieeffekte herstellen

Der Erfolg des neuen Verfahrens ist vorpro-
grammiert, dem nicht nur national, son-
dern auch international eine Schlüsselrolle
beim Baustoffrecycling zufallen kann.
Und auch Andreas Unger, Geschäftsfüh-

rer des Landesinnungsverbandes des Dach-
deckerhandwerks Rheinland-Pfalz, lobt das
neue Verfahren. „Wir wollen nun möglichst
schnell auch andere Unternehmen dazu in-
formieren, denn möglicherweise lässt sich
über eine Koordination verschiedener Ent-
sorgungsmaßnahmen nochmals ein Syner-
gieeffekt herstellen.“ Damit ließe sich ein
zusätzlicher Beitrag für Nachhaltigkeit und
Umweltschutz erzielen – ganz nach dem
Motto: Handwerk hat grünen Boden!

Das Styropor wird vor Ort
so verdichtet, dass aus 50
Lkw-Ladungen nur noch

eine wird.

Die Erfindung von Maschinenbauer
Frank Ziebeil kann auch im Dachdecker-
betrieb von HwK-Präsident Krautscheid
ein großes Problem lösen.

Das ist geleb-
te Nachhaltigkeit
und eine wirkli-
che Entlastung der
Umwelt wie auch
des Geldbeutels!

KURT KRAUTSCHEID,

DACHDECKERMEISTER
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Kunsthandwerk
Siegburger
Manufakturperlen
Siegburg zeigt Vielfalt und Stil: Mit
dem neuen Shoppingformat „Per-
lenkette“ laden inhabergeführte
Läden der Stadt am ersten Advents-
wochenende zur Entdeckertour ein.
Gezeigt werden hochwertig und
nachhaltig gefertigte Produkte –
Mode, Schmuck, Accessoires, Kunst-
handwerk und Design, hergestellt
in ausgewählten Werkstätten und
Manufakturen in ganz Deutschland
und nun zu Gast in Siegburg. Geöff-
net werden die Shops und Ateliers am
Samstag, den 27. November 2021
von 11 bis 18 Uhr, und am Sonntag,
28. November, von 18 bis 18 Uhr.
Nähere Infos zu den teilnehmenden
Läden unter
cnm-designs.de/perlenkette

Big Bang!
Das Stadtfestival
Wer hätte gedacht, dass die Urknall-
Theorie in Leuven geschrieben
wurde? Mit seiner bahnbrechenden
Forschung über die Entstehung un-
seres Universums sicherte Professor
Georges Lemaître dem flämischen
Städtchen einen unverrückbaren Platz
im Wissenschaftsuniversum. Mit dem
„Big-Bang-Stadtfestival“ möchte Leu-
ven bis zum 30. Januar einen neuen
Big Bang initiieren. Vereint werden
dabei „Wissenschaft und Kunst in
Ausstellungen, Installationen, Perfor-
mances, Events, Lesungen und vielem
mehr. Das Festival wird von Ku(n)st
Leuven in Zusammenarbeit mit der
Stadt Leuven und der KU Leuven or-
ganisiert und legt dabei viel Wert auf
eine lokale Einbettung und gemein-
same Gestaltung.
kunstleuven.be

Kino
Steven Spielberg:
West Side Story

Große Gefühle. Einzigartige Songs.
Schon 1961 begeisterte der Film
West Side Story die Zuschauer. Fünf-
zig Jahre später nimmt sich Oscar-
Preisträger Steven Spielberg einer der
größten Liebesgeschichten an. Es ist
die Geschichte von erbitterter Feind-
schaft und junger Liebe zwischen
rivalisierenden Gruppen der Jets und
der Sharks. Die einen: weiße Ame-
rikaner, die anderen: Menschen aus
Puerto Rico. Als sich Tony von den
Jets in die junge Maria verliebt, droht
die Lage zu eskalieren. Regisseur
Spielberg inszenierte die Romeo-
und-Julia-Geschichte nach einem
Drehbuch des Pulitzer-Gewinners
Tony Kushner. Die Adaption basiert
auf dem originalen Broadway Musical
von 1957, der Musik von Leonard
Bernstein und den Texten von Ste-
phen Sondheim. Ein fulminantes
Kinoerlebnis zur Weihnachtszeit mit
einer hinreißenden Musik und um-
werfenden Tanzszenen. Kinostart: 9.
Dezember.

Verlosung
West-Side-Story-Fans aufgepasst:
Das Deutsche Handwerksblatt und
Walt Disney Germany verlosen ein
West-Side-Story-Paket bestehend
aus einer Stofftasche, einem Notiz-
buch und Trinkflasche. Einsende-
schluss ist der 25. November 2021.
Teilnahmeformular im Internet.
handwerksblatt.de/westsidestory

MELDUNGEN

VON BRIGITTE KLEFISCH

S ee more, do more, live more.“
Mit diesem Leitgedanken dient
der Airstream seit 90 Jahren
Menschen auf der ganzen Welt

als gemütliches Zuhause mit Ausblick auf
einzigartige Naturschauspiele. „In sei-
ner Aluminiumhülle spiegeln sich Sonne,
Strand und Himmel, so lässt sich die Natur
auf eine ganz wundersame Art neu entde-
cken.“ Armin Heun, Geschäftsführer von
Airstream Germany, betont, dass „jeder
Wohnwagen nach wie vor nach den Regeln
der Handwerkskunst der ersten Airstream-
Erbauer gefertigt wird.“ Im deutschen Roka
Werk werden diese Fahrzeuge für den eu-
ropäischen Standard in Wohnwagen oder
Imbisswagen umgebaut. Ihr typisches Aus-
sehen, wie es ihr Erfinder Wallace Merle
Byam erschuf, behalten sie bei.
Geboren am 4. Juli 1896, dem amerika-

nischen Unabhängigkeitstag, entwickelte er
einen Caravan, der Menschen in Amerika
und rund um den Globus dieses einzigar-
tige Gefühl von Unabhängigkeit und Frei-
heit verleiht. Von Freunden Wally gerufen,
kaufte dieser im Jahr 1929 das Fahrgestell
eines Ford Modell T. Damit legte der US-
Amerikaner den Grundstein für einen un-
abhängigen Lebensstil. Der erste Ausflug
mit dem frisch erfundenen Anhänger ging
Richtung der malerischen Blue Mountains.
Gemeinsam mit Ehefrau Marion baute
Byam auf der Plattform das Pop-up-Zelt
„Teardrop“ auf. Ein Zwischending zwi-
schen Zelt undWohnwagen.
Romantik und Gemütlichkeit gehen an-

ders, meinte Ehefrau Marion nicht wirklich
begeistert und beschwerte sich über das recht
raue Leben im Zeltkonstrukt. Wally, sicher-
lich bedacht auf häuslichen Frieden, machte

Das unbändige
Gefühl der Freiheit

AIRSTREAM: Eine Designikone feiert Geburtstag. Vor 90 Jahren
startete der Traum vom amerikanischen Way of Drive.

WOHNEN ODER IMBISSWAGEN

Wer Interesse am Kontakt mit Gleichgesinn-
ten hat, ist in dem in den 50er Jahren ge-
gründeten internationalen Airstream Club mit
seinen mehr als 7.500 Mitgliedern gut aufge-
hoben. Veranstaltet werden auch regelmäßig
gemeinsame Reisen und Clubtreffen.
airstreamclub.org/europe/deutsch

Bis 2007 gab es die Silberpfeile auf Deutsch-
lands Straßen nicht. Seit 14 Jahren vertreibt
die Roka Werk GmbH | Airstream Germany
die silbrig glänzenden Caravans offiziell in
Europa. Das deutsche Unternehmen verwan-
delt in handwerklicher Tradition die „Zigarre“
in ein Fahrzeug für europäische Maßstäbe.
Berücksichtigt werden technische Unter-
schiede wie auch die Vorlieben der Kunden.
Ein Highlight ist eine wasserführende Zen-
tralheizung. Wie in den eigenen vier Wänden
wird dabei warmes Wasser durch Heizkörper
an den Wänden geleitet. Preislich startet das
Angebot mit dem Airstream 534 ab 84.700
Euro inklusive Überführung aus den USA. Das
Unternehmen hat sich zudem darauf spezi-
alisiert, den Caravan als Catering-Fahrzeug
umzubauen. Je nach Modell müssen zukünf-
tige Airstream-Fans mit Lieferzeiten zwischen
sechs und zwölf Monaten rechnen.
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„Die Möbel werden an mehreren Statio-
nen durch die Eingangstür in das Fahrzeug
gebracht und zusammen mit den anderen
technischen Einrichtungen und Geräten
montiert“, erklärt Armin Heun den Ent-
wicklungsprozess der rollenden Legende.
Nach mehr als neun Jahrzehnten sind

mehr als siebzig Prozent aller seit 1931 ge-
fertigten Fahrzeuge immer noch auf den
Straßen unterwegs. Kein Wunder, dass sich
der Silberpfeil zum Kultobjekt entwickelte.
Kunsthistoriker undDesign-Experten zeigen
sich nach wie vor begeistert von der Einfach-
heit und dem Erscheinungsbild, aber vor al-
lem der damit verbundenen Freiheit. Ein we-
sentlicher Punkt bei der Kaufentscheidung.

Das Design, das
Innenraumgefühl mit den
bis zu 20 echten Glasfenstern
und die Werthaltigkeit des
Produktes spielen für die
Marke mit ihrer 90-jährigen
Tradition eine wichtige Rolle.

ARMIN HEUN,

GESCHÄFTSFÜHRER

AIRSTREAM GERMANY

sich sofort ans Werk, zukünftige Camper-
Erlebnisse bequemer zu gestalten. Er begann,
für das Fahrgestell eine stabile Dauerunter-
kunft zu entwickeln. Die gestylte, aerodyna-
mische Tränenformmit einem kerosinbetrie-
benen Ofen und einem kleinen Kühlschrank
bildete die Basis, aus der sich ein typischer
„American Way of Life“ entwickeln sollte.
Mit seinem Wissen und seiner Erfahrung
veröffentlichte er im Magazin „Popular Me-
chanics“ einen Artikel „Wie man für einhun-
dert Dollar einenWohnwagen baut“.

Die Gründung einer Legende

Seine Idee stößt auf Begeisterung. Der Ver-
kauf einer detaillierten Bauanleitung brachte
ihm die hübsche Summe von 15.000 Dollar
ein. Der neuartige Caravan vor der Haustüre
der Byams machte einen Nachbarn neugie-
rig. Er bittet den Tüftler, ihm genau solch
ein Gefährt zu bauen. Wally Byam beauf-
tragte einen Handwerker mit dem Bau des
Wohnwagens. Kaum war das Gefährt fertig,
wollte auch schon der nächste Nachbar solch
einen Caravan. Weitere Handwerker wurden
beauftragt, die „silberne Zigarre“ zu bauen.
Das war im Jahr 1931. Ein Jahr später mietete
er ein Gebäude. Den Wohnwagen nennt er
fortan Airstream, „weil er sich auf der Straße
wie ein Luftzug bewegt – like a stream of air“.
Bis heute wird der Caravan im Jackson

Center im Bundesstaat Ohio gebaut. Die
Aluminiumleisten und Rippenstruktur
werden mit über 3.000 Nieten von Hand
hergestellt und auf dem Fahrgestell mon-
tiert. Danach wird die Alu-Hülle in einer
Wetterkabine mit einem simulierten Hur-
rikan der Klasse 2 auf Dichtigkeit geprüft.
Es folgt die Dämmung mit Glaswolle aus
recyceltem Glas. Parallel dazu werden die
Möbel von den Schreinern des Unterneh-
mens hergestellt.

Erlebnisse so weit das Auge
reicht. Mit der „Silbernen

Zigarre“ können die
schönsten Landschaften

entdeckt werden.

Beste Handwerkskunst.
Der Klassiker wird bis heute in
Handarbeit gefertigt.

„Das Design, das Innenraumgefühl mit
den bis zu 20 echten Glasfenstern und die
Werthaltigkeit des Produktes spielen für die
Marke mit ihrer 90-jährigen Tradition eine
wichtige Rolle“, sagt Armin Heun, dass na-
türlich auch der Airstream-Lifestyle von
Prominenten wie Tom Hanks, Matthew
McConaughey und Sandra Bullock geprägt
wird. Die Schauspieler besitzen alle einen
Airstream und nutzen ihn. „Unsere Kun-
den sind oft beruflich sehr eingespannt und
schaffen sich mit dem Airstream die Mög-
lichkeit, wieder mehr Zeit mit dem Part-
ner und der Familie zu verbringen. Sie sind
stolz auf ihren in Handarbeit hergestellten
Airstream. Ein Kunde, der schon sehr viele
teure Autos besitzt, hat mir mal gesagt: ,Der
Airstream ist das Fahrzeug, dessen Besitz
mich ammeisten mit Stolz erfüllt.‘“
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Unter dem Stichwort „Corona-Jahrgang“
kursierten noch vor nicht allzu langer
Zeit gleich mehrere Schreckgespenster in
Rheinhessen. Betriebe fürchteten, dass bald
überhaupt keine Auszubildenden mehr zu
bekommen seien; auf der anderen Seite
gab es die Angst, dass junge Menschen auf-
grund einer pandemiebedingten Zurück-
haltung seitens der Unternehmen keine
Lehrstellen mehr finden würden. Einen Co-
rona-Jahrgang in dieser Form könne man
auch nach Abschluss des Beratungsjahres
2020/21 nicht erkennen, beruhigte Heike
Strack, Vorsitzende der Geschäftsführung
der Agentur für Arbeit in Mainz, bei einer
gemeinsamen Bilanzpressekonferenz mit
der Handwerkskammer Rheinhessen und
der IHK für Rheinhessen die Gemüter. Der
Ausbildungsmarkt ist zwar leicht rückläu-
fig, aber er stabilisiere sich.
Zum Stichtag, dem 30. September, habe

die Agentur 140 unversorgte Ausbildungs-
bewerber verzeichnet – 50 mehr als im Jahr
zuvor. Ihnen standen 387 unbesetzte Aus-
bildungsstellen gegenüber – 39 mehr als

2020. Allerdings, betonten Strack und Anja
Obermann, Hauptgeschäftsführerin der
Handwerkskammer Rheinhessen, sei der
Drops noch nicht gelutscht. Ein Einstieg in
die Ausbildung sei weiterhin möglich.
Vor allem in den rheinhessischen Un-

ternehmen sei die Ausbildungsbereitschaft
nach wie vor groß, lobte Strack. In 2021
sei die Zahl der gemeldeten Stellen nur um
5,8 Prozent auf 3.565 zurückgegangen. Im
Vergleich: Die Zahl der jugendlichen Be-
werber ist um insgesamt 14,2 Prozent auf
2.564 zurückgegangen. Betrachte man nur
das Handwerk, habe die Anzahl der gemel-
deten Ausbildungsstellen sogar das Vorkri-
senniveau leicht übertroffen.
Auch bei der Anzahl der neu abgeschlos-

senen Lehrverträge hat das Handwerk in
Rheinhessen die Coronakrise hinter sich
gelassen, wie es scheint. Konnte die Hand-
werkskammer 2020 nur 977 neu abge-
schlossene Lehrverträge verbuchen, durfte
man sich in diesem Jahr über 1026 neue
Auszubildende im Kammerbezirk freuen.
2019 waren es lediglich 1014. Laut Anja

Obermann gibt es mehrere Ansätze, dieses
Wachstum zu erklären. Die Krise habe si-
cherlich einigen jungen Menschen gezeigt,
dass sie nicht im Homeoffice versauern
möchten und lieber einen Beruf wählen,
der auf der einen Seite krisensicher ist, der
aber auch Tag für Tag die Erfüllung bietet,
etwas mit den eigenen Händen geschaffen
zu haben. Das wachsende Klimabewusst-
sein könnte ebenfalls eine Rolle gespielt
haben, so Obermann. Es sei auffällig, dass
mit den Anlagenmechanikern für Sanitär-,
Heizungs- und Klimatechnik (plus 17 Pro-
zent), mit den Dachdeckern (plus 41 Pro-
zent) und den Malern und Lackierern (plus
38 Prozent) genau die Berufe signifikante
Zuwächse erfahren haben, die die Ener-
giewende tatsächlich vor Ort umsetzen: in
der Haustechnik und in der Isolierung von
Gebäuden.
Derweil wolle man weiter um jeden ein-

zelnen Azubi kämpfen. Ende November
planen die beiden Kammern und die Agen-
tur eine Nachvermittlungsaktion im Ma-
kerspace in Mainz. AS

Ausbildungsmarkt in Rheinhessen stabilisiert sich – Handwerk darf sich über Plus an neuen
Lehrverträgen freuen – Klimarelevante Berufe sind besonders gefragt

Handwerk wieder
auf Vorkrisenniveau

Praktikum vor schulischer Leistung als Einstellungskriterium für Lehrlinge – Programm
„Assistierte Ausbildung“ macht es möglich

Wertvolles Förderinstrument
für Ausbildungsbetriebe

AUSBILDUNG MELDUNGEN

Bekanntmachung
Vollversammlung der
Handwerkskammer
Rheinhessen
Gemäß §11 Absatz 2 der Satzung laden wir
ein zur 156. Vollversammlung der Hand-
werkskammer Rheinhessen am Montag,
6. Dezember 2021 um 15 Uhr.

Tagesordnung*:
1. Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähig-
keit der 156. Vollversammlung
2. Genehmigung der Ergebnisniederschrift der Sit-
zung vom 5. Juli 2021
3. Bericht zur Lage
3.1. Bericht aus Land und Bund
3.2. Bericht aus dem Geschäftsbereich Zentrale
Verwaltung
3.3. Bericht aus dem Geschäftsbereich Recht und
Bildung und aus dem Berufsbildungsausschuss
3.4. Bericht aus dem Geschäftsbereich Berufsbil-
dungszentren
4. Digitalisierungsberatung und Social Media-Bera-
tung in der Handwerkskammer Rheinhessen
5. Beratung und Beschlussfassung zu
5.1.Wirtschafts- und Investitionsplan 2022
5.2. Erfolgs- und Finanzplan 2022
5.3. Stellenübersicht 2022
5.4.Mittelfristiger Erfolgs- und Finanzplan 2022
bis 2024
5.5. Haushaltssatzung
5.6. Rücklagen 2022
5.7. Bauwirtschaftsplan Neubau BBZ II
6. Gebäudeangelegenheiten: Stand Verfahren Sa-
nierung/Neubau BBZ 2
7. Püfungswesen
7.1. Neuberufung von Mitgliedern in die Prüfungs-
ausschüsse der Handwerkskammer Rheinhessen
7.2. Neue Prüfungsverordnungen
7.2.1. Verordnung Fachkraft Facility Services
7.2.2. Verordnung Fachwirt Gebäudemanagement
und Facilitymanagement
8. Unterweisungslehrgänge der Handwerkskammer
Rheinhessen
9. Auszeichnung „Ausgezeichneter Ausbildungs-
betrieb“
10. Verschiedenes
11. Termine

Handwerkskammer Rheinhessen

Hans-Jörg Friese Anja Obermann
Präsident Hauptgeschäftsführerin

Die Vollversammlung ist öffentlich und findet
als 3G-Veranstaltung statt. Eine Anmeldung
unter info@hwk.de ist notwendig.

(*Vorbehaltlich der Zustimmung des Vor-
stands der Handwerkskammer Rheinhessen)

VON ANDREAS SCHRÖDER

Stefan Kaster, Geschäftsführer des
Mainzer Maschinenbauunterneh-
mens SAM, ist von der Assistierten
Ausbildung der Bundesagentur für

Arbeit überzeugt. „Wir hätten nicht einen
Auszubildenden, wenn es dieses Programm
nicht gäbe“, lobt Kaster. Daniel Terzenbach,
Mitglied des Vorstands der Bundesagentur,
war nach Mainz gekommen, um sich einen
Eindruck davon zu verschaffen, wie das
Unterstützungsangebot in der Praxis seine
Wirkung entfaltet.
Die Assistierte Ausbildung ist ein Pro-

gramm, das Unternehmen, die Probleme
dabei haben, Lehrlinge zu finden, und junge
Menschen, deren schulische Leistungen
einer Ausbildung entgegenstehen, zusam-
menbringt. Die Agentur für Arbeit oder das
Jobcenter beauftragt einen Bildungsträger
damit, die Assistierte Ausbildung durch-
zuführen. Die Auszubildenden werden mit
gezielten Fördermaßnahmen wie zum Bei-
spiel Nachhilfeunterricht, Prüfungsvorbe-
reitungen oder einer sozialpädagogischen
Begleitung unterstützt. „Das hilft uns sehr,
weil wir uns nicht mehr darum kümmern
müssen“, erklärt Stefan Kaster die Vorteile
für den Ausbildungsbetrieb. „Wir haben
die Möglichkeit, uns ganz auf die Ausbil-
dung in der Firma zu konzentrieren.“
Fünf Azubis hat Kaster in seinem Be-

trieb seit 2016 eingestellt; alle fünf konnten
im Rahmen der Assistierten Ausbildung
ihre Lehre antreten. Bei der Suche nach
Auszubildenden konzentriert sich Kaster
inzwischen ganz auf junge Menschen mit
einem Hauptschulabschluss. Am Anfang
hätte er es auch mit Gymnasiasten probiert,
aber das hätte nicht funktioniert, berichtet
Kaster. „Heute testen wir die Kandidaten

in einem Praktikum. Wenn sie gut sind,
werden sie übernommen – unabhängig von
den schulischen Leistungen.“ Der Erfolg
gibt Stefan Kaster Recht. Von seinen fünf
Azubis haben zwei ihre Lehre inzwischen
erfolgreich abgeschlossen. Einen der beiden
Junggesellen konnte Kaster direkt überneh-
men. Sein Kollege sei für SAM leider ver-
loren gegangen. Er wolle sich weiterbilden
und habe ein Studium angestrebt.
„Mit dem Azubi von heute sichert sich

das Unternehmen die begehrte Fachkraft
von morgen. Ich appelliere an die Unter-
nehmen, die Besetzungsschwierigkeiten
haben, auch benachteiligten Jugendlichen

eine Chance zu geben, da können wir als
BA auch ganz konkret unterstützen“, warb
Daniel Terzenbach dafür, der Assistierten
Ausbildung eine Chance zu geben.
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Stefan Kaster und Daniel Terzenbach schauen einem Azubi bei SAM über die Schulter

Gründung
Bewerbung für neues
Stipendium bis
Februar möglich
Start.in.RLP ist das neue Stipendium für
Existenzgründer in der frühen Phase. Mitmo-
natlich 1.000 Euro für ein Jahr unterstützt
das Ministerium für Wirtschaft, Verkehr,
Landwirtschaft und Weinbau Rheinland-Pfalz
Gründende, um ihnen den Start in die Welt
der Selbständigkeit zu erleichtern. Egal ob
Produkte, Verfahren oder Dienstleistungen
– wichtig ist der innovative und zukunftswei-
sende Charakter einer Idee. Sie können neue
Produkte erfinden und damit Marktlücken
schließen oder Verfahren und Dienstleistun-
gen so optimieren, dass sie den Menschen in
der Region zugutekommen. Das Themenfeld
ist offen: Ob eine IT-Lösung für die Warenlo-
gistik, nachhaltige Lösungen für die Bauwirt-
schaft oder ein Shop mit sozialen Förderele-
menten – jede gute Idee zahlt sich aus!
Haben Sie einen Businessplan, stehen Sie kurz
vor der Gründung oder haben innerhalb der
vergangenen zwölf Monate ein Start-up ins
Leben gerufen? Dann bewerben Sie sich jetzt
unter gruenden.rlp.de/de/startinrlp um ein
Gründungsstipendium RLP. Die Bewerbungs-
frist läuft bis zum 28. Februar 2022.

SERVICE

Die Coaches für betriebliche Ausbildung
der Handwerkskammer Rheinhessen unter-
stützen Handwerksbetriebe bei der Suche
nach Auszubildenden und helfen bei allen
Fragen rund um das Thema Förderpro-
gramme.
Internet: hwk.de/ausbildungscoach

Rheinhessen
Handwerkskammer
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IKK SÜDWEST: Neuheiten in Sozialversicherung und Lohnsteuer

IKK Südwest lädt zum Seminar
Sozialversicherung 2021/2022
Das Sozialversicherungsrecht in
Deutschland unterliegt einem ste-
tigen Wandel. Entsprechend wich-
tig ist es für Handwerksbetriebe
auf dem aktuellen Stand zu sein.
Deshalb berät die IKK Südwest
auch in diesem Jahr alle Unterneh-
mer, Personaler sowie Steuerbe-
rater über die Anpassungen und
informiert sie in den kostenfreien
IKK-Südwest-Seminaren Sozial-
versicherung zum Jahreswechsel
über aktuelle Änderungen und
Entwicklungen.

Folgende Schwerpunkte aus den
Bereichen Sozialversicherung und
Lohnsteuer werden im Seminar
thematisiert:

Sozialversicherung
• Reform Pflegeversicherung
• Geringfügige Beschäftigungen
• Elektronischer Datenaustausch
• Elektronische Arbeitsunfähigkeit
• Optional: Kurzarbeitergeld
Lohnsteuer
• Anhebung Sachbezugsfreigrenze

• Steuerfreie betriebliche Gesund-
heitsleistungen
• Anhebung Steuerfreibetrag
• Auszahlung Corona-Sonderzah-
lung

Neben den Informationen zur So-
zialversicherung und Lohnsteuer
bereichert Kommunikationstrainer
Marc Hinderlich die Seminare mit
einem Impulsvortrag zum Thema
“Nach Work-Life kommt jetzt die
Home-Work-Balance – was macht
die digitale Kommunikation mit
uns?”.
Um eine maximale Flexibilität zu

bieten, finden die Live-Seminare
am 7. Dezember 2021 zu unter-
schiedlichen Uhrzeiten – 10:00 Uhr
und 14:00 Uhr – statt. Der ano-
nymisierte Chat bietet jedem die
Möglichkeit, sich aktiv am Seminar
zu beteiligen und Fragen zu stellen,
die live vom Referenten beantwor-
tet werden. Alle Teilnehmenden er-
halten ein Handout als eMagazin.
Detaillierte Informationen zu den
Inhalten und das Teilnahmefor-

mular finden Sie unter: www.ikk-
suedwest.de;Webcode 34747

Alle, die nicht die Möglichkeit ha-
ben, an einem der beiden Termine
am 7. Dezember teilzunehmen,
können sich registrieren, um ab
dem 14. Dezember 2021 das On-
line-Seminar als Video zu sehen.
Neben den Seminaren bietet die
IKK Südwest mit IKK Jobaktiv allen
Unternehmen einen umfassenden
Service im Bereich Betriebliches
Gesundheitsmanagement an und
unterstützt dabei, dieses erfolgreich
zu etablieren. Weitere Informatio-
nen unter:
www.bgm.ikk-suedwest.de

Anzeige

„Brauchen wir jetzt schon Winterreifen?“
Auch viele Handwerker stellen sich diese
Frage, wenn die kalte Jahreszeit vor der Tür
steht. Es gibt keine gesetzliche Pflicht, in
einem bestimmten Zeitraum nur mit Win-
terreifen zu fahren. Vorgeschrieben sind
Winterreifen aber immer, wenn winterliche
Straßenverhältnisse herrschen. Da diese
Wetterverhältnisse selten vorherzusehen
sind, empfehlen Experten, von Oktober bis
Ostern mit Winterreifen unterwegs zu sein
(Faustregel: „Von O bis O“).

Welche Reifen sind zulässig?

Erlaubte Reifen sind dabei sowohl klas-
sische Winterreifen als auch Ganzjahres-
oder Allwetterreifen. Allerdings weisen
Allwetterreifen keine optimale Fahrsicher-
heit auf. Der ADAC weist regelmäßig da-
rauf hin, dass der Bremsweg beim Fahren
mit Ganzjahresreifen deutlich länger und
die Fahrstabilität geringer ist. Bei Reifen,
die nach dem 31.12.2017 gekauft wurden,
sollte man auf das Alpine-Symbol achten.
Seit Januar 2018 müssen Reifen auch das
neue dreigezackte Bergpiktogramm mit
einer Schneeflocke in der Mitte aufweisen.
Diese Kennzeichnung sollte auf jeden Fall
vorhanden sein. Nicht mehr ausreichend
ist die M+S-Kennzeichnung. Allerdings
haben ältere Reifen eine Übergangsfrist bis
zum 30. September 2024.

Wer ist verantwortlich?

Verantwortlich für die richtige Bereifung
ist der Fahrer des Fahrzeugs. Daher ist auch
bei von Dritten überlassenen Fahrzeugen
(zum Beispiel Testwagen, Mietwagen oder
Ersatzwagen) seitens des Nutzers sicher-
zustellen, dass bei entsprechenden Wetter-
bedingungen die genannten Reifentypen
aufgezogen sind. Stellt sich bei einer Poli-
zei-Kontrolle oder im Rahmen einer Unfal-
laufnahme heraus, dass die Bereifung nicht
den Witterungsverhältnissen entspricht,
fällt für den Fahrer ein Bußgeld von 60
EUR an. Wer durch fehlende Winterreifen
andere Verkehrsteilnehmer behindert oder
gefährdet, zahlt 80 bis 100 EUR. Wird mit
Sommerreifen bei winterlichen Straßenver-
hältnissen ein Unfall verursacht, sind 120
EUR fällig. Hinzu kommt in allen Fällen
ein Punkt in Flensburg.
Sowohl die Haftpflicht- als auch die Kas-

koversicherung können bei einem Unfall
teilweise oder ganz die Zahlung verweigern,
wenn unzulässige Reifen Ursache oder zu-
mindest Mitursache eines Unfall-Schadens
sind.
Bei der Überprüfung der Reifen sollte

man auch in jedem Fall daran denken, dass
nicht nur die richtigen Reifen wichtig sind,
sondern auch abgefahrene Reifen zu einem
Bußgeld und einer Einschränkung des Ver-
sicherungsschutzes führen können. Das
Gesetz schreibt eine Mindestprofiltiefe von
1,6 mm vor.

Von Oktober bis
Ostern sicher auf
winterlichen Straßen

Wer den Wert des Handwerks
vorher nicht geschätzt hat,
wird gerade in der Folge von
Katastrophen wie im Ahrtal

unvermittelt eines Besseren belehrt. Der viel-
zitierte „goldene Boden“ wird offensichtlich.
Es zählt, wer anpacken kann, sich auskennt
und sein Metier beherrscht. Das alles be-
ginnt mit Praktika während der Schulzeit.
Was aber, wenn die Praktikumsstelle wegen
der Katastrophe wegbricht? Das Bildungs-
ministerium und die Handwerkskammer
Rheinhessen konnten in einem Pilotprojekt
Abhilfe schaffen, ermöglichten zusammen
mit drei Betrieben inHeidesheim, Ingelheim
und Partenheim Schülern aus den Katas-
trophengebieten, die sich handwerkliche
Berufe ausgesucht hatten, den gewünschten
Betätigungsfeldern einen Schritt näher zu
kommen.
Partenheim statt Ahrweiler heißt es also

für Celine Klein. Die Schülerin der Erich-
Kästner-Realschule plus in der schwer ge-
beutelten Stadt an der Ahr hatte eigentlich
vor, im letzten Jahr vor dem Abschluss zur
Mittleren Reife ein Praktikum im Bereich
Garten- und Landschaftsbau zu machen.
Die Flutkatastrophe machte der 15-Jäh-
rigen einen Strich durch die Rechnung.
Was tun? Flexibilität war gefordert. Ce-
line orientierte sich kurzerhand um. Aber
mit handwerklichem Arbeiten in der Na-
tur sollte das Praktikum unbedingt zu tun

haben. Das tatkräftige Anpacken und die
Teamarbeit gehören für sie wie selbstver-
ständlich dazu.
Marcel Freund hatte in seinem Betrieb

in Partenheim die Antwort: Land- und
Baumaschinenmechatroniker ist ein Beruf,
der viel abverlangt und gleichzeitig Spaß
machen kann – auch Celine. „Denn für
Traktoren hab ich mich schon immer inte-
ressiert“, gab sie zu. Mehr jedenfalls als für
Autos. Die eigene Historie und das Freun-

desumfeld seien „schuld“ daran. Der Ein-
stieg und die ungewohnte Umgebung fielen
Celine als selbstbewusster, klar reflektierter
junger Frau leicht.
Beim „großen Bahnhof“ mit Elke Schott,

Abteilungsleiterin im Bildungsministe-
rium, und Anja Obermann, Hauptge-
schäftsführerin der Handwerkskammer
Rheinhessen, in der nördlichsten Gemeinde
des Landkreises Alzey-Worms stand sie im
Mittelpunkt, meisterte als 15-Jährige ihre

erste direkte Konfrontation mit Radio und
Presse souverän. Ganz so, als habe sie nie
etwas anderes gemacht. „Ein Naturtalent“,
lobte Schott. Obermann war vom Engage-
ment der jungen Frau beeindruckt. „Umso
mehr, weil wir Frauen im Handwerk brau-
chen.“ In so genannten Männerberufen
landeten Mädchen innerhalb der verschie-
denen Jahrgänge regelmäßig unter den Bes-
ten. „Kein Zufall. Denn sie tun das, weil sie
es wirklich wollen“, so Obermann. Hand-
werksmeister Freund hob als Firmenchef
in dritter Generation die Bedeutung von
Praktika hervor: „Ohne diese wissen viele
junge Leute nicht, was auf sie zukommt.“
Es gehe schließlich um eine Entscheidung
für das ganze Leben. Insofern sei auch das
zehnte Schuljahr wichtig im Hinblick auf
das Erwachsenwerden – für Beruf und Le-
ben gleichermaßen. Verstehen und Ver-
ständnis kommen erst mit den Jahren.
Obermann stimmte zu und machte klar,
„dass du schrauben können, aber auch den
theoretischen Anforderungen gewachsen
sein musst, wenn du weiterkommen möch-
test.“ Celine bringe dabei das Ihre am not-
wendigen Handwerkszeug bereits mit.
Auch wenn es ihr in Partenheim bei Mar-

cel Freund gut gefalle und sie vom Umfeld
und Rheinhessen begeistert sei: Ob sie hier
eine Ausbildung machen würde? „Parten-
heim ist halt weit weg von der Heimat, und
ohne Führerschein ist es schwierig, hier
eine Lehre anzutreten“, sagt Celine. Die
endgültige Antwort ließ sie sich offen.

Marcel Freund, Celine Klein, Elke Schott und Anja Obermann (v.l.n.r.)
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VON JOCHEN WERNER

Aus dem Ahrtal nach Rheinhessen
NACHWUCHS: Rheinhessische Handwerksbetriebe nehmen Schülerpraktikanten aus den Hochwassergebieten auf

Berufsorientierung der besonderen
Art: Im Workshop „Musikinstrumen-
tenbau“ zeigten die Handwerkskam-
mer Rheinhessen und der Mainzer
Traditionsbetrieb „Gebr. Alexander“
interessierten Jugendlichen und ihren
Familien, wie handwerkliche Blech-
blasinstrumente auf höchstem Ni-
veau entstehen. Abgerundet wurde
das Event im „Makerspace“ im ehe-
maligen Karstadt-Gebäude von drei
Konzerten der „Fabulous League of
Gentlemen“, der Band des Frauenlob-
Gymnasiums.

Musik im
Makerspace

AUS DEN KREISHANDWERKERSCHAFTEN

Kiefer im Amt bestätigt
EHRENAMT: KHS verabschiedet ehemalige Vorstände

Kreishandwerksmeister Bernd Kiefer (2.v.r.) mit den ausgeschiedenen Vorstands-
mitgliedern Ullrich Huth, Richard Appelshäuser und Manfred Baier (v.l.n.r.)
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Bei der jährlichen Delegiertenver-
sammlung der Kreishandwerker-
schaft Alzey-Worms wurde Bernd
Kiefer einstimmig für eine weitere
Amtszeit von fünf Jahren zum
Kreishandwerksmeister gewählt.
Der alte und neue Kreishandwerks-
meister bedankte sich für das ihm
entgegengebrachte Vertrauen und
freute sich, seine Arbeit für das re-
gionale Handwerk weiter fortsetzen
zu dürfen.
Neu ins Amt der stellvertre-

tenden Kreishandwerksmeister
wählten die Delegierten Chris-
tian Höhne, Obermeister der
Kfz-Innung Worms, und Volker
Schmand, stellvertretender Ober-
meister der Baugewerks-Innung
Alzey-Worms.
Drei ausgeschiedene Vorstände

der Kreishandwerkerschaft wur-
den für ihr jahrzehntelanges Enga-
gement für das Handwerk geehrt.
Ullrich Huth, Manfred Baier und
Richard Appelshäuser wurde zum
Dank für ihren ehrenamtlichen
Einsatz die Goldene Nadel der

Kreishandwerkerschaft verliehen
und ein Präsent überreicht.
Die Kooperation der beiden

rheinhessischen Kreishandwer-
kerschaften Mainz-Bingen und
Alzey-Worms wird weiter voran-
gebracht. Dirk Egner, Geschäfts-
führer der Kreishandwerkerschaft
Alzey-Worms, wurde zum 1. Sep-

tember 2021 auch zum Geschäfts-
führer der Kreishandwerkerschaft
Mainz-Bingen berufen. Man hofft,
so Synergieeffekte ausschöpfen
zu können und die gemeinsamen
Interessen des Handwerks für die
rheinhessischen Innungen noch
besser vertreten und realisieren zu
können. KHS AW/AS



VONWOLFGANG WEITZDÖRFER

D er Dieselmotor brummt, das fla-
che Schiff mit den Sitzplätzen auf
Deck legt langsam ab. Es sieht aus
wie ein Spielzeugschiff, wie es sich

langsam vom gigantischen Schiffshebewerk
von Strépy-Thieu bei Mons wegbewegt.
Die Anlage am Canal du Centre über-
windet seit 2002 die eindrucksvolle Höhe
von 73,15 Metern. Damit ist es das größte
Werk seiner Art in Europa – weltweit nur
noch übertroffen vom Schiffshebewerk am
Drei-Schluchten-Damm am chinesischen
Jangtse-Fluss, das 2016 in Betrieb genom-
men wurde. Die Bauzeit des imposanten
Bauwerks betrug insgesamt rund 20 Jahre
– wäre es nicht gebaut worden, hätten zur
Überwindung dieses Höhenunterschiedes
mehr als 30 einzelne Schleusen gebaut wer-
den müssen.
Das ist die Situation auf jenem Teilstück

des aktuellen Canal du Centre, der die Städte
Charleroi und Mons verbindet. Daneben
aber, nur wenige Kilometer entfernt, ver-
läuft der Canal du Centre historique, der
alte Kanal. Der wird allerdings nur noch zu
touristischen Zwecken genutzt. Wie eben
für die Kanalrundfahrt mit dem flachen
Schiff. Einige hundert Meter flussabwärts
wird es eng. Denn um auf den historischen
Kanal zu kommen, muss das Schiff durch
die Schleuse von Thieu fahren. Und das ist
echte Maßarbeit, denn links und rechts sind
nur etwa 30 Zentimeter Platz. Dann hebt
sich die Schleuse langsam, der Wasserspiegel
hebt sich um einige Meter, man gelangt in
ein Becken, breiter diesmal, das in die zweite
Schleuse führt.
Und dann geht es erst einmal nicht wei-

ter. Das Schiff hat die knapp 20 Meter nach
oben problemlos überwunden, als ein Alarm
auslöst. Klemmt das so passend wie gruselig
benannte „Guillotinen-Tor“? Sind die Ab-
oder Zuläufe zur Schleuse verstopft? Fehlt
etwa gar nur ein wenig Öl? Schleusenwärter
Max lässt sich nicht aus der Ruhe bringen,
auch nicht von den launigen Kommentaren
derMenschen auf dem Schiff, die ihn immer
wieder anfeuern.Letztlich fehltWasserdruck,
das Problem ist schnell behoben – und unter
dem Applaus der Schiffsbesatzung geht es
auf den historischen Kanal, der sich male-
risch vor dem Schiffsbug ausbreitet.

Gemütliche Fahrt entlang
alter Treidelpfade

Links und rechts des Kanals erstrecken sich
üppige Baumalleen, auf denWegen, den ehe-
maligen Treidelpfaden, auf denen noch bis
ins 20. Jahrhundert hinein die Schiffe auf
dem Kanal von Pferden oder Menschen ge-
zogen wurden, sitzen entweder Gänsefami-
lien, die das langsam vorbeiziehende Schiff
empört anquaken, oder Fußgänger, Radfah-
rer oder Jogger ziehen vorbei. Malerisch und
gemütlich ist das, auch weil sich das Schiff
nur im Schritttempo bewegt und man somit
viel Zeit und Gelegenheit hat, alle Eindrücke
in sich aufzunehmen. Und bedeutend sind

dieWege amKanal obendrein – denn sie sind
Teil des UNESCO-Radwegenetzes, das in
der Wallonie die Städte Tournai und Blegny-
Mine bei Lüttich – und auf dem Weg zahl-
reiche Weltkulturerbe-Stätten – miteinander
verbindet.
Auf dem nur etwa drei Kilometer langenWeg
auf dem historischen Kanal begegnen einem
trotz der kurzen Strecke zahlreiche histori-
sche Bauwerke, etwa die Drehbrücken und
Zugbrücken von Bracquegnies und Thieu,
die nicht nur Industrie-historisch interessant
sind, sondern schlicht auch sehr schön anzu-
sehen sind. Betrieben werden diese während
der Tour von Mitarbeitern der Gesellschaft
Voies d´Eau du Hainaut (Wasserwege der
Provinz Hennegau), die der Tourismusbe-
hörde zugeordnet ist.

Auf den Spuren der Vergangenheit
WALLONIE: In Strépy-Thieu bei Mons ist Europas größtes Schiffshebewerk.
Direkt daneben ist der historische Canal du Centre. Bei einer Schiffsrundfahrt
erlebt man hautnah das Nebeneinander von Alt und Neu.

INFO

Anreise
Mit dem Schnellzug Thalys ist man
in rund zwei Stunden in Brüssel, von
dort fährt man mit dem Zug noch
knapp eine Stunde nach Mons.
thalys.de

Übernachten
Gemütliche Zimmer gibt es im stylisch
designten Martin‘s Dream Hotel,
17, Rue de la Grande Triperie, 7000
Mons, das sich in einem historischen
Gebäude nahe des Stadtzentrums
befindet.

Essen
La Cantine des Italiens, 90, Rue Tout-
Y-Faut, 7110 Houdeng-Goegnies,
etwa zehn Minuten von Strépy-Thieu.
Wegen der umfangreichen Gastarbei-
ter-Tradition italienischer Bergarbeiter
in der Region Hennegau gibt es hier
zahlreiche italienische Restaurants.
Bistro Martin, im Dream Hotel, mit
umfangreicher Abendkarte.

Tickets
Erwachsene zahlen 15 Euro für die
zweieinhalbstündige Kanal-Rund-
fahrt, Kinder bis 12 Jahre zahlen 10
Euro. Eine Reservierung ist wegen der
begrenzten Sitzplätze nötig.
canalducentre.be/de
Hennegau visitwallonia.be

Die Bauzeit des imposanten
Bauwerks betrug insgesamt
rund 20 Jahre – wäre es
nicht gebaut worden, hätten
zur Überwindung dieses
Höhenunterschiedes mehr als
30 einzelne Schleusen gebaut
werden müssen. Und man begegnet ihnen im Verlauf der

Tour auf den verschiedenen historischen
Bauwerken immer wieder. Sei es Schleusen-
wärterMax – oder seien es zwei andereMän-
ner, die auf der Mitte der Drehbrücke von
Bracquegnies stehen und das vorbeiziehende
Schiff freundlich grüßen. Den mittleren Teil
der Brücke haben sie zuvor mit Muskelkraft
gedreht, so dass das Schiff problemlos pas-
sieren kann.
Eindrucksvoll ist übrigens auch der Ab-

stecher in die Maschinenhalle am Schiffs-
hebewerk von Bracquegnies. Hier endet die
Schiffsfahrt. Und man bekommt einen Ein-
druck davon, welcher Aufwand nötig ist, um
ein Schiffshebewerk zu betreiben. Mit Hilfe
von hydraulischen Pumpen, die elektrisch
betrieben werden, können die „Guillotinen-
Tore“ im Schiffshebewerk nebenan angeho-
ben und gesenkt werden, der Druck, den das
Wasser dabei aufbauen muss, liegt bei rund
50 Bar. Zurück zum Ausgangspunkt der
rund zweieinhalbstündigen Tour wird man
übrigens von einem „petit train“, einer klei-
nen Bummelbahn, gebracht. Hier, auf den
ehemaligen Dreidelpfaden, bekommt man
im Vorbeifahren außerhalb des Kanals noch
einmal einen schönen Eindruck dieser ein-
drucksvollenWeltkulturerbestätte.

Die Maschinen in der
historischen Maschinenhalle
sind noch funktionsfähig.

Die Zugbrücke von Bracquegnies
auf dem Canal du Centre historique

in Strépy-Thieu bei Mons.

Das größte Schiffshebewerk
Europas in Strépy-Thieu bei Mons
überwindet über 70 Meter.
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Deutschland hat gewählt, der 20. Deut-
sche Bundestag ist zusammengetreten. Im
Interview gibt der Verwaltungsratsvorsit-
zende der IKK Südwest, Rainer Lunk, ei-
nen Überblick über die gesundheitspoliti-
schen Erwartungen der Innungskranken-
kasse für die neue Legislatur und spricht
über das Thema Qualität in der Gesund-
heitsversorgung.

Frage: Was werden aus Ihrer Sicht bezie-
hungsweise aus Sicht Ihrer Krankenkasse
die gesundheitspolitischen Knackpunkte in
dieser Legislaturperiode sein?

Rainer Lunk: Mit dem Patientenrechtege-
setz wurde ein wichtiger Meilenstein für
eine selbstbestimmte Rolle des Patienten
gelegt. Doch es bleibt weiterhin viel zu tun!
Patienten müssen in der Lage sein, die ihre
Gesundheit betreffenden Entscheidungen
zu verstehen und zu bewerten. Dafür benö-
tigen sie eine gesundheitliche Kompetenz
und Vergleichsmöglichkeiten sowie ver-
bindliche Regelungen und Ansprechpart-

ner, die sie vor sogenannten unerwünsch-
ten Ereignissen und damit vor Schaden
schützen.

Frage:Welche Wünsche oder Forderungen
haben Sie an die neue Koalition?

Rainer Lunk: Qualität in der Versorgung zu
gewährleisten und gleichzeitig Transparenz
für Versicherte im Sinne der Patientensi-
cherheit zu generieren, wird auch in der
nächsten Legislaturperiode eine entschei-
dende Aufgabe der Akteure des Gesund-
heitswesens sein.

Frage: Was erhoffen Sie sich darüber hin-
aus?

Rainer Lunk: Die Stärkung der Gesund-
heitskompetenz zur Gewährleistung von
mehr Patientensicherheit muss als gesamt-
gesellschaftliche Aufgabe sektorenüber-
greifend verankert werden. Mit dem Netz-
werk Patientensicherheit für das Saarland
hat die IKK Südwest ein in dieser Form
bisher einzigartiges Bündnis initiiert. 17
Verbände und Organisationen des Ge-
sundheitswesens setzen sich gemeinsam
dafür ein, stationäre und ambulante Ver-
sorgung noch sicherer zu machen sowie
Patienten stärker vor vermeidbaren Pro-
blematiken im Behandlungsprozess zu

Anzeige

INTERVIEW: Rainer Lunk ist Verwaltungsratvorsitzender der Innungskrankenkasse IKK Südwest

bewahren. Dieses Bündnis ist ein wegwei-
sendes Projekt, um den Patienten privile-
giert in den Fokus zu rücken. Wir sehen
auch mehr denn je, dass es im komplexer
werdenden Gesundheitssystem der Eta-
blierung eines klugen Lotsensystems be-
darf, um jedem Patienten die für ihn am
besten geeignete Behandlung zugänglich
zu machen und um nicht zuletzt selbstbe-
stimmte, mündige Entscheidungen treffen
zu können. Weitere Projekte werden auch
für Rheinland-Pfalz geprüft.

Die IKK Südwest

Aktuell betreut die IKK Südwest mehr als
630.000 Versicherte und über 90.000 Be-
triebe in Hessen, Rheinland-Pfalz und im
Saarland. Versicherte und Interessenten
können auf eine persönliche Betreuung in
unseren 21 Kundencentern in der Region
vertrauen. Darüber hinaus ist die IKK Süd-
west an sieben Tagen in der Woche rund
um die Uhr über die kostenfreie IKK Ser-
vice-Hotline 0800/0 119 119 oder unter
www.ikk-suedwest.de zu erreichen.
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Rainer Lunk

Gesundheitspolitische Erwartungen
an die kommende Legislaturperiode

Online-Seminar

Aktuelle Informationen zum Sozialversiche-
rungsrecht und im Bereich Lohnsteuer erhal-
ten Arbeitgeber in den Seminaren zum Jahres-
wechsel der IKK Südwest.
Details zu den Inhalten und das Teilnahmeformular fin-
den Sie im Internet unter:
www.ikk-suedwest.de
Webcode 34747

Alle, die nicht die Möglichkeit haben, an einem der bei-
den Live-Termine am 7. Dezember teilzunehmen,
können sich registrieren, um ab dem 14. Dezem-
ber 2021 das Online-Seminar als Video zu sehen.
Neben den Online-Seminaren zum Jahreswechsel bie-
tet die IKK Südwest mit IKK Jobaktiv auch allen
Unternehmen einen umfassenden Service im Bereich
BGM - Betriebliches Gesundheitsma-
nagement an und unterstützt dabei, dieses erfolg-
reich zu etablieren.
Weitere Informationen finden Sie im Internet unter:
www.bgm.ikk-suedwest.de

Ein Fest für das Design
AUSZEICHNUNG: Produktdesignpreis Rheinland-Pfalz 2021 in Koblenz verliehen

DIE SIEBEN PREISTRÄGER 2021

Designpreise Professionals:

Tischlerei Sommer GmbH & CO.KG,
Breitscheid, für huhn.mobil (mobiles
Hühnerhaus)

systemceram GmbH & CO.KG,
Siershahn, und Designer Yakup
Karan, Ratingen, für Kara 57 (klassi-
sches Solospülbecken)

GOT BAG GmbH, Mainz, für Rolltop
Backpack (Rucksack aus Meeres-
plastik)

kaas + heger, Höhr-Grenzhausen,
für Schalensatz aus Steinzeug

Designpreise Talents:

Jana Marie Hoffmann (Hochschule
Trier, Kommunikationsdesign) für
Alte Sorten neu entdeckt (Ver-
kaufs- und Informationssystem für
vergessene Gemüsesorten)

Tobias Böminghaus (Hochschule
Mainz, Innenarchitektur) für Emer-

gency Operation Center (EOC)
(Einsatzzentrum für humaitäre Not-
fälle)

Patrick Bauer und Julius Kohnen-May
(Hochschule Mainz, Innenarchitektur)
für Slot (modulares Garderobensys-
tem)

Wirtschaftsministerin
Daniela Schmitt hat
Anfang November
auf der Festung Eh-

renbreitstein in Koblenz sieben
rheinland-pfälzische Unternehmen
und Nachwuchsdesigner mit dem
Produktdesignpreis 2021 ausge-
zeichnet. Aus insgesamt 62 einge-
reichten Projektenwählte die Jury 15
hervorragende Arbeiten aus. Sieben
Unternehmen und Nachwuchsta-
lente wurdenmit dem Produktdesi-
gnpreis ausgezeichnet, acht weitere
Produkte und Konzepte erhielten
eine Auszeichnung.
Mit dem Designpreis für Pro-

duktdesign prämiert das Land
Rheinland-Pfalz, vertreten durch
das Wirtschaftsministerium, alle
zwei Jahre herausragend gestaltete
Serienprodukte der Industrie und
des Handwerks sowie zukunfts-
weisende Nachwuchsarbeiten. Die
Handwerkskammer Koblenz und
das Designforum Rheinland-Pfalz
(descom) führten den Wettbewerb
in Kooperation durch.
Design als unstrittiger Wirt-

schafts- und Wettbewerbsfaktor
bringt im Handwerk wie in der
Industrie für Produkte oft das ent-
scheidende Alleinstellungsmerk-
mal. Moderator Marcus Niehaves
hatte mit der rheinland-pfälzischen
Wirtschaftsministerin eine her-
vorragende und gut aufgelegte Ge-
sprächspartnerin an seiner Seite, die
sich seit Jahren für das Design im
Land stark macht. Im Thema war
man eng zusammen: Ralf Hellrich,
Hauptgeschäftsführer der Hand-
werkskammer Koblenz, betonte im
Bühnentalk Leistungen und Qua-
lität handwerklicher Arbeit. Dass
das Handwerk sich längst der Mög-
lichkeiten guten Designs bewusst
ist und selbstverständlich bedient,
stand weder für Hellrich noch für

die Ministerin infrage. Sowohl In-
dustrie als auch Handwerk seien auf
gutes Produktdesign angewiesen,
das trotz unterschiedlicher Heran-
gehensweisen oft entscheidend sei.
Prof. Bernd Benninghoff, Hoch-

schule Mainz, aus dessen „Schule“
in jedem Jahr viele Designtalente

kommen, bedauerte, dass Stu-
denten häufig wenig handwerkli-
ches Know-how mitbrächten und
dass es auf der anderen Seite in
der handwerklichen Ausbildung
in Sachen Design noch Luft nach
oben gebe. Sein Plädoyer für eine
verzahnte Zusammenarbeit wurde

vom Auditorium positiv aufge-
nommen.
Die ausgezeichneten Produkte

werden in der Ausstellung „Him-
melhoch Designpreis“ bis zum 6.
November 2022 im Kulturzent-
rum Festung Ehrenbreitstein ge-
zeigt. MWVLW/HWK KOBLENZ/AS

Oben: fröhliche Gesichter bei der Verleihung des Designpreises
2021 in Koblenz. Unten links: Schalensatz der handwerklichen
Manufaktur kaas + heger. Unten rechts: das huhn.mobil der
Tischlerei Sommer
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MELDUNGEN

Wettbewerb
Anmeldfrist für
Staatspreis endet
am 10. Dezember
Die Beratungsstelle Formgebung
der Arbeitsgemeinschaft der
Handwerkskammern Rheinland-
Pfalz erinnert daran, dass die Anmel-
dung für den Staatspreis und För-
derpreis für das Kunsthandwerk
Rheinland-Pfalz 2022 noch bis zum
10. Dezember 2021 möglich ist. In
den vergangenen Jahren hätten sich
zahlreiche Kunsthandwerker und
Handwerker der klassischen Gewerke
beteiligt und die Chance auf einen
der begehrten Preise wahrgenom-
men. Auch für 2022 freuen man sich
auf eine rege Beteiligung.
Neben den mit Geldpreisen ausge-
zeichneten Preisträgern und Preis-
trägerinnen erfahren alle in der Aus-
stellung vertretenen Wettbewerbsar-
beiten Anerkennung und öffentliche
Aufmerksamkeit. Deshalb sind auch
die Nachwuchstalente aufgerufen,
sich dem Wettbewerb zu stellen, um
mit ihren Leistungen frühzeitig auf
sich aufmerksam zu machen.
Die Ausstellung, die 2022 im Wil-
helm-Hack-Museum in Ludwigshafen
präsentiert wird, bietet dafür einen
großartigen Rahmen. Zusätzlich wer-
den alle Objekte in einem Katalog
veröffentlicht, der potentielle Kunden
ebenso anspricht wie Sammler von
kunsthandwerklichen Produkten.
Der Anmeldeschluss für den Wett-
bewerb ist der 10. Dezember 2021.
Anmeldeformular und Wettbewerbs-
bedingungen gibt es im Internet un-
ter formdesign.de.

Hochwasser
Land erstattet
Kosten für Gutachter
Unternehmen und landwirtschaftliche
Betriebe, die von der Flut im Juli be-
troffen waren, bekommen 100 Pro-
zent ihrer Gutachterkosten erstattet.
Die Gutachten sind notwendig, um
Wiederaufbauhilfen zu beantragen.
Bisher erhielten die Betriebe lediglich
80 Prozent der Kosten.
„Ich begrüße sehr, dass es nun
möglich ist, die Gutachterkosten für
Unternehmen vollständig zu för-
dern. Wir müssen verhindern, dass
Betriebe, die unverschuldet – vom
Schicksal getroffen – um ihre Exis-
tenz kämpfen, zusätzlich belastet
werden“, sagte Wirtschaftsministerin
Daniela Schmitt. „Die Förderung der
Gutachten ist ein weiterer Schritt, um
das Antragsverfahren für den Wie-
deraufbau möglichst niederschwellig
und schlank zu halten.“ Vertreter der
Handwerkskammern und der IHKs
hätten das Verfahren eng begleitet.
Der erste Schritt auf dem Weg zur
Wiederaufbauhilfe für Unternehmer
und Selbstständige sind Identitäts-
nachweise durch IHK oder HWK.
Auch Nicht-Kammermitglieder kön-
nen sich dazu an die IHK Koblenz
oder die IHK Trier wenden. Zusätzlich
wird eine Bescheinigung der Ge-
meinde benötigt, um sicherzustellen,
dass der Betrieb von der Flut betrof-
fen war. Nach Erstellung eines Gut-
achtens zum entstandenen Schaden
können die Anträge bei der Investi-
tions- und Strukturbank Rheinland-
Pfalz (ISB) auf deren Website gestellt
werden.
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LANDESREDAKTION

Anja Obermann
Dagobertstraße 2
55116 Mainz

Andreas Schröder
Tel: 0179 / 90 450 25
E-Mail: schroeder@handwerksblatt.de

Inspiration für
interessierte
Jugendliche
WETTBEWERB: Tischler RLP zeichnet in Mainz
Gewinner der „Guten Form“ aus
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Mit einer Zustimmung von 97,6
Prozent der Delegierten wurde Su-
sanne Wingertszahn für die nächs-
ten vier Jahre zur Bezirksvorsit-
zenden des DGB Rheinland-Pfalz
/ Saarland gewählt. Bettina Altesle-
ben wurde mit 97,59 Prozent der
Stimmen als stellvertretende Be-
zirksvorsitzende ebenfalls neu ins
Amt gewählt. Damit übergaben Eu-
gen Roth und Dietmar Muscheid,
die den Bezirk 20 Jahre führten und
nicht wieder zur Wahl angetreten
waren, den Staffelstab an die zwei
Frauen: „Ich bin überzeugt davon,
dass die Delegierten hier ein star-
kes Führungsduo gewählt haben,
die den Generationenwechsel beim
DGB geschickt und zukunftsge-
wandt vollziehen werden“, kom-
mentierte Muscheid als scheiden-
der Bezirksvorsitzender die Wahl.
Susanne Wingertszahn bedankte

sich für das Vertrauen der De-
legierten und kommentiert das
Wahlergebnis: „Ich freue mich
sehr über das Vertrauen, das mir
die Delegierten der Bezirkskonfe-
renz heute ausgesprochen haben.
Der DGB war, ist und bleibt als
politische Spitzenorganisation die
starke Stimme der Gewerkschaf-
ten. Zukunft gestalten heißt, gute
Arbeit zu gestalten. Gute Arbeit ist
eine Grundbedingung für Akzep-
tanz und gute Lebensbedingungen
in unseren Bundesländern. Gute
Arbeitsplätze sind für mich sicher,

tarifgebunden und mitbestimmt.
Gute Lebensbedingungen errei-
chen wir langfristig nur mit öko-
logischen und gleichzeitig sozial
ausgewogenen Ideen. Die Politik ist
auch in Rheinland-Pfalz und dem
Saarland gefordert, den dafür not-
wendigen Rahmen zu setzen. Der
Deutsche Gewerkschaftsbund wird
sich dabei auch in den nächsten
Jahren dort, wo es notwendig ist,
als Mahner und Kritiker verstehen,
aber allen voran Impulsgeber und
Antreiber sein.“
Wingertszahn wurde am 13. Ap-

ril 1975 im saarländischen Sankt
Wendel geboren. Sie arbeitet seit
2002 im DGB-Bezirk. Angefangen
hat Frau Wingertszahn als Jugend-
bildungsreferentin, seit 2013 arbei-
tet sie als Bezirksgeschäftsführerin.
Sie wohnt in Mainz. DGB/AS

Neue Spitze
beim DGB RLP
ARBEITNEHMER: Wingertszahn folgt auf Muscheid

Susanne Wingertszahn

Der Raumteiler ausHolz und
Mineralwerkstoff von Felix
Dettinger ist das diesjährige
Siegerwerkstück des Wett-

bewerbs „Die Gute Form“ in Rhein-
land-Pfalz. Dettinger wurde in der
barz Einrichtungen GmbH in Kai-
serslautern ausgebildet. Lukas Bauer
aus der Bellheimer Schreinerei Kraus
belegt mit seinem moosbedeckten
Lowboard den zweiten, Matthias
Boos, ausgebildet in der Schreine-
rei Helf in Andernach, den dritten
Rang. Boos hatte einen Couchtisch
mit überraschendem Innenleben
zumWettbewerb eingereicht.
Die Jury sprach zudem zwei Be-

lobigungen aus: Fabian Bersch von
der Schreinerei Helf GbR in Ander-
nach undMohamed Sauber, der bei
Euro BBW in Bitburg ausgebildet
wurde, wurden im Rahmen der Sie-
gerehrung, die Anfang November
im Foyer der Handwerkskammer
Rheinhessen in Mainz stattfand,
besonders erwähnt. Insgesamt hat-
ten drei Tischlergesellinnen und
13 Tischlergesellen aus Rheinland-
Pfalz ihre Werkstücke zur Guten
Form 2021 angemeldet.
Hendrik Hering, Landtagsprä-

sident und Schirmherr der Guten
Form in Rheinland-Pfalz, forderte
in seiner Festrede mehr Respekt
vor den Leistungen des Handwerks.
Ein guter Weg dahin sei – wie beim
Wettbewerb – einzelnen Leistun-
gen junger Nachwuchstalente in
der Öffentlichkeit dazustellen.
Diese beeindruckten schon allein
durch ihre überzeugende Formge-
bung und hochwertige Machart.
Auch Wolfram Lehnen, der stell-

vertretende Landesinnungsmeister
vonTischler Rheinland-Pfalz, sowie
der Hausherr, Kammerpräsident

Hans-Jörg Friese, hoben die Vor-
bildfunktion der Wettbewerbsteil-
nehmer für andere Auszubildende,
aber auch für allgemein am Tisch-
lerhandwerk interessierte Jugendli-
che hervor. Indem sie zeigten, was
man mit drei Jahren Ausbildung,
gepaart mit Kreativität und Ideen-
reichtum erschaffen kann, weckten
die Nachwuchstischler Lust am Ar-
beiten mit dem zeitgemäßen und
nachhaltigen Werkstoff Holz.

Niveau von Meisterstücken

Jurymitglied Karin Bille, Leiterin
der Beratungsstelle Formgebung
der Arbeitsgemeinschaft der Hand-
werkskammern Rheinland-Pfalz,
und Hermann Hubing, Geschäfts-
führer von Tischler Rheinland-
Pfalz, der durch die Siegerehrung
führte, lobten das hohe Niveau
der Wettbewerbsarbeiten, die
sich durchaus auf einer Ebene mit
Meisterstücken bewegten. Hubing
rief die Teilnehmer dazu auf, be-
harrlich an der Erweiterung ihres
Wissens und Könnens zu arbeiten.
Die Schecks mit dem Preisgeld
für Sieger und Belobigte sowie die
überreichten Verpflegungsgut-
scheine für die Holzfachschule Bad
Wildungen seien genau zu diesem
Zweck gedacht.
Der Wettbewerb Die Gute Form,

der jährlich vom Landesinnungsver-
band des Tischlerhandwerks unter
der Schirmherrschaft des rheinland-
pfälzischen Landtagspräsidenten
ausgerichtet wird, richtet sich an die
jahrgangsbesten Gesellinnen und
Gesellen ihrer Tischler- oder Schrei-
nerinnung. Die jeweiligen Landes-
sieger nehmen im kommenden Jahr
an dem Gestaltungswettbewerb auf
Bundesebene teil. TISCHLER RLP/AS

Oben: Die Preisverleihung in Mainz.
Unten: Preisträger Felix Dettinger mit
Hermann Hubing, Hendrik Hering,
Hans-Jörg Friese und Wolfram Lehnen
mit dem Gewinner-Werkstück
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Online-Seminar
Mitarbeiter auf
Knopfdruck
Fachkräfte und Auszubildende sind
die Ressource des Handwerks. Wie
man sich die besten Mitarbeiter und
Nachwuchskräfte für den eigenen Be-
trieb sichern kann, verrät Bestsellerau-
tor Jörg Mosler in einem kostenfreien
Online-Seminar der Arbeitsgemein-
schaft der Handwerkskammern RLP
am 6. Dezember. Anmeldung unter
hwk.de/veranstaltung.



Freitag, 19. November 2021 Deutsches Handwerksblatt Nr. 19XL5

Besser keinMut zur Lücke
Wie man sich als selbstständiger Hand-
werker finanziell auf den Ruhestand vor-
bereitet, ist eine Frage, auf die es keine
einfache Antwort gibt. Nur das Ersparte
aufzuzehren oder nur auf Rentenzahlun-
gen zu setzen, genügt sicher nicht als Stra-
tegie. Und auch der Plan, allein vom Ver-
kauf des Betriebs zu leben, bringt manch
einen in eine ernste Versorgungslücke. So
nennt man die Differenz zwischen dem
tatsächlich verfügbaren und dem eigent-
lich benötigten Geld im Ruhestand.

Ob man für sein Unternehmen später tat-
sächlich die Summe erhält, die es in seinen
besten Zeiten wert gewesen ist, kann nie-
mand garantieren. Eine für den Ruhestand
tragfähige Summe ergibt sich oft nur, wenn
attraktive Immobilien zum Betriebsvermö-
gen gehören. Was für Maschinen, Geräte
und „weiche“ Unternehmenswerte zu er-
zielen ist, liegt oft weit unter dem erwarte-
ten Betrag.

Am Anfang steht eine realistische
Kalkulation des eigenen Bedarfs

Aber der Reihe nach: Zunächst ist eine rea-
listische Annahme zu treffen, wie viel Geld

jedenMonat für die gesamte Lebenshaltung
benötigt wird. Hier ist nicht nur an Miete,
Strom und Essen zu denken – auch die Kos-
ten für Versicherungen, Gebühren, Repara-
turen fallen im Ruhestand ebenso an wie
im Berufsleben. Hinzu kommt, dass es nun
viel freie Zeit gibt: Für Reisen, Konzerte,
Restaurantbesuche, worauf man als Selbst-
ständiger oft verzichtet hat. Sinnvoll ist es
auch, in die eigene Fitness und Gesundheit
zu investieren, um lange einen aktiven Ru-
hestand genießen zu können. Nicht zuletzt
stellt sich die Frage: Gibt es Kinder, Enkel
oder andere nahe Verwandte, die ständig
oder gelegentlich zu unterstützen sind?

Sodann sind die voraussichtlich zu
erwartenden Einkünfte zu berechnen

Auch die Berechnung der voraussichtli-
chen Einkünfte und Rücklagen für den
Ruhestand ist durchaus komplex. Hier
fließen die zu erwartenden Zahlungen aus
der gesetzlichen Rentenversicherung (siehe
Infokasten rechts unten), Lebensversiche-
rungen oder Rürup-Rentenleistungen ein.
Gegebenenfalls erhält man aus einem frü-
heren Beschäftigungsverhältnis zusätzlich
eine betriebliche Altersversorgung. Natür-

zu erzielen? Ist vielleicht in den nächsten
Jahren noch mit einer größeren Erbschaft
zu rechnen?

Steuern fallen auch im Ruhestand an

Vergessen sollte man freilich nicht, dass
auch im Ruhestand viele Einkünfte zu ver-
steuern sind. Die Prognose, ob im Alter
eine Versorgungslücke droht und wie hoch
sie womöglich ausfällt, ist also gar nicht so
leicht zu stellen. Hier sollte man auf exter-
nen Sachverstand bauen, etwa im Rahmen
eines Vorsorge-Checks, wie ihn Banken
und Versicherungen anbieten. Empfeh-
lenswert ist es, alle Unterlagen frühzeitig
zu sichten und zu bewerten. Sinnvoll ist es
auch, nach einigen Jahren eine Zwischenbi-
lanz zu ziehen, um noch nachjustieren zu
können.

Viele Maßnahmen rechnen sich nur
bei einem rechtzeitigen Beginn

Je später im Leben man versucht, eine Lü-
cke zu schließen, umso schwieriger wird
dieses Unterfangen. Das gilt insbesondere
für Versicherungsverträge. Gut verzinste
Lebensversicherungen werden gegenwärtig
kaum angeboten. Zudem sinkt der Höchst-

DER FINANZTIPP präsentiert von

Ob man als Selbstständiger in der gesetzlichen Renten-
versicherung pflichtversichert ist oder nicht, hängt vom
jeweils ausgeübten Handwerk ab. Während Bäcker, Elek-
trotechniker oder Installateure aufgrund ihres Eintrags in
der Handwerksrolle grundsätzlich pflichtversichert sind,
trifft das für Optiker, Schneider und Schuhmacher nicht
zu. Wie die einzelnen Gewerke behandelt werden, ist
der Internetseite der Deutschen Rentenversicherung oder
der örtlichen Handwerkskammer zu entnehmen. Wer 18
Jahre lang Pflichtbeiträge zur gesetzlichen Rentenversi-
cherung geleistet hat, kann sich von der Versicherungs-
pflicht befreien lassen. Stattdessen lässt sich aber auch
die Beitragshöhe mit Nachweis des aktuellen Arbeitsein-
kommens reduzieren oder erhöhen.
deutsche-rentenversicherung.de

lich spielt auch die eigene finanzielle Vor-
sorge mit Festgeldern, Tagesgeldern und
Bausparverträgen eine Rolle. Falls vorhan-
den, auch das Wertpapierdepot mit Aktien
oder Anteilen an Investment- und Immobi-
lienfonds. Gibt es selbst genutzte oder ver-
mietete Immobilien? Welcher realistische
Verkaufspreis ist mit dem eigenen Betrieb

Gesetzliche Rentenversicherung

Die Rente reicht
nicht immer

Meldungen

Wie Sie Ihre Mitarbeiter vor Lärm schützen:
Neues Whitepaper erschienen
Lärm ist nach Angaben von Honeywell der
größte Risikofaktor für die Gesundheit der
Mitarbeiter. Besoders tückisch ist, dass das
Leiden sich meist langsam einschleicht und
irreversibel ist. Arbeitgeber müssen sich
umfassend über die wichtigsten Ursachen
und Auswirkungen schlaumachen. Dabei
hilft ihnen das jetzt von den Honeywell-
Experten für Gehörschutz veröffentlichte
Whitepaper. Es steht nach Registrierung auf
https://sps.honeywell.com/de/de kostenlos
zum Download zur Verfügung und bietet
auf zehn Seiten reichlich Wissen rund um
das Gehör und seinen Schutz. Damit steht
Arbeitgebern das nötige Wissen zur Verfü-
gung, um eine wirksame Gehörschutzstra-
tegie im Betrieb umsetzen zu können.

DGUV-Ratgeber: In Herbst undWinter
auf Arbeitswegen sicher unterwegs
Schlechte Sicht, Regen, Schnee und Eis er-
höhen das Unfallrisiko im Straßenverkehr
in den Herbst- und Wintermonaten. Viele
Beschäftigte legen Dienstreisen und Ar-
beitswege mit dem Auto zurück. Damit sie
auch im Winter sicher und gesund ankom-
men, können Betriebe die Beschäftigten
dafür sensibilisieren, ihr Fahrverhalten an
die Witterung anzupassen. Welche Mög-
lichkeiten es gibt, zeigt die aktuelle Ausgabe
von Arbeit & Gesundheit der Deutschen
Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV).

Wildunfälle: Alle zwei Minuten kollidiert
ein Auto mit einem Tier
Rein rechnerisch passiert in Deutschland alle
zwei Minuten ein Wildunfall. Besonders ge-
fährlich: Oktober bis Dezember; vor allem
in der Dämmerung, bei Nacht oder Nebel.
Dabei bergen neue Straßen in Waldnähe ein
hohes Risiko. Denn das Wild behält seine
gewohnten Wege bei und es fehlen oft noch
Warnhinweise. Auf Abschnitten mit Wild-
wechsel gilt: Fuß vom Gas und Geschwin-
digkeit anpassen! Aufgrund des Bremsweges
empfehlen Fachleute, nicht schneller als 60
Stundenkilometer zu fahren. Dabei sollten
Autofahrer aufmerksam Wald- und Stra-
ßenränder beobachten. Da ein Tier selten
allein unterwegs ist, muss mit Nachzüg-
lern gerechnet werden. Und wenn Tiere im
Scheinwerferkegel auftauchen, ist es ratsam,
die Scheinwerfer abzublenden, abzubremsen
und zu hupen. Riskante Ausweichmanöver
sind nicht ratsam, rät der Verband der Ver-
sicherer. Die Kollision mit einem anderen
Auto oder einem Baum sei meist gefährli-
cher als der Zusammenprall mit dem Tier.
Obendrein seien Reparaturen um rund fünf
Prozent teurer geworden, was zum Teil an
höheren Preisen für Karosserieteile liege, die
nach Wildunfällen häufig ausgetauscht wer-
den müssen.

Woran zu denken ist, um im Alter über ausreichend Geld zu verfügen.

Wer aktuelle News und Tipps fürs Hand-
werk schätzt, muss darauf unterwegs nicht
verzichten. Egal ob auf dem Tablet, Note-
book oder Smartphone: Wer das Deutsche
Handwerksblatt (DHB) bezieht, braucht sich
für die Digitalausgaben bloß einmalig zu re-
gistrieren. Ohne Extrakosten, aber mit viel
Extranutzen. Also ab an den digitalen Kiosk
und eintauchen ins interaktive Lesevergnü-
gen: www.vh-kiosk.de

Am virtuellen Kiosk der Verlagsanstalt
Handwerk liegen mehr Zeitungen, Ma-
gazine, Beilagen und Sonderveröffentli-
chungen aus, als der Leser des gedruckten
DHB mitbekommt. Ganz einfach, weil der
digitale Raum kaum Limits kennt. Und
doch verläuft sich hier niemand: Wer di-
gital sucht, der findet schnell. Vorbei sind
die Zeiten, in denen Leser sich den Kopf
darüber zerbrochen haben, in welcher Aus-
gabe noch mal diese oder jene interessante
Beilage drin war. Heute besuchen unsere
Leser dazu einfach den virtuellen Kiosk
der Verlagsanstalt (online unter www.vh-
kiosk.de). Da findet, wer suchet. Denn dort
liegt alles leicht auffindbar präsentiert und
obendrein kompatibel für alle Endgeräte
aufbereitet.

Auf multimedialer Entdeckungstour

Im Kiosk präsentiert sich den Lesern die
gewohnte DHB-Qualität als interaktives
Erlebnis. Denn neben den aktuellen Print-
ausgaben samt Lokalteilen enthält die
Digitalausgabe etliche multimediale Zu-
satzinformationen wie klickbare Bilder,
Checklisten, weiterführende Verlinkungen
zu externen Websites oder Videos. Einfach
anklicken, und schon eröffnen sich weitere
digitale Informationsebenen oder Videos.
Einen ähnlichen Zusatznutzen gibt es auch
im Bereich der Werbung: Unternehmen
können ihre digitalen Anzeigen mit Links
zu vertiefenden Informationen hinterle-
gen. Damit können interessierte Leser zum
Beispiel ohne Umwege die Internetseite der
Firma finden. Selbstverständlich mit einem
genauen Tracking fürs eigene Monitoring.

Spannende Lektüre als digitaler Bonus

Neben den Zusatzinformationen durch in-
teraktive Funktionen genießen Nutzer des
VH-Kiosk darüber hinaus ein kostenloses
Abo des Magazins Artifex, dem digitalen
Magazin für Handwerker, Genießer und
Entdecker. Ebenfalls exklusiv und kosten-
frei nur für Digitalabonnenten liegen im
VH-Kiosk Spezialausgaben zu Nutzfahr-
zeugen, Werkzeugen oder Arbeitsschutz
aus. Die kann jeder Abonnent nach Her-
zenslust kostenlos durchstöbern. In der ak-

tuellen Artifex-Ausgabe geht es italienisch
und PS-stark zu. Lesen Sie sich bildlich auf
dem Rücken einer italienischen Vespa in
die Leichtigkeit des Seins. Die farbenfrohen
Klassiker sind italienisch, praktisch und vor
allem Statement: Die Diva der motorisier-
ten Roller besticht trotz ihres Alters durch
unerschütterliche Stiltreue.
Außerdem im Heft: Die Faszination

zweier anderer Italienerinnen. 100 Jahre
Moto Guzzi, das ist eine Geschichte, die
nicht nur Motorrad-Liebhaber in ihren
Bann zieht. Natürlich kommen auch Du-
cati, Custom-Bikes und die legendäre
Harley-Davidson nicht zu kurz. Und dass
Biken kein rein männlicher Spaß ist, be-
weisen die Ladies of Harley (LOH). Ihr
Club-Motto: Girls just wanna have fun.
Und Fun haben die Leser der aktuellen
Magazinausgabe mit Sicherheit auch bei
der Vorstellung der Motorrad-Neuheiten
2021 sowie den Motorrad-Lieblingen der
Saison.
Am VH-Kiosk liegt auch der bewährte

Ratgeber für Jungunternehmer und Start-
ups, das GründerNavi, mittlerweile im
15. Jahrgang. Der Titel ist Programm. Es
ist vollgespickt mit wertvollen Tipps und
Checklisten für junge Betriebsinhaber. Sie
finden hier auch die Kontaktdaten der Be-
ratungsstellen der Handwerkskammern
aus ganz Deutschland – übersichtlich nach
Postleitzahl sortiert.
Neben den Handwerksblättern und Ma-

gazinen finden Leser am Kiosk überdies
Sonderveröffentlichungen, zum Beispiel
zur E-Mobilität oder zur Digitalisierung.
Die Themen sind sehr nutzwertig aufberei-
tet und bilden somit eine hilfreiche Grund-
lage für die eine oder andere anstehende
Entscheidung im Betrieb.

Umfangreiches Archiv aller Titel

Am VH-Kiosk bleiben frühere Ausgaben
bewusst im „Regal“. Somit können Leser
beispielsweise noch alle Rezepte aus dem
ersten Artifex-Magazin nachschlagen. Die
Erstausgabe war dem Generalthema Ge-
nuss gewidmet. Beim Lesen der Artikel
läuft einem das Wasser im Mund zusam-
men. Zum Glück stehen die Rezepte dabei,
so dass sie jeder gleich nachkochen kann.
Die zweite Artifex-Ausgabe lockt die Leser
in die Natur. Insbesondere Radfahrer kom-
men hier auf ihre Kosten mit den schönsten
Radtouren durch Europa. So entpuppt sich
Malta als wahres Paradies für Mountainbi-
ker. Wer lieber der französischen Tour de
France nacheifern möchte, wird am Tour-
malet fündig.
Vor dem nächsten Aktivurlaub also unbe-
dingt im VH-Kiosk stöbern! rl Fo
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Digitaler Zusatznutzen für DHB-Abonnenten

VH-Kiosk: Lesen – egal wann undwo!
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Leserinformation: Die nächste Ausgabe erscheint rein digital

Was?
Das nächste Deutsche Handwerksblatt (DHB) ist die Ausgabe Nr. 20/2021 und erscheint als reines Digitalpaper.

Wann?
Das DHB-Digitalpaper erscheint am 3. Dezember 2021.

Wo?
Im virtuellen Kiosk der Verlagsanstalt Handwerk finden Sie unter www.vh-kiosk.de alle Digitalpaper.

Wie?
Als Abonnent der Printausgabe haben Sie kostenfreien Zugriff auf alle Digitalausgaben des DHB und zusätzlich
auf viele interessante Extra-Infos, Beilagen und Zeitschriften. Am besten registrieren Sie sich heute schon auf
www.vh-Kiosk.de, damit Sie keine Ausgabe mehr verpassen – egal wo Sie sich aufhalten, ob auf der Baustelle, am
Schreibtisch oder im Urlaub. Für jede Situation ist automatisch das passende Format hinterlegt.

Warum?
Weil das digitale Lesevergnügen ganz neue Möglichkeiten eröffnet. Weil am VH-Kiosk mehr als
nur die Printausgaben digital ausliegen. Weil es einfach Spaß macht. Probieren Sie es aus!

rechnungszins zum Januar 2022 weiter und
zwar von 0,9 auf nur noch 0,25 Prozent.
Auch mit der Anlage in Aktien sollte man
so früh wie möglich beginnen. Denn über
die langfristig positive Entwicklung der Ak-
tienmärkte können kurzfristige Flauten in
der Regel immer wieder ausgeglichen wer-
den.
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Deutscher Arbeitsschutzpreis
2021 verliehen

Auszeichnung in fünf Kategorien

Ganzke aus Wuppertal mit ihrem Un-
ternehmen WandelWerker Consulting
GmbH. Sie beraten Unternehmen zu
Arbeitssicherheit-Themen und veröffent-
lichen dazu seit April 2020 den „Wandel-
Werker Podcast“. Seitdem sind über 80 Fol-
gen der Schwerpunktgespräche erschienen,
die rund 28.000-mal angehört wurden.
Sicheres Verhalten am Arbeitsplatz,Weiter-
entwicklung einer Sicherheitsstruktur und
Umsetzung von Schutzmaßnahmen – dies
sind ein paar Beispiele der Themen, über
die Anna und Stefan Ganzke in ihrem Pod-
cast informieren. Die Folgen erscheinen
sonntags können auf allen gängigen Platt-
formen abonniert werden.

Der Publikumspreis

Zusätzlich wurde unter allen Nominierten
ein Publikumspreis verliehen. Dafür konn-
ten die Besucher im Vorfeld der Verleihung
auf der Website des Deutschen Arbeits-
schutzpreises voten. Die Mercedes-Benz
AG am Standort Sindelfingen konnte die
Wahl für sich entscheiden und erhielt ei-
nen Gutschein für die Teilnahme an einem
Fachseminar des Instituts für Arbeit und
Gesundheit der DGUV in Dresden.

Verena Sabrina Ulbrich

Schutzbrillen sind für den Arbeitsschutz
unverzichtbar und müssen oft permanent
getragenwerden, um Staub, Splitter, Licht-
einstrahlung und äußere Einflüsse aller
Art abzuwehren. Dabei muss der normge-
rechte Augenschutz gewährleistet sein.

Der US-amerikanische Multi-Technologie-
konzern 3M stellte dazu auf der diesjährigen
A+A inDüsseldorf seine neue SecureFit 500
Schutzbrillen Serie vor. Die vielen moder-
nen Modelle mit winkelverstellbaren Rat-
schenbügeln passen sich individuell an die
Gesichtsform an und zeichnen sich durch
die innovative 3M Bügeldruckverteilungs-
Technologie (PDT) sowie die Scotchgard
Antibeschlag- und Antikratz-Beschichtung
des Herstellers aus. Ergänzend ist ein jeder-
zeit abnehmbarer Schaumrahmen optional
erhältlich. Und wer möchte, kann sich on-
line bei der Auswahl der richtigen Augen-
schutzlösung unterstützen lassen.
Werkzeughersteller Milwaukee erweitert

sein Produktportfolio mit persönlicher
Schutzausrüstung (PSA), darunter auch
Schutzbrillen in drei verschiedenenAusfüh-
rungen: Ein leichtes Modell für ganztägigen
Tragekomfort, das Performance Modell mit
geschlossenem Rahmen und das Premium-
Modell mit abnehmbaren, eng an der Haut
anliegenden Schaumstoffdichtungen, die
zusätzlich schützen. Darüber hinaus bietet
das Sortiment ebenso Schutzbrillen mit op-
tischer Sehkraftkorrektur im Nahbereich.

Augenschutz von A bis Z

Uvex, Schutz- und Sicherheitsprodukther-
steller, verfügt über mehrere Schutzbrillen
in verschiedenen Serien, die nahezu jeden
Risiko- und Arbeitsbereich abdecken. Ein
Beispiel dafür ist das vielseitige 3in1-Schutz-
brillensortiment uvex i-range. Dieses setzt
sich aus der uvex i-lite, der uvex i-guard und
der uvex i-guard+ zusammen – beginnend

mit dem Modell, das der ideale Begleiter im
Arbeitsalltag ist, bis hin zur Vollsichtbrille
mit Kopfband und flexibler Gesichtsauflage.
Jede der Schutzbrillen überzeugt mit einem
großen, flachen Scheibendesign, mehrstufi-
ger Bügelneigungsverstellung und Polycar-
bonat-Scheiben, die sowohl dauerhaft be-
schlagfrei als auch kratzfest sind.

Fünf ausgezeichnete Unternehmen und
Preisgelder in Höhe von insgesamt 50.000
Euro – zum siebten Mal seit 2009 vergab
die unabhängige Jury auf der A+A in Düs-
seldorf den Deutschen Arbeitsschutzpreis.
Die festliche Preisverleihung fand am
26. Oktober auf der A+A in Düsseldorf,
der Leitmesse für Sicherheit und Gesund-
heit bei der Arbeit, statt und wurde erst-
mals auch per Live-Stream übertragen.
Die Moderation übernahm TV-Moderato-
rin und Journalistin Corinna Lampadius.

Wirksamkeit, Übertragbarkeit, Nachhaltig-
keit und Kreativität bilden die ausschlagge-
benden Kriterien für die Auszeichnung, die
in diesem Jahr an zwei Kleinunternehmen,
zwei Mittelstandbetriebe und ein Großun-
ternehmen ging. Sie konnten sich unter 176
Einreichungen und letztlich 13 Nominier-
ten durchsetzen.

Diese Kategorien werden ausgezeichnet:

- Strategisch: Managementlösungen für
Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit
mit weitreichenden Folgen für Betrieb
und Belegschaft
- Betrieblich: Kreative und innovative Lö-
sungen auf Betriebsebene, die der gesam-
ten Belegschaft zugutekommen
- Kulturell: Verhaltens- und verhältnisän-
dernde Maßnahmen
- Persönlich: Schutz, Sicherheit und Ge-
sundheit des Einzelnen stehen im Vorder-
grund
- Newcomer: Anbieter von Neuentwick-
lungen oder von wesentlichen Verbesse-
rungen von Produkten, Verfahren oder
Dienstleistungen

Die Messe Düsseldorf, langjähriger Ko-
operationspartner des Deutschen Arbeits-
schutzpreises, stiftete auch in diesem Jahr
die zusätzliche Kategorie „Branchen-New-
comer“.

Die Gewinner

Strategisch: In dieser Kategorie überzeugte
die LyondellBasell AG, ein weltweit tätiges
Kunststoff-, Chemie- und Raffinerieunter-
nehmen. Ganze Anlagen werden alle vier
bis fünf Jahre stillgelegt, um diese auf ihre
Sicherheit zu prüfen: Dabei kommen in
Spitzenzeiten bis zu 150 verschiedene Fir-
men mit rund 2000 Mitarbeitenden an den
Standorten zusammen.

Das Unternehmen setzt auf höchste
Kompetenz und maximiert damit die Ge-
samtsicherheit aller Anlagen - am Stand-
ort in Wesseling ist bereits im Vorfeld ein
Nachweis der Dienstleistenden in Sachen
theoretische und praktische Fachkennt-
nis in Prüfungssituationen inklusive der
Besonderheiten der jeweiligen Gewerke
Pflicht. Das Bestehen dieser Qualifikati-
onstests ist Voraussetzung für den notwen-
digenWerksausweis.

Betrieblich: Das Projekt „Hand Guard“:
Ein Assistenzsystem, das von der Altendorf
GmbH aus Minden entwickelt wurde und
zur frühzeitigen Erkennung von Gefah-
rensituationen an der Kreissäge dient und
zur sofortigen Abschaltung der Maschine
führt – auch bei einer sehr schnellen Nä-

herung der Hand. Der Unterschied zu bis-
herigen Sicherheitssystemen besteht darin,
dass das Weiterarbeiten an der Säge nach
einer einfachen Bestätigung der Person ge-
währleistet ist. Darüber hinaus ermöglicht
eine Kameratechnik die Auswertung aller
Beinahe-Unfälle.
Das System wurde nach ausführlicher

Abstimmung mit der Berufsgenossenschaft
Holz und Metall zur Benutzung freigege-
ben, sodass erste damit ausgestattete Ma-
schinen bereits im Probebetrieb bei Test-
kunden sind.

Kulturell: Zum Schutz der Beschäftig-
ten hat die Tierpark Bochum gGmbH ein
Managementsystem für Sicherheit und
Gesundheitsprävention bei der Arbeit in-
troduziert. Individuelle Risikoanalysen,

Qualifizierungsmaßnahmen, persönliche
Schutzausrüstungen und Wirksamkeits-
kontrollen bilden ein stimmiges multime-
diales Sicherheitskonzept, das ein vorbild-
liches System für deutsche Zoos ist.

Persönlich: Hohes Potenzial für rücken-
belastende Bewegung und Absturzrisiko –
damit ist die Lieferung und Montage von
Markisen und Sonnenschutzanlagen ver-
bunden. Raumausstattermeister Harald
Gerjets aus Aurich hat dagegen mit Hilfe
einiger Beschäftigter Hilfsmittel realisiert,
die den Aufwand beim Be- und Entladen
reduzieren, die Montage erleichtern und
zugleich auch die Sturzgefahr minimie-
ren.
Newcomer: Den Stiftungspreis der Messe
Düsseldorf erhielten Anna und Stefan
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Sicherheit, Komfort und Effizienz

Hautgesundheit und
Schutz für die Hände
Mit der neuesten Generation Bamboo
TwinFlex Schnittschutzhandschuhe mit
Cut Level D setzt die uvex safety group
neue Maßstäbe bei Nachhaltigkeit, Haut-
gesundheit und Langlebigkeit.

Die Handschuhe bieten ein seidiges, wei-
ches Gefühl auf der Haut, das durch den
Einsatz von Bambusfasern auf der Innen-
seite zustande kommt. Vor allem aber
überzeugen sie durch eine schnelle Auf-
nahme von Feuchtigkeit und können eine
sehr hohe Menge davon speichern, sogar
mehr als Baumwolle. Neben dem nach-
wachsenden Rohstoff Bambus setzt uvex
auf recyceltes Polyamid.
Zusammen kommen diese nachhaltigen

Materialien auf 45 Prozent des verwende-
ten Materials. Die Handschuhe verfügen
zudem über eine adaptive Passform und
passen sich jeder individuellen Handform
nach 3-5 Minuten exakt an. Für einen
Schutzhandschuh mit Schnittschutzlevel D
ist der Bamboo TwinFlex D xg besonders
leicht, flexibel, dünn und feinfühlig.
Neben dem hohen Tragekomfort steht

vor allem die Hautgesundheit im Fokus.
Der uvex Bamboo TwinFlex D xg ist in
einer Studie mit besonders hautempfind-
lichen Probanden von dem externen In-
stitut für angewandte dermatologische
Forschung überprüft worden. Er erhält
nicht nur das ProDERM Zertifikat und

den Öko-Tex Standard 100, sondern ist
auch für besonders allergische Personen
geeignet.
Der Bereich in der Daumenbeuge, zwi-

schen Daumen und Zeigefinger, zählt
bei Handschuhen zu den stärksten bean-
spruchten Zonen. In diesem Bereich ist der
Handschuh mit einer textilen Verstärkung
ausgestattet, die die darunter liegenden
Textilien vor dem Einreißen oder Durch-
scheuern bewahrt.
Mit der Xtra-Grip-Aqua-Polymerbe-

schichtung, die sowohl Touchscreen fähig
ist als auch Isolation gegen Kontakthitze
bietet, hat uvex eine Beschichtung ausge-
wählt, die für Ihre Langlebigkeit und At-
mungsaktivität bekannt ist und sowohl für
trockene als auch ölige Arbeitsbereiche her-
vorragend geeignet ist.
Der Bamboo TwinFlex D xg ist im Hand-

schutz-Kompetenzzentrum der uvex safety
group in Lüneburg entwickelt worden und
wird dort auch produziert. Neben einer
CO

2
-neutralen Fertigung, einem nachhalti-

gen Energie- und Umweltmanagement und
dem vollständigen Verzicht auf den Einsatz
von Lösemitteln und Weichmachern in der
Produktion setzt uvex auf eine Übererfül-
lung der REACH-Anforderungen. Im Rah-
men des eigenen uvex-Schadstoffstandards
findet eine permanente Analyse von ca. 200
kritischen Substanzen statt.
uvex.de

Deutscher Arbeitsschutzpreis

Vorbildhafte technische, strategische, organisatorische
und kulturelle Lösungen hinsichtlich Arbeitssicher-
heit und Gesundheitsschutz von Beschäftigten bei der
Arbeit sind bei der branchenübergreifenden Auszeich-
nung gefragt. Ausrichter des Deutschen Arbeitsschutz-
preises sind das Bundesministerium für Arbeit und So-
ziales (BMAS), der Länderausschuss für Arbeitsschutz
und Sicherheitstechnik (LASI) und die Deutsche Gesetz-
liche Unfallversicherung (DGUV).

Der Deutsche Arbeitsschutzpreis wird unter dem Dach
der Gemeinsamen Deutschen Arbeitsschutzstrategie
(GDA) geführt, bei der das BMAS, der LASI und die
DGUV ihre Tätigkeiten zum Thema des betrieblichen
Arbeitssschutzes verknüpfen. Neben der Messe Düs-
seldorf ist die Bundesgemeinschaft für Sicherheit und
Gesundheit bei der Arbeit (Basi) ein weiterer offizieller
Kooperationspartner.

Mehr Infos gibt es auf
deutscher-arbeitsschutzpreis.de
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Neue Schnittschutzhandschuhe aus Bambusfasern

Die richtige Passform und ein
guter Sitz sind das A und O bei
der Schutzbrille

Gruppenbild mit Moderatorin: Die stolzen
Gewinner des Deutschen Arbeitsschutz-
preises 2021
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CooleWorkwear -
nachhaltig produziert
Was wären heutige, hochmoderne Ar-
beitsschutzprodukte ohne den Einsatz
neuester Technologien! Aktuell widmen
sich die Forschungs- und Entwicklungsab-
teilungen der Berufskleidungshersteller
eingehend dem Thema Nachhaltigkeit.
Und überraschen mit pfiffigen Ideen zum
ressourcenschonenden Umgang mit Ma-
terialien und Produktionsprozessen.

Der Klimawandel und die damit einher-
gehenden Herausforderungen machen ein
Umdenken auch in den Unternehmen erfor-
derlich. Zahlreiche Firmen haben daher zum
Thema Nachhaltigkeit eigene Abteilungen
oder Stabsstellen eingerichtet. Der Phantasie
sind bei der Entwicklung neuer Ideen keine
Grenzen gesetzt. Auf der Arbeitsschutzmesse
A+A konnten Besucher sich von intelligen-
ten Produktneuheiten überzeugen.

Wasser und CO2 einsparen

Wussten Sie zum Beispiel, dass bei der Pro-
duktion einer einzigen Workwear-Hose
rund 38.000 Liter Wasser verbraucht wer-
den? Um genau an diesen enormen Mengen
beim Wasserverbrauch zu sparen, hat Frist-
ads eine eigene grüne Workwear-Linie auf
den Markt gebracht. Bei der Produktion ei-
ner einzigen Hose aus der Green Collection
können gegenüber einer herkömmlichen
Workwear-Hose rund 10 kg CO

2
und über

30.000 (!) Liter Wasser eingespart werden.
Auch in puncto Materialverwertung zeigt
sich das dänische Unternehmen nachhal-
tig: Nach dem Motto „Zero Waste“ werden
Stoffe materialsparend zugeschnitten, Reste
werden für Taschen,Kniepolster etc. effizient
verwertet. Auch die Materialauswahl erfolgt
unter Kriterien der Nachhaltigkeit. Orga-
nische Baumwolle, recyceltes Polyester aus
PET-Flaschen und biobasierte Materialien
werden bei der Herstellung der Kleidungs-
stücke verwendet. In Kürze wird ein eigener
Fußabdruck-Rechner auf der Website des
dänischen Workwear-Anbieters verfügbar
sein: Einfach die Anzahl der zu bestellenden
Kleidungsstücke eingeben, herkömmliche
Kleidung mit Teilen der Green-Collection
vergleichen, anklicken und schon errechnet
das Service-Tool, wieviel CO

2
und Wasser

man beim Kauf nachhaltiger Berufskleidung
sparen kann. Und auch bei Warnschutzklei-
dung zeigt sich das dänische Unternehmen
als Vorreiter in Sachen Nachhaltigkeit: So
veröffentlichte Fristads pünktlich zur A+A
die weltweit erste Warnschutzkollektion mit
Umweltschutzdeklaration.

Kompostierbare Workwear

Einen etwas anderen Ansatz verfolgt das
Fürther Unternehmen uvex: So präsentierte
der Hersteller im Herbst die erste komplett
kompostierbare Workwear-Kollektion:
uvex suXXeed greencycle planet. Praktisch

bedeutet dies, dass die Kleidung innerhalb
von ca. 400 Tagen zersetzt und dem naürli-
chen Kreislauf zugeführt wird. Doch keine
Angst: Der Zersetzungsprozess erfolgt nur
dann, wenn man die Kleidung bewusst ei-
nem Kompostiervorgang zuführt.
Auch darüber hinaus hat uvex an alles

in puncto Nachhaltigkeit gedacht. Von er-
neuerbaren Energien über kurze Transport-
wege in Europa bis hin zu hohen Sozial-
standards werden alle Kriterien von einem
unabhängigem Institut geprüft und zerti-
fiziert. Ziel des Unternehmens ist es, nicht

nur die Menschen, sondern auch die Um-
welt zu schützen.
Die Kollektion uvex suXXeed greencycle

planet kann am Lebensende ihrer Pro-
dukte zu 100 Prozent wieder in den Kreis-
lauf zurückgeführt werden. Dazu kommt
das Produkt auf den Heimkompost oder
kann einer industriellen Kompostierung
zugeführt werden. Der Zersetzungsprozess
benötigt Mikrorganismen, Luftsauerstoff,
Feuchtigkeit und Wärme. Alle eingesetzten
Materialien inklusive der Farbstoffe sind
dabei zu 100 Prozent kompostierbar. Das
Material wird auf diesem Weg der Natur
zurückgeführt und neue Rohstoffe können
entstehen.
Eine Besonderheit ist neben der Baum-

wolle der Einsatz eines speziellen Polyesters,
welches sich durch die Co-Polymerstruktur
innerhalb kürzester Zeit zersetzt. Für die
cradle to cradle-Bekleidung werden aus-
schließlich Inhaltsstoffe verwendet, welche
nachweislich die Gesundheit des Menschen
nicht beeinträchtigen. Für sämtliche Akti-
vitäten im Bereich Nachhaltigkeit hat das
Unternehmen ein eigenes Label entwickelt,
das demVerbraucher sofort deutlich macht,
ob es sich um ein nachhaltig produziertes
Produkt handelt: protecting planet.

Kleidung aus recycelten Pet-Flaschen

Auch das Textil-Service-Unternehmen
Mewa setzt auf Nachhaltigkeit. Dazu Mark
Weber, Mewa Produktentwicklung: „Um
eine Berufskleidung nachhaltig nennen
zu können, ist eine ressourcenschonende
Herstellung und Pflege genauso relevant

Stoffe aus recycelten PET-Flaschen, optimierte Transportwege, sparsamer Ressourcenverbrauch
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wie ihr Lebenszyklus. Das alles muss bei
der Entwicklung von Kleidung bereits mit-
bedacht werden. Hightech-Fasern werden
aufgrund ihres hohen Recyclingpotenzials
bei Berufskleidung künftig eine große
Rolle spielen.“
Mit der neuen Arbeitskleidung Peak von

Mewa vereint das Unternehmen Innova-
tion mit Nachhaltigkeit. An relevanten
Körperzonen von Jacke und Hose behält
die Hautoberfläche bei der neuen Kollek-
tion konstant eine Temperatur von etwa
37.5 ° C. Peak verbindet damit die aus dem
Sportsektor bekannte 37,5-Technologie mit
dem Recycling von PET-Flaschen. Die Kol-
lektion erhält ihre besondere Funktionalität
durch ein System verschiedenerMaterialien.
Als sogenannte Hybrid-Produkte besitzen
die Kleidungsstücke wärmende und küh-
lende Zonen sowie elastische oder schüt-
zende Bereiche. Die dabei verwendeten
Polyestergarne sind ausscchließlich aus re-
cycelten PET-Wasserflaschen - ähnlich wie
bei Fristads - hergestellt. Hinzu kommen
Anteile von Bio-Baumwolle. Insgesamt be-
trägt der Anteil der ressourcenschonenden,
nachhaltigen Materialien bei Mewa Peak
rund 75 Prozent.

Auch Mewa setzt bei der neuen
Kollektion auf Material
aus recycelten PET-Flaschen.

Green ist in: Die neue
nachhaltige greencycle-
Kollektion von uvex.

Fristads präsentierte auf der A+A
in Düsseldorf die erste Warnschutz-
kollektion mit Umweltschutz-
deklaration.

Kriterien für Nachhaltigkeit

Nachhaltige Unternehmen haben es sich zur Aufgabe
gemacht, durch umweltschonende Produktionsweisen
unter Einsparung von CO2 und Wasser, die Verwendung
umweltverträglicher Materialien, die Wiederverwendbar-
keit der Materialien sowie durrch faire Arbeitsbedinungen
einen Beitrag im Kampf um Ressourcenknappheit, Trink-
wasserknappheit, Umweltverschmutzung, Klimaerwär-
mung, Armut und Hunger sowie den Rückgang biologi-
scher Vielfalt zu leisten.

Staatliches Siegel „Der Grüne Knopf“ soll
Orientierung für Verbraucher geben
2019 ging der Grüne Knopf als staatliches
Siegel für nachhaltige Textilien an den
Markt. Damals waren 27 Unternehmen
mit von der Partie. Heute hat sich die Zahl
fast verdreifacht. 40 Prozent der Deutschen
kennen den Grünen Knopf. Das Interesse
zeigt sich auch an der Ladentheke: Bislang
wurden 150 Millionen Textilien mit dem
Grünen Knopf verkauft.
Der Weg zum Grünen Knopf ist nicht

einfach. Interessierte Unternehmen müssen
ein umfangreiches Zertifizierungsverfahren
durchlaufen. 46 Sozial- und Umweltkrite-
rien müssen dabei eingehalten werden, wie
die Zahlung von Mindestlöhnen, das Ver-
bot von Zwangs- und Kinderarbeit und das
Verbot gefährlicher Chemikalien.
AuchWeitblickWorkwear und der Miet-

berufskleidungs-Service DBL konnten auf
ihremWeg zu nachhaltiger Berufskleidung
einen wichtigenMeilenstein mit der Erlan-
gung des Siegels erreichen. So erhielt DBL
Mietberufskleidung für die Kollektion
Meisterstück den Grünen Knopf. Auch das
Team von Weitblick Workwear, das bereits
seit vielen Jahren das Thema Nachhaltig-
keit im Unternehmen verfolgt, kann sich
nach erfolgreich durchlaufenenm Zerti-
fizierungsverfahren über die ersten Weit-
blick-Produkte mit dem Label „Grüner
Knopf“ freuen. Bereits 2019 war Weitblick
eine Kooperation für mehr Nachhaltigkeit
mit den Herstellern Kübler, Greiff und
Bierbaum Proenen eingegangen.

Claudia Stemick
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L ateiner wissen es: adventus heißt
Ankunft, gemeint war die Geburt
Jesu Christi in der Nacht vom
24. auf den 25. Dezember. Davor

liegt die Adventszeit, die Papst Gregor der
Große in seinem Pontifikat von 590 bis 604
auf vier Sonntage festlegte – und in diesen
Tagen sollten sich Menschen auf diese An-
kunft vorbereiten.
Was Mitte des 19. Jahrhunderts mit täg-

lichen Andachten und Zusammenkünf-
ten begann, wurde für Kinder sinnbildlich
übersetzt: Familien hingen 24 Bilder mit
weihnachtlichen Motiven auf, malten Krei-
destriche an den Schrank oder – in man-
chen Klosterschulen noch heute üblich
– die Kinder durften für gute Taten jeden
Tag einen Strohhalm oder eine Feder in die
Krippe legen, damit es das Jesuskind be-
quem hatte. Um 1900 entstanden dann die
ersten gedruckten Kalender, es gab Abreiß-
kalender (literarisch von Thomas Mann in
„Buddenbrooks“ verewigt), ehe das Streben
nach dem perfekten Adventskalender im-
mer aufwendigere Versionen als Häuschen
mit Türen und Botschaften dahinter ent-
stehen ließ.
Heute ist es ein Markt, in dem es eigent-

lich nichts mehr gibt, was hinter den Tü-
ren wartet (siehe Fotos). Google wirft fast
70 Millionen Einträge unter dem Stich-
wort „Adventskalender“ aus. Geblieben
ist zwar die Idee, die Zeit bis Heiligabend
sich mit einem täglichen Türchenöffner
zu verkürzen, die Ausprägung geht aber
von selbstgemachten über schlicht bis hin
zu absoluten Luxuskalendern. Dieses Jahr
etwa macht ein Luxuskalender von Porsche
Schlagzeilen, der über das Portal „Luxury
First“ „vertrieben“ wird.

Nur 24 Türchen
ADVENTSKALENDER: Von der Schokolade über Bauteile bis hin zum Luxusgut haben
sich Kalender mit ihren 24 Türchen als unverzichtbare Weihnachtsvorfreude etabliert.

Nur jede 20. Frau und
nur jeder zehnte Mann
wollen statistisch gesehen
nichts für einen Kalender
ausgeben, etwas mehr
als 20 Prozent in beiden
Geschlechtern geben vier
bis zehn Euro aus.

Einen pro Kontinent gibt es, Kostenpunkt
eine Million Euro, und hinter den Türen
sind (symbolisch) zum Beispiel eine Porsche
Küche oder eine Yacht „versteckt“.
Für die klassischen Kalender gilt, dass sie

für die Hersteller ein lukratives Geschäft
sind. Sie können erfolgreich ihre Produkt-
linien platzieren und über die kleinen täg-
lichen Gaben die Menschen für ihr Sorti-
ment begeistern. Nur jede 20. Frau und
nur jeder zehnte Mann wollen statistisch
gesehen nichts für einen Kalender ausge-
ben, etwas mehr als 20 Prozent in beiden
Geschlechtern geben vier bis zehn Euro
aus. Dass auch höherpreisige Kalender
ankommen, zeigt die Umfrage aus
dem Jahr 2020 ebenfalls: Fünf Prozent
Männer wie Frauen wollen zwischen
50 und 100 Euro investieren. SBU

Links eine Hautkur von
Babor (babor.de, 74.90
Euro), rechts Gin-Tasting
von Tastillery (tastillery.
com, 119 Euro, vergriffen)
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Revell bietet Bausätze
wie hier den X-Wing-
Fighter aus Star Wars
(revell.de, 49,99 Euro).
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GESCHÄFTS-
VERBINDUNGEN

Ankauf von Holz- und
Metallbearbeitungsmaschinen

auch komplette Betriebsauflösungen
Fritz Ernst Maschinenhandel e.K.

Tel. 02378-8901510 u. 0157-88201473
maschinenhandel.fritz-ernst@t-online.de

GESCHÄFTS-
EMPFEHLUNGEN

EUROPÄISCHE
KRANKENVERSICHERUNG
günstige Beiträge, keine Strafbeiträge
keine Bonitätsprüfung, 100% Annahme

 02163 57287-0
www.europakv.de

Fenster-Beschlag-Reparatur
Versehe gebrochene Eckumlenkungen

mit neuen Bandstählen
schnell – günstig – langlebig

Telefon 01 51/12 16 22 91
Telefax 0 65 99/92 73 65
www.beschlag-reparatur.de

IMMOBILIEN

Sie wollen Ihre Betriebs- oder
Renditeimmobilie verkaufen?

Grundstücke – bebaut oder unbebaut, freiwer-
dend oder vermietet – Wir haben den Käufer
für Ihre Liegenschaften und Renditeimmobilien.
Nutzen Sie die aktuell gute Marktsituation und
lassen sich unverbindlich von uns beraten.

Dr. OEBELS + partner GmbH
15x im Rheinland – www.OEBELS.com

Martin Sagel – 0157-80528831

AUS- UND
WEITERBILDUNG

Sachverständiger
Ausbildungs-Lehrgänge für die Bereiche

Bau-KFZ-EDV-
Bewertungs-Sachverständiger

Sachverständiger für Haustechnik
Bundesweite Schulungen / Verbandsprüfung
modal Sachverständigen Ausbildungscenter

Tel. 0 2153/4 0984-0 · Fax 02153/4 0984-9
www.modal.de

STELLENANGEBOTE

D E U T S C H E S H A N D W E R K S B L A T T

Anzeigen rund um die Uhr aufgeben unter
www.handwerksblatt.de/marktplatz

Oder direkt bei Nicole Mechtenberg:
Telefon 0211/39098-75
mechtenberg@verlagsanstalt-handwerk.de

Einfach, schnell und direkt
ein Marktplatz-Inserat
sichern!
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MARKTPLATZ

Die nächste Ausgabe

DEUTSCHES

HANDWERKSBLATT

erscheint am

17. Dezember 2021

Anzeigenschluss ist der

6. Dezember 2021

Bei uns

haben Anzeigen

einen kleinen Preis

und eine

große
WIRKUNG!

Anzeigen rund um
die Uhr aufgeben unter:

www.handwerksblatt.de/marktplatz

VERKÄUFE

WWW.LUCHT-REGALE.DE
Telefon 02237 9290-0

E-Mail info@lucht-regale.de

neu &

gebrau
cht

Palettenregale
Fachbodenregale
Kragarmregale

REGALE
Individuelle Beratung und Verkauf von
Neumaschinen – Komplette Betriebs-

auflösungen – Betriebs-Umzüge
Reparatur-Service mit Notdienst
Absaug- und Entsorgungstechnik
Über 100 gebrauchte Maschinen

ständig verfügbar – VDE- & Luftgeschwin-
digkeitsmessungen mit Ausdruck

Tel. 0 6372/50900-24
Fax 06372/50900-25

service@msh-homburg.de
www.msh-homburg.de

Maschinenhandel
& Service GmbH

Wir suchen ständig gebrauchte
Holzbearbeitungsmaschinen

KAUFGESUCHE

Kaufe
Gerüste -Schalungen -Container
Deckenstützen-Dokaträger-Schaltafeln
Bauwagen · Baubetriebe komplett

NRW Tel. 0173 /6902405

Layher-Blitz-Gerüst
gesucht !

Telefon 02 34/26 32 95
oder 01 71/7 55 90 23

KAUFE
HOLZBEARBEITUNGS-

MASCHINEN
Komplette Firmenauflösung
Mail: singler@t-online.de
Telefon 0171-4686473

Kaufe Ihre GmbH
Info! Tel. 0151/46464699

oder
dieter.von.stengel@me.com

GESCHÄFTS-
VERKÄUFE

www.tepe-systemhallen.de · Tel. 0 25 90 - 93 96 40

tueller
Aktionspreis
im Internet
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• Traufe 3,50m,
Firsthöhe 3,80m

• mit Trapezblech,
Farbe: AluZink

• incl. Schiebetor
3,00m x 3,20m

• feuerverzinkte
Stahlkonstruktion

• i cl.ncl. prüffähiger
BaustaB tik

Satteldachhalle Typ SD6 (Breite: 6,00m, nge:Länge 20,00m)

HALLEN + GERÜSTBAU

GESCHÄFTS-
ÜBERNAHMEN

NACHHALTIGER BAUBETRIEB
SCHWERPUNKT PUTZ-INNENAUSBAU, mit
zwei jungen, zuverlässigen, motivierten Mitarbeitern
in gute Hände abzugeben oder mit Beteiligung oder
Sonstiges. Geplant 2022-23 oder nach Absprache.

Zu finden unter www.wandkontakt.com.
Bei Interesse bitte melden:

Wandkontakt UG · Kirchweg 8 · 51674 Wiehl,
schulze@wandkontakt.com · Mobil 0177- 6333926



Nachschub für den Fuhrpark
derzeit ganz genau planen
Kurzarbeit, stillstehende Bänder – in den
Werken der Autoindustrie herrscht zum
Teil eine beängstigende Stille. Nicht weil
es an der Nachfrage mangelt, sondern an
den Bauteilen. Weil die Hersteller bei der
Bestellung ihrer Chips die Hausaufgaben
nicht gemacht haben, staut sich nun die
Nachfrage auf. Von jetzt auf gleich gibt
es kaum noch Fahrzeuge – und erst recht
nicht, wenn man ganz spezielle Anfor-
derungen an die eigene Mobilität stellen
muss. Ein Blick auf die Probleme der Au-
toindustrie und die Trends und Neuheiten
im Markt.

Die Reaktion war bei fast allen Händlern
immer gleich. Ein Händeringen und die
klare Aussage: „Ich könnte Autos verkaufen
ohne Ende!“ Dann folgte eine Pause und
der Zusatz: „Wenn ich sie denn hätte!“ Die-
ses Dilemma herrscht mittlerweile bei na-
hezu jeder Marke. Die Nachfrage nach fri-
scher Mobilität ist überall vorhanden, doch
das Portfolio der Anbieter ist ausgedünnt:
Es fehlt an sofort kurzfristig verfügbaren
Modellen. Auch die Bestellung neuester
Fahrzeuge gleicht einem Blick in die Glas-
kugel. Dank der Halbleiterkrise lässt sich
kaum die Wartezeit auf das fertig gebaute
und gelieferte Auto vorhersagen.
Die Auswirkungen des Chipmangels

sind bei allen Herstellern zu beobachten.
Die Industrie schickte ihre Mitarbeiter in
Kurzarbeit, strich Schichten oder schloss
gleich ganze Bänder in Ermangelung der
passenden Bauteile. Dabei ist die Krise
größtenteils selbst verschuldet, zum Teil
eine indirekte Folge der Corona-Krise. Im
Lockdown mussten die Autohäuser schlie-
ßen, die Kunden kamen ohnehin nicht raus
und die Nachfrage sank. Hinzu kamen die

Sorgen vieler, dass im Zuge von Kurzar-
beit der finanzielle Spielraum enger wurde,
Kinder im Homeschooling ihre Aufmerk-
samkeit brauchten und mangels reichlich
zur Verfügung stehender Urlaubsziele die
Mobilität und damit der Kauf eines Autos
ziemlich in der Prioritätenliste weit nach
unten rutschte. Auf diese gesunkene Nach-
frage reagierte wiederum die Autoindustrie
mit einer Drosselung der Produktion – und
einer Zurückhaltung bei der Bestellung
neuer Chips.
Das eigentliche Problem: Die Chipin-

dustrie arbeitet in festen Zyklen und liefert
schätzungsweise nur rund zehn Prozent
ihrer Produktion an die Autoindustrie. An-
ders formuliert heißt das, dass sie reichlich
Abnehmer in anderen Branchen hat, von
der IT- bis hin zur Consumerbranche, von
Haushaltsgeräteherstellern bis hin zum
Maschinenbau, weil die Digitalisierung in
allen Bereichen Einzug hält. Die sparsa-
men Bestellungen schlagen daher auf die
Autoindustrie zurück, da die Chipindustrie
nicht mal eben auf den erhöhten Bedarf
der Hersteller reagieren kann. Nur kommt
heute kein Auto mehr ohne Halbleiter aus.
Allein in einem Golf stecken bis zu 50 Steu-
ergeräte, die mit bis zu 70 Halbleitern be-
stückt sind. Kein Wunder also, dass bei ei-
nem Halbleitermangel die Bänder zwangs-
läufig stillstehen.

Hausgemachte Probleme

Hinzu kommen noch andere Probleme.
So haben sich laut dem Branchenblatt bfp
Fuhrparkmanagement die deutschen Her-
steller in die Abhängigkeit von Chipprodu-
zenten gebracht. 70 Prozent aller Chips auf
dem deutschen Automarkt, so schreibt das
Branchenblatt, stammen von einem einzi-

Die Halbleiterkriste sorgt für Engpässe in der Autoindustrie

gen Werk in Japan. Fällt also eines dieser
Werke aus, drohen zusätzliche Engpässe.
Das passierte im März 2021, als ein Chip-
werk des japanischen Herstellers Renesas
in Hitachin-Naka niederbrannte und deren
Produktion für vier Wochen ausfiel. Kleine
Produktionhallen und fehlende Mitarbei-
ter, auch Engpässe in der eigenen Liefer-
kette der Halbleiterproduzenten, waren al-
les andere als hilfreich.
Das hat alles Auswirkung auf die Ver-

fügbarkeit der Fahrzeuge. Die Autoin-
dustrie kommt das teuer zu stehen. Die
Beratungsfirma Alix Partners hat ermit-
telt, dass wegen des Chipmangels die Au-
toproduktion weltweit um 7,7 Millionen
Fahrzeuge einknickt. Noch im März war
das Unternehmen von „nur“ 3,9 Millionen
nicht gebauten Fahrzeugen ausgegangen.
Der Produktionsausfall ist damit deutlich
höher als zunächst prognostiziert und
dürfte der Autoindustrie laut Alix Partners
weltweit einen Einnahmeverlust von 210
Milliarden Dollar, rund 179 Milliarden
Euro, kosten.

Neue Modelle

Für Flottenverantwortliche heißt das aber
auch, dass gewünschte Fahrzeuge nicht
verfügbar sind und der eigentlich geplante
Austausch oft in den Sternen steht. Noch
schwieriger ist die Situation für die Be-
triebsinhaber, die ihre Fahrzeuge nach Be-
darf kaufen, was zum Beispiel im Hand-
werk nicht unüblich ist. Meist handelt es
sich um Ersatzbeschaffungen, weil das alte
Fahrzeug ausgefallen ist. Haben die Be-
triebsinhaber spezifische Wünsche an das
Nutzfahrzeug, dauert es selbst bei regulären
Verhältnissen doch eine ganze Weile. Spe-
zialumbauten von leichten Nutzfahrzeu-

gen etwa als Kipper sind Mangelware, der
Markt ist leergefegt. Welche Ausmaße der
Mangel annehmen kann, hat zuletzt der
Suzuki Jimny gezeigt, den die Japaner nur
noch als Nutzfahrzeug auf dem deutschen
Markt anbieten. Auf den sonst rund 22.000
Euro teuren Allradler kommen schnell ein
paar Tausender drauf – wenn ihn die Käu-
fer sofort mitnehmen wollen.
Immerhin kommt eine ganze Reihe von

neuen, leichten Nutzfahrzeugen auf den
Markt, die vor allem den Wunsch nach ei-
nem emissionsfreien Antrieb erfüllen. Das
Stellantis-Triumvirat Citroën Berlingo,
Opel Combo und Peugeot Partner kommt
noch dieses Jahr als Strom-Transporter auf
den Markt (siehe nächste Seite). Konkur-
renz dazu gibt es kaum, der neue Renault
Kangoo rollt in seiner Stromversion erst
nächstes Jahr auf die Straße ebenso wie des-
sen baugleiche Pendants Mercedes Citan
und Nissan Townstar.
Auch bei den größeren Baureihen gibt

es Modernisierungsmaßnahmen, etwa
beim Fiat Ducato, VW liefert seinen neuen
Multivan an die Kunden aus. Und im Pkw-
Bereich kommen zahlreiche neue Stromer
auf den Markt, die mit exzellenter Reich-
weite und kürzeren Ladezeiten glänzen.
Aber da stehen viele Fragezeichen hinter
dem Liefertermin. Derzeit verzögert sich
die Lieferung neuer Fahrzeuge je nach
Modell um vier bis 18 Monate – und nicht
immer lassen Leasinggeber mit sich reden,
um die Wartezeit zu überbrücken. Hier
kommt eine noch relativ neu Variante ins
Spiel, die sogenannten Abomodelle. Sie
eignen sich nicht nur für eine Überbrü-
ckungszeit, sondern könnten auch lang-
fristig eine interessante Alternative zum
Leasing sein.
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Warten auf die Auslieferung: Neue, individuell umgebaute Transporter beim Spezialisten Schoon in Wiesmoor.
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Neue Stromer für die Innenstadt
Die Stellantis-Marken Citroën, Opel und Peugeot präsentieren ihre neuen Stadtlieferwagen Berlingo-e, Combo-e und e-Partner

Citroën Berlingo-e, Opel Combo-
e und Peugeot e-Partner – drei
Namen, drei neue Modelle, aber
das gleiche Auto. Die drei Marken
stellen den gemeinsam entwickel-
ten Stadtlieferwagen mit Elektro-
antrieb vor. Ein Blick auf die Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede.

Zwei Termine, drei Autos: Die
PSA-Gruppe (Citroën und Peu-
geot) sowie Opel hatten jeweils ei-

nen Tag reserviert, um das neueste
Nutzfahrzeug zu präsentieren, Opel
klassisch in Rüsselsheim, PSA ge-
nauso klassisch in Paris.
Hinter dem neuen Fahrzeug steht

ein gemeinsam entwickelter Stadt-
lieferwagen, der rein elektrisch un-
terwegs ist. Alle Modelle bauen auf
der neuen Multi-Energie-Plattform
EMP2 auf, wobei EMP für Efficient
Modular Platform steht. Alle drei
Marken – Citroën, Opel und Peu-

geot in alphabetischer Reihenfolge
– sind mit dem neuen kleinen Stro-
mer derzeit die bislang einzigen Au-
tohersteller, die über alle drei Bau-
reihen bei den leichten Nutzfahr-
zeugen nun einen echten Stromer
anbieten können. Schließlich haben
die drei auch ihre größeren Liefer-
wagen – bei Opel sind das Vivaro
und Movano, bei Citroën Jumpy
und Jumper, bei Peugeot schließlich
Expert und Boxer – ebenfalls elekt-

rifiziert. Diese Modelle stehen zum
Teil schon bei den Händlern, zum
Teil sind sie schon auf dem Weg
dahin. Zudem sind sie alle bereits
bestellbar.
Die Präsentation ließ außerdem

einen Blick auf die Zukunft und
Alternativen zum Stromer zu. Denn
last but not least haben alle drei
Marken ihren mittleren Transpor-
ter als Wasserstoff-Expert, -Jumpy
und -Vivaro entwickelt. Noch be-

findet sich das Modell ganz am
Anfang. Geplant ist jetzt, dass 2.000
dieser Wasserstoff-Fahrzeuge in
Feldversuchen über alle drei Mar-
ken europaweit mit Groß- und
Flottenkunden auf die Straße kom-
men. Die Erkenntnisse sollen dann
in die weitere Entwicklung einflie-
ßen.
Doch hier werfen wir erst mal ei-

nen Blick auf die drei neuen Stro-
mer. Wichtig: Die technischen Da-
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ten, die in dem jeweiligen Artikel
stehen, gelten automatisch auch für
die anderen Wettbewerbsmodelle,
die daher nicht in jedem der drei
Vorstellungen stehen, sondern sich
ergänzen sollen. So ist es einfacher,
die Modelle genauer zu analysieren
und auf die Unterschiede hinzuwei-
sen. Bestellbar sind ab sofort alle
Modelle – und die ersten Exem-
plare werden noch dieses Jahr aus-
geliefert.

e-Partner:DerModerne

Combo-e:Der Komfortable

Berlingo-e:Der Nützliche

Es ist praktisch ein „Insider“. Bei
Peugeot ist das entscheidendeMerk-
mal im Fahrzeuginneren zu sehen:
das i-Cockpit. Zugegeben, es ist zwar
nur eine Option, aber die Gestaltung
des Armaturenbretts mit der Eli-
minierung möglichst vieler Knöpfe
und Schalter stand von Anfang an
beim i-Cockpit imVordergrund und
verpasst dem e-Partner eine schicke
HiTech-Eleganz.Denn das i-Cockpit
mit seiner tabletähnlichen Anzeige
ist dem Fahrer leicht zugeneigt, lässt
sich einfach und schnell per Touch-
screen bedienen, einfach ein schickes
Highlight, was ausschließlich dem
Peugeot vorbehalten ist. Das digitale
Panel misst übrigens zehn Zoll, das
sind 25,4 Zentimeter, und bietet die
neuesten Grafikdesign-Entwicklun-
gen der Löwenmarke, die sich alle
individuell anpassen lassen. So kann
der Fahrer seine Navigation, das Po-
wermanagement oder die Fahrhilfen
hervorheben.

Die Zugehörigkeit zur Peugeot-
Familie ist natürlich erkennbar.
Klar prangt auf der Front das Lö-
wenlogo, wobei die Designer es
noch nicht geschafft haben, mit
dem neuen Emblem zu arbeiten.
Schade, denn das neue Logo sieht
schick aus, der neue Löwenkopf
macht mehr her als die bisherige
Löwenfigur. Entsprechend sind na-
türlich hinten als auch beim Lenk-
rad die markeneigenen Spezifika
eingebracht. Tatsächlich kommt
der Peugeot – und damit auch seine
Pendants – zum richtigen Zeit-
punkt. Denn wer gerade in dem
Segment der kleinen Lieferwagen
ein Angebot sucht, trifft derzeit auf
eine nur geringe Auswahl. Verfüg-
bare Modelle dürften also schnell
weggehen, sofern die Hersteller
keine Lieferschwierigkeiten haben
sollten, da sie sehr unter den Ma-
terial- und Halbleiterengpässen
leiden. 2022 wird sich das Ange-

Viel Wert legen die Macher auf das
Thema Variabilität. Tatsächlich
kommt der neue Stromer in zwei
Längen,mit 4,40Metern in der Stan-
dard- und 4,75 Metern in der Lang-
version, die bei Opel „Normal-“ und
„XL-Version“ heißen. Die zusätzli-
che Länge holen die Ingenieure aus
dem langen Radstand: Misst er kurz
2.785 Millimeter, haben sie bei der
Langversion fast 20 Zentimeter auf
dann 2.975 Millimeter aufgeschla-
gen. Zudem können die Käufer ihn
als Zwei- oder Dreisitzer ordern. Bei
einem Dreisitzer lässt sich der Mit-
telsitz in einen kleinen Schreibtisch
verwandeln. Gilt es, Personal und
Material zu transportieren, gibt es
den Combo auch als Doppelkabiner.
Doch was macht den Combo aus,

mal abgesehen von denmarkentypi-
schen Anpassungen an das Design?
Mal abgesehen von der Opel-Optik
ist es das Thema Komfort. Die Au-
tobauer legen Wert darauf, dass das

Modell auch als Pkw-Variante zu
haben ist, und haben die vergleichs-
weise komfortable Fahrwerksab-
stimmung auf die Kastenversion he-
rübergerettet. Entsprechend gemüt-
lich geht es mit dem Fahrzeug, das
etwas weniger als 200 Kilogramm
Ladung an Bord hat, über eine Au-
tobahn-Stadt-Landstraßen-Route.
Der Wagen fährt komfortabel und
geht elegant durch die Kurven. Flot-
tes Tempo empfiehlt sich schon bau-
artbedingt weniger undman kommt
entspannt am Ziel an.
Für die Reichweite des Stromers

genügt eine 50-kWh-Batterie, die mit
einem 100 Kilowatt starken Elektro-
motor gekoppelt ist. Der Motor zieht
den Wagen kontinuierlich bis auf
die Höchstgeschwindigkeit von 135
km/h,mehr ist nicht drin. Schließlich
soll der Wagen seine Energie nicht in
Schnelligkeit, sondern in Reichweite
umwandeln. Wie flott der Fahrer
selbst unterwegs sein möchte, kann

Bei der Marke mit demDoppelwin-
kel läuft der Stromer unter demNa-
men Citroën Berlingo-e. Hier zeigt
sich das Fahrwerk etwas straffer
abgestimmt und geht eher Kom-
promisse mit der Beladung als mit
dem Komfort ein. Das legt zumin-
dest die kurze Teststrecke nahe, bei
der wir uns aus einer Mischung aus
Landstraße, Autobahn und Städten
und Dörfern bewegen. An Bord ist
etwas Ladung, die rund 200 Kilo-
gramm auf die Waage bringt.
Blicken wir einmal auf die Lade-

leistung der Batterie.Man kann den
Kastenwagen an eine herkömmli-
che Haushalts-Steckdose hängen.
Bei dem einphasigen Laden mit 1,8
kW kann man sich auf eine War-
tezeit von 31 Stunden und zehn
Minuten einstellen, bis eine leere
Batterie wieder vollen Füllstand
anzeigt. Bei 3,7 Kilowatt reduziert
sich die Ladezeit auf 15 Stunden
und fünf Minuten, bei 7,4 kW und

dreiphasigem Laden reichen sie-
beneinhalb Stunden. Schnellladen
geht auch: Bei 100 kW reichen die
berühmten 30Minuten, bis die Bat-
terie auf 80 Prozent ist. Und klar:
Unterwegs sollte man seinen Stro-
mer nie vollladen, da die restlichen
20 Prozent dann ihre Zeit brauchen.
Für Gewerbetreibende dürfte

zudem interessant sein, dass sie
mit Hilfe eines Adapters sogar den
Strom aus dem Auto wieder her-
ausbekommen: Sie können dann
Endgeräte anschließen, von kabel-
gebundenenWerkzeugen bis hin zu
Scheinwerfern oder auch mal eine
Kaffeemaschine (was in der Per-
sonenvariante für Privatpersonen
eine interessante Alternative sein
dürfte). Eine volle Batterie bedeutet
nach WLTP übrigens eine Reich-
weite von bis zu 278 Kilometern
– und das ist deutlich mehr, als Ge-
werbetreibende im Schnitt am Tag
fahren.

bot übrigens deutlich vergrößern,
schon jetzt haben Wettbewerber
auch für dieses Segment neue Mo-
delle angekündigt.
Die reinen Leistungsdaten über-

zeugen bei dem Stadtlieferwagen.
Käufer müssen weder bei der Nutz-
last noch beim Volumen Abstriche
machen. Bis zu 800 Kilogramm
können die Kastenwagen an Bord
nehmen, an Volumen sind maxi-
mal 4,4 Kubikmeter drin. Das gilt
allerdings nur, wenn Käufer das
optionale Modul für die Raumer-
weiterung erwirbt. Dies wird ein-
geklappt, ein Gitter schützt den
Fahrer, und der so gewonnene
Raum kann für die Ladung genutzt
werden. Generell beträgt das Lade-
volumen maximal 3,8 Kubikme-
ter. Wem die Nutzlast nicht reicht,
sollte über eine Anhängerkupplung
nachdenken. So lassen sich weitere
750 Kilogramm Nutzlast an den
Haken nehmen.

er anhand von den drei Fahrmodi
Normal, Eco und Power einstellen.
Die volle Leistung des 100-kW-

Elektromotors spielt der Stromernur
im Powermodus voll aus. Dann steht
auch das volle Drehmoment von 260
Newtonmetern zur Verfügung, und
derWagen zieht ordentlich an. Beim
Normal-Modus leistet der Motor 80
kW und das Drehmoment sinkt auf
210 Newtonmeter. Wer sparsam un-
terwegs sein möchte, kann sich im
Eco-Modusmit 60 kW Leistung und
190 Newtonmeter an Drehmoment
zufriedengeben.
Spaß macht es auch, während

der Fahrt einmal die Modi durch-
zuschalten, weil der Fahrer so den
besten Eindruck von der jeweiligen
Leistung bekommt. Klar ist, dass mit
mehr Leistung die Reichweite der
50-kWh-Batterie schnell schrumpft,
aber gerade mit einem voll belade-
nenWagenmacht der Power-Modus
Sinn.

Damit eignet sich der Lieferwagen
vor allem für alle, die im Citybereich
unterwegs sind. Denn hier spielt der
Stromer seine Wendigkeit voll aus
und glänzt mit seiner Emissions-
freiheit. Das zeigt sich gerade in den
engen Straßen der Dörfer, durch die
uns die Routen führen. Preislich lie-
gen alle Modelle im Rahmen von
knapp unter 30.000 Euro netto. Das
Entscheidende bei der Preisgestal-
tung ist natürlich die üppige Förde-
rung, mit der der Gesetzgeber, aber
auch dieAutoindustrie, zumUmstieg
auf die Elektromobilität bewegen
möchte. Der Zuschuss vom Bund
und vom Hersteller kommt auf et-
was über 9.000 Euro, womit sich das
Fahrzeug auf lange Sicht rechnet. Für
die im gewerblichen Bereich durch-
schnittlich zurückgelegten Kilometer
ist das Modell völlig ausreichend: 80
Prozent aller Gewerbetreibenden
legen täglich eine Strecke von unter
200 Kilometern hin.

Mit dem optionalen i-Cockpit hebt sich der Peugeot e-Partner im Innenraum von den Schwestermodellen ab.

Mit dem Doppelwinkel als Markenlogo: der Citroën Berlingo-e

Kompakt und komfortabel: Der Stromer als Opel Combo-e
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Gewerbetreibende haben ganz
spezielle Anforderungen an Nutz-
fahrzeuge. Hier schlägt die Stunde
von Spezialisten wie von Schoon
aus dem friesischenWiesmoor, die
individuelle Auf- und Umbauten
vornehmen.

Die Kunden kommen von Flens-
burg bis Garmisch-Partenkirchen.
Es sind Flottenbetreiber, kommu-
nale Fuhrparks und Handwerker,
vor allem aus dem Bereich Garten-
und Landschaftsbau (GaLa), dem
Tiefbau, dem Straßenbau und dem
Baugewerbe allgemein. Das 1960
gegründete Unternehmen Schoon
in Wiesmoor arbeitet mit renom-
mierten Basisfahrzeug-Herstellern
in der Klasse der Nutzfahrzeuge mit
einem zulässigen Gesamtgewicht
von bis zu 7,5 Tonnen zusammen.
So ist Schoon zertifizierter Partner
von Volkswagen Nutzfahrzeuge,
Mercedes-Benz, MAN, Opel und
Renault und kann dementspre-
chend Einrechnungs-Fahrzeuge
liefern. Das erleichtert dem Kun-
den die Abwicklung enorm, denn
er kann sein Fahrzeug bei seinem
Händler vor Ort komplett und in-
dividualisiert ordern – und auch
dort in Empfang nehmen.
Schoon liefert etwa speziell nach

Kundenwunsch gebaute Kipper-,
Pritschen- und Koffer-Aufbauten
sowie Einbauten für Kastenwagen
und Reha-Ausbauten. Seit Grün-
dung des Unternehmens wurden
bis heute bereits mehr als 65.000
Branchenlösungen unter anderem
für GaLa-Betriebe, Bauunterneh-
men, Kommunen, Bäckereien, Bus-
und Taxiunternehmen sowie Ser-
vice- und Winterdienste oder die
Stadtreinigung ausgeliefert. Neben
den branchenspezifischen Lösun-
gen bietet Schoon auch optionales
Zubehör für die Auf- und Ausbau-
ten, beispielsweise Werkzeug- und
Gerätekästen hinter der Fahrerka-
bine, Licht- und Warnanlagen, La-
dekräne oder abschließbare Werk-
zeugkisten für die Ladefläche.

Doch bei Schoon wird der Kunde
auch fündig, wenn er etwa einen
MAN TGE oder einen VW Crafter
mit einem zulässigen Gesamtge-
wicht von 7,5 Tonnen sucht. Beide
liefert Schoon als Dreiachser. Durch
die Zusatzachse kommt man auf
ein zulässiges Gesamtgewicht von
bis zu 7,5 Tonnen und eine Nutzlast
von bis zu 4.400 Kilogramm. Etwa
für Kran- oder Kofferaufbauten, für
die Baustellen- und Verkehrssiche-
rung oder als Auslieferfahrzeug.
Ein Verkaufsrenner ist die Varia-

Box in gewichtssparender Alu-
Bauweise, mit einem abschließba-
ren Feuerwehr-Rollo und einem
Schubladen-System oder Regalbö-
den, bis zu 80 Zentimeter breit und
bis zu 120 Zentimeter hoch. Lie-
ferbar sind auch eine LED-Innen-
und eine Umfeldbeleuchtung. Für
schnelle und leichte Beladung hat
Schoon einen „Gardinen-Koffer“
im Angebot, dessen Seitenwand
rasch seitlich verschoben werden
kann und so fix den Zugang zum
Ladeabteil freigibt. Ein weiteres
Angebots-Highlight sind Kipper,
lieferbar als Ein- oder Dreiseiten-
kipper, oder auch – wenn kein Kip-
per gefragt ist – schlicht als Pritsche
oder Tiefpritsche. Die realisiert
man in Wiesmoor auch auf Basis
elektrischer Transporter wie dem
VW Crafter. Den gibt es ab Werk
zwar lediglich als Kastenwagen,
aber Schoon befreit den E-Trans-
porter schlicht von einem großen
Teil des Stahlblechaufbaus und
setzt dann die Pritsche hinter dem
Fahrerhaus auf.
Wer es elektrisch und günstig

mag, dem offeriert man in Wies-
moor etwa eine aus Russland
stammende Gazelle. Die wird an
der Mosel bei der Firma Orten auf
E-Antrieb umgebaut, bei Schoon
kümmert man sich um Pritschen-
oder Kipperaufbau. Mit oder ohne
Ladekran. Der kann auf Wunsch
auch demontierbar gestaltet und so
auch ohne den Transporter variabel
auf der Baustelle eingesetzt werden.

Bisher, so Thorsten Brietzke,
Vertriebsleiter bei Schoon Fahr-
zeugsysteme, liegt der Anteil an
E-Transportern an der kompletten
Produktion noch im einstelligen
Prozentbereich. Aber mit stetig stei-
gender Tendenz.Nach den aktuellen
Zahlen der Zulassungsstatistiken in
Europa hat sich von Januar bis Mai
2021 die Zahl der batterieelektrisch
betriebenen Transporter (BEV) mit

einem zulässigen Gesamtgewicht
zwischen drei und sechs Tonnen im
Vergleich zum Vorjahreszeitraum
mit rund 2.200 Einheiten mehr als
verdoppelt (plus 135 Prozent).
Bergauf geht es aber auch mit

den Preisen. Während vor Jahren
noch Aus- und Aufbauten für im
Schnitt rund fünftausend Euro
machbar waren, liegt das Preisni-
veau heute durchaus schon mal

bei zehn- bis 15.000 Euro. Die Er-
füllung individueller Kundenwün-
sche ist nicht zu „billigen“ Tarifen
zu haben. Wohl auch ein Grund,
warum bei Schoon überwiegend
hochpreisige Basisfahrzeuge zum
Einsatz kommen. Da passt dann
das Verhältnis zwischen den Kos-
ten für Basisfahrzeug und Aufbau.
Auf ein „billiges“ Grundfahrzeug
setzt kaum jemand einen höher-

preisigen Aufbau, weiß Brietzke aus
Erfahrung.Was dem Unternehmen
aus Friesland, das sich die Erfül-
lung individueller Kundenwün-
sche auf die Fahne geschrieben hat,
wohl auch künftig volle Auftrags-
bücher sichern dürfte.

Gerhard Prien

Videobericht auf
handwerksblatt.de

Schoon-Umbau als Kipper mit Varia-Box und Feuerwehr-Rollo.
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Der European Fleet Telematics
Company of the Year 2021 Award
geht in diesem Jahr anWebfleet So-
lutions. Hinter diesem Award steht
das Marktforschungs- und Bera-
tungsunternehmen Frost & Sul-
livan, die damit jährlich ein Unter-
nehmen auszeichnen, das in Berei-
chen wie Führung, technologische
Innovation, Kundenservice und
strategische Produktentwicklung
herausragende Leistungen und
überdurchschnittliche Ergebnisse
erzielt hat. Das Expertengremium
hob bei der Bridgestone-Tochter
deren starke Führungsposition und
innovativen Produkte, Lösungen
und Dienstleistungen hervor, die
sie kontinuierlich den sich ständig
weiterentwickelnden Kundenbe-
dürfnissen anpassen. Dabei geht es
auch um die Aspekte der Sicherung
einer nachhaltigen und zuverlässi-
gen Mobilität.
Besondere Erwähnung fanden

die neuesten Lösungen im Rahmen
der Telematik-Serviceplattform
Webfleet, die das Unternehmen
entwickelt hat. Webfleet Video ist
eine vollständig integrierte Video-
Telematiklösung, Webfleet für
Elektrofahrzeuge soll Betriebs-
inhaber unterstützen, ihre Nutz-
fahrzeugflotten zu elektrifizieren.
Durch die Partnerschaft mit der
unabhängigen Initiative Justdiggit
kann das Unternehmen auch Kun-
den ermöglichen, sich mit der neu
entwickelten Plattform Green Your
Fleet einer grünen Mission anzu-
schließen.

Auszeichnung
fürWebfleet

Fahrzeugeinrichter Bott hat für die
alltägliche Schreibarbeit ein neues
Systembauteil entwickelt: eine aus-
ziehbare Schreibplatte für ihr bott
vario3 System, die sehr platzspa-
rend und kompakt, aber dennoch
stabil ist. Dabei handelt es sich um
eine robuste Birkensperrholzplatte.
Auch ein Kugelschreiber hinterlässt
keine Spuren darauf, wennmanmit
ihm auf einem einzelnen Blatt Pa-
pier schreibt.
Der Rahmen der Schreibplatte

wird zwischen zwei Seitenteilen
im bott vario3 Rastermaß einge-
baut. Er lässt sich flexibel in alle
bott vario3 Standardgrundflächen
einbauen, sowohl nach vorne aus-
gerichtet als auch um 90° zur Seite
gedreht. Beispielsweise unterhalb
einer Schublade. Die Schreibplatte
ist in zwei Abmessungen erhältlich:
350 oder 462 Millimeter tief und
jeweils 340 Millimeter breit. Durch
die sehr geringe Bauhöhe von nur
25 Millimetern sorgt die Schreib-
platte für einen großen Spielraum
bei der Planung. Besonders gut eig-
net sie sich in einem Heckeinbau.
Auf die Schreibplatte kann

schnell und einfach zugegriffen
werden, unabhängig vom Öffnen
einer Schublade oder einer ande-
ren Komponente. Durch die Push-
Funktion zum Herausziehen steht
die Platte weder aus dem Regal
heraus noch ist ein Beschlag nötig,
an dem man im Vorbeigehen und
Entlangstreifen hängen bleiben
kann.Während der Fahrt ist sie fest
arretiert.

Bott vario jetzt
mit Schreibplatte

Auf- und Umbauten für Transporter

Schoon fertig –
individualisierte Aufbauten
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Bis zum Jahresende will Aral die soge-
nannte Plug&Charge-Funktionalität an
ihren ultraschnellen Ladesäulen einfüh-
ren. Durch die direkte und verschlüsselte
Kommunikation zwischen Fahrzeug und
Ladesäule sind damit vollautomatische
und sichere Ladevorgänge ohne Apps und
Ladekarten möglich. Aral hat Anfang Sep-
tember gemeinsam mit führenden Auto-
mobilherstellern und ihren E-Mobilitäts-
partnern alpitronic, has·to·be und Hub-
ject an der Ladestation in Murr bei Stutt-
gart die Technologie erfolgreich getestet.
Das Ziel: „Wir möchten unter der Marke
Aral pulse das schnellste, einfachste und
sicherste Ladenetz bieten“, sagt Alexander
Junge, Aral Vorstand für E-Mobilität.
Plug&Charge ist eine automatische

und sichere Authentifizierungstechno-
logie zwischen E-Fahrzeug und Lade-
station. E-Autofahrende können sofort
ohne Einsatz von Apps, Ladekarten oder
QR-Codes das Ladekabel einstecken, auf-
laden und wieder abfahren. Der gesamte
Ladevorgang, von der Authentifizierung
über die Initiierung bis zur Abrechnung,
geschieht schnell, sicher und automatisch.
Die Daten werden durch verschlüsselte
Kommunikation übertragen und sind
dementsprechend vor Datenmissbrauch
geschützt.
Die Technologie bietet ebenfalls auch

die Grundlage für künftige Anwendungs-
fälle, die für die Elektromobilität von
entscheidender Bedeutung sind, wie zum
Beispiel intelligentes und drahtloses La-
den oder die Stabilisierung der Energie-
netze. Aral errichtet zurzeit ultraschnelle
Ladesäulen mit bis zu 350 Kilowatt an
ihren Tankstellen. Darüber hinaus ist eine
Kooperation mit VW geplant, um den
Ausbau von Ladestationen an Aral Tank-
stellen in Deutschland und bp Tankstellen
in anderen europäischen Ländern weiter
zu beschleunigen.

Aral setzt auf
Plug&Charge
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Die Stuttgarter präsentieren ihren neuen
Stadtlieferwagen Citan. Das Nachfolge-
modell entstand von Grund auf neu und
wurde in Kooperation mit Renault entwi-
ckelt. Die ersten Modelle des vielseitigen
Kleintransporters werden derzeit schon
an Kunden ausgeliefert, im nächsten Jahr
folgt davon auch die elektrifizierte Vari-
ante.

Hamburg hat es den Stuttgartern offenbar
angetan. Nicht zum ersten Mal präsentiert
Mercedes-Benz Vans hier ihre Nutzfahr-
zeuge, einfach weil die Transporter in dem
Hafen mit seinem regen Handel eine gute
Figur machen. Mit dem Nachfolgemodell
zu ihrem Stadtlieferwagen laufen die Stutt-
garter erneut in der Hafenstadt auf und
präsentieren ihr komplett neu entwickeltes
Fahrzeug erstmals für echte Testfahrten.
Rein optisch muss man schon zweimal

hinsehen, um Ähnlichkeiten mit dem Mo-
dell des Kooperationspartners zu erkennen
– und das auch nur von der Seite. Von der
Front präsentiert sich der Citan mit seinem
prominent und auffällig platzierten Stern
elegant und sportlich. Dabei signalisiert
die Optik deutlich: Ich kann was. Im ersten
Aufschlag kommt das Modell als Kasten-
wagen und als Tourer, also als Version für
die Familien, ehe die Vielfalt an Modellen
allmählich in die Läden rollt. So gibt es den
Citan zwar mit einem kurzen und einem
langen Radstand, doch die Version mit lan-
gem Radstand sowie als Mixto (Doppelka-
biner mit kurzem Laderaum) folgen dem-
nächst.
In der Länge misst der Citan 4.498 Mil-

limeter bei einem (kurzen) Radstand von
2.716 Millimetern. Wer die optional erhält-
liche flexible Ladewand mitordert, kann
selbst in dem kleinen Transporter Rohre,
Leisten und Bretter im Standard-Maß von

Der neue Mercedes-Benz Citan.
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drei Metern mitnehmen. Denn die Lade-
länge liegt bei exakt 3,05 Metern. Beladen
wird er über die Heckflügeltüren (im Ver-
hältnis 2/3 zu 1/3) oder die Schiebetüren;
die auf der Beifahrerseite ist ebenfalls nur
auf der Optionsliste. Zwei Euro-Paletten
passen in den Frachtraum maximal hinein,
das Ladevolumen liegt bei 2,9 Kubikmeter
entsprechend der VDA-Norm. An Nutzlast
kann der Citan, immer abhängig vom je-
weiligenModell, bis zu 782 Kilogramm auf-
nehmen. Wem das nicht reichen sollte, der
kann den Citan auch mit Anhängerkupp-
lung ordern und 1,5 Tonnen dranhängen.

Geht es um die Antriebskraft, bietet der
Citan zwei Benziner und drei Diesel-Ag-
gregate an. Die Benziner, beide mit einem
Hubraumvon 1,3 Litern, verfügen entweder
über 75 kW/102 PS oder über 96 kW/131
PS. Das reicht für ein Drehmoment von
200 beziehungsweise 240 Newtonmetern
für den leistungsstärkeren Motor. Letzterer
ist mit einer Topgeschwindigkeit von 183
km/h unterwegs. Auf Dieselseite starten
die Aggregate mit 55 kW/75 PS, gehen über
eine Leistungsstärke von 70 kW/95 PS dann
rauf bis 85 kW/115 PS. Alle Motoren sind
Vierzylinder und haben einen Hubraum

von 1,4 Litern. Die Verbrauchswerte beim
Diesel liegen zwischen 5,0 bis 5,8 Liter, bei
den Benzinern zwischen 6,4 und 7,1 Litern
nachWLTP.
Der Citan selbst rollt souverän und gut

gefedert über die Straßen und zeigt sich
auch bei höheren Geschwindigkeiten ge-
räuscharm.Die Assistenzsysteme unterstüt-
zen den Fahrer zuverlässig, er kann sich auf
ein entstpanntes Fahren einstellen. Preis-
lich startet der neue Citan bei netto 10.348
Euro. Dafür gibt es den Citan in der Aus-
stattungslinie Base und dem kleinen Benzi-
ner mit 75 kW/102 PS.

Mercedes-Benz präsentiert den neuen Citan

Neuer Stern fürdenStadtlieferverkehr
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